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In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M 
Hamburg, Leipzig, i 

Stettin, Stuttgart 
bei G. T. Daube & Ce. 
Banfenfein & Vogler. 
Audolph Moſfe. 
In Berlin, Dresden, Görz 
beim „Juvaliden denz“ 
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Das Abonnement auf dieſes täglich Drei Mai er⸗ 
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| Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pfg.) 5 Mrk. 45 Pfg. als vierteljähr⸗ 
liche Präünumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
gur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


, Wilhelmsſtraße Nr. 9. Richard Fiſcher, Friedrichsſtraße 31. Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. Anton Radomski in Jerzyze. 
e 5 55 1 85 0 5 & sun, Mitt 5, Je ae &r, bücken Hired N.  Qümuel Samter, Huh 15 
time . Nr. 13. o Goy, Fri raße 21. eſtaurateur G. Lehmann, Oſtro 11 wald Schäpe, St. Marti 2 

Kau 4 Ft ee Sn erftraße. M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Witwe Maiwald, St. Adalbert. 5 che 


Jacob Schleſinger, 5 Nr. 73. 8 
artin 60. 


e 14. 8 ; 
tiller’8_Wwe. Sapiehaplatz Nr. 6. 7 
merling, Breiteſtr. Nr. 1 g 


O. Burde, St. ugo Seidel, 


d. S ühlenſtra 


Kaufmann C. 
Iſidor Buſch, Sapiehaplatz Nr 


Ad. Gum N Mühlen⸗ und St. Martinſtraßen⸗ 
. 2. e. 
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Camphauſen 

Ch Berlin, 17. März. Es gereicht Herrn Camphauſen 
unzweifelhaft zur Ehre, daß er auf feiner Entlaſſung feſt beſteht und 
ſie durchſetzt. Er löſt damit ſein allerdings verpfändetes Wort ein, 
nicht bleiben zu wollen, ſobald die parlamentariſche Majorität ſich in 
einer Hauptfrage eutſchieden und nachhaltig gegen ihn ſtellt. Inſo⸗ 
fern hilft er durch gutes Beiſpiel unſere langſame und ſchwerfällige 
zenſtitutionelle Entwickelung einen kleinen Schritt vorwärtsſchieben, 
Für ſich ſelbſt hätte er ſonſt beſſer geſorgt, wenn er ſchon vor unge⸗ 
fähr einem Jahre, ſpäteſtens aber im Herbſte, anſtatt dem Fürſten 
Bismarck ſein Portefeuille zur Verfügung zu ſtellen, vielmehr dem 
Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch überreicht und auf demſelben beſtanden 
hätte. Er bat damit zwar der Bismarckſchen Lehre von dem allmäch⸗ 
tigen Prer ier, zu der auch Lasker ſich mehr oder minder bekannt 
bat, eine bedeutungsvolle thatſächliche Huldigung dargebracht, aber 
in ſeinem eigenen Intereſſe wäre diesmal mehr der korrekte Weg des 
altpreußiſchen monarchiſchen Prinzipes geweſen, die unmittelbare 
Adreſſtrung an den Monarchen. Ein halbes Jahr hindurch oder 
länger, beſtändig hinter ſeinem Rücken verhandeln hören über Ver⸗ 
änderungen, die Einen überflüſſig machen ſollen, kann die Mirkilen 
Nerven zt wobl mürbe und weinerlich ſtimmen Cs 
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kämpfens gegen feinen überlegenen Kollegen und Chef einzulafen. 
Seit dem Herbſte war dies deutlich zu gewahren. Er wollte nöthi⸗ 
genfalls dem Kaiſer oder dem Parlamente, aber er wollte nicht dem 
formell unberechtigten Willen des Reichskanzlers in jedem dem Letzteren 
gefälligen Augenblicke weichen. Auch die letzte unglückliche Steuervorlage 
wird man erſt unter dieſem Geſichtspunkte ganz verſtehen. Sie ſollte 
dem präſumtiven Bismarck⸗Bennigſen'ſchen Steuerreformplan das 
Hauptglied durch Vorwegnahme entreißen. Wäre dies nicht dabei die Ab⸗ 
ſicht geweſen, wie würde denn der alte Parlamentarier Camphauſen ſo 
ganz überſehen oder unbeachtet gelaſſen haben, daß für bloße nakte 
Steuer⸗Erhöhung leine Mehrheit, ja nicht einmal eine Minderheit 
zu gewinnen war? In dem durch Bismarck's Ferne genährten Ge⸗ 
fübl feiner Machtfülle hatte er freilich faſt verlernt, ſich mit den bes 
freundeten Parteien und der Volksvertretung überhaupt in Fühlung 
zu erhalten. Er ſah und ſprach nur äußerſt wenige Abgeordnete. 
Was er in den öffentlichen Sitzungen durch ſeinen ſeltenen Takt und 
Aplomb in der beſonderen Miniſter⸗Rede gut machte, das verdarb 
zum Theil wieder das anmaßende Auftreten ſeiner Kommiſſare in 
den Ausſchußberathungen. Mit Einem derſelben, dem von ihm ſehr 
begünſtigten Geheimrath Scholz iſt es ein paarmal nabe an Eklats 
hergegangen. Der ſachliche Hintergrund war dabei die ftetig zuneh⸗ 
mende oder Fiskalität der Finanzverwaltung. Aber auch der Mi⸗ 
niſter felbſt hielt ſich nicht von Uebergriffen des Hochmuths frei, wie 
wenn er von Falk verlangte, derſelbe ſolle ihm noch vor dem Staats⸗ 
Miniſterium Vortrag halten über die politiſchen und pädagogiſchen 
Grundſätze feines Schulgeſetzentwurfs, nicht etwa nur über deſſen 
finanzielle Konſequenzen. So kam es, daß der zweitmächtigſte Unter⸗ 
than in Preußen zuſehends mehr vereinſamte, ſeine Stützen verlor, 
ſich endloſe Feinde und Gegenfüge ſchuf, bis er nun in die Macht⸗ 
loſigkeit und das Dunkel der Privatexiſtenz zurücktritt, ungleich we⸗ 
niger beklagt als vor drei Jahren ſein Freund Delbrück. 


Die bereits telegraphiſch ſignaliſirte Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“ 
über das Schreiben des Papſtes an den Kaiſer lautet: 

In Beſtätigung unſerer Mittheilung über die Sr. Majeftät dem 
Kaiſer von dem Bapfte Leo XIII. zugegangene Anzeige von deſſen Be⸗ 
ſteigung des päpſtlichen Stuhles und eine ſich daran knüpfende Zu⸗ 
chrift, meldet man uns aue München, daß die Bufielung der betref⸗ 
enden Schreiben durch Vermittelung der bafriſchen R 0 Fer 
rung erfolgte, welche bekanntlich in regelmäßigem diplomatiſchen 
Verkehr mit dem Vatikan ftebt. 

Dieſe Nachricht wird durch eine berliner Korreſpondenz der 
„Köln. Ztg.“ beſtätigt. Wenn dieſer Korreſpondent zugleich behauptet, 
daß das Schreiben Leo XIII. (ſollte es wirklich ein vom Papſt unter⸗ 
zeichnetes Schreiben geweſen fein ?) außer der Anzeige von der Thron 
beſteigung auch das Verlangen nach Verhandlungen zum Ausdruck 
dringt; wenn er ſogar behauptet, daß die „Verhandlungen mit der 
Kurie ſchon in ein formelles Stadium eingetreten ſind „ fo fcheinen 
uns dies Mittheilungen zu fein; welche noch der Brftätigung bedürfen. 

Die „Germania“ übergeht im politiſchen Theil ihres neueſten 
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Blattes dieſe Mittheilungen mit Stillſchweigen und beſchränkt ſich 
darauf, im Briefkaſten einem Dr. L. folgende Auskunft zu geben: 
„Alle Rom zugeſchriebenen Schritte, eine Ausſöhnung mit Preußen 
herbeizuführen, reduziren ſich gegenwärtig wohl darauf, daß Papſt 
Leo XIIl. dem Könige feinen Regierungsantritt angezeigt hat.“ — 
Früher war die „Germania in ihren Dementis nicht ſo kleinlaut. 


Die Ultramontanen haben das Unglück, häufig mißver⸗ 
ſtanden zu werden, ſo auch mit der berliner Korreſpondenz des „Weſt⸗ 
fäl. Merkur“, die wir im Leitartikel unſerer Sountagnummer mit⸗ 
theilten. Der Vorſchlag, welcher darin den Nationallibera⸗ 
len gemacht wurde, den Kulturkampf aufzugeben und mit dem Zen⸗ 
trum gemeinſam für die konſtitutionellen Rechte einzutreten, war näm⸗ 
lich nur ein „kleiner Scherz“, den die „Nat. Z.“ aber ernſthaft geuom⸗ 
men hat. Herr Windtborſt will ſich darüber todt lachen. Noch lächer⸗ 
licher iſt, daß auch die Ultramontanen den Spaß nicht verſtanden 
haben, ſelbſt nicht der „Weſtf. Merkur“, der doch ſeinen Korreſpon⸗ 
denten, deſſen Abſichten und Schreibweiſe kennen muß. Das ernſt⸗ 
klerikale Blatt hat in einer folgenden Nummer ganz ernſthaft die 
Möglichkeiten einer kleriko⸗nationalliberalen Al⸗ 
Itanz erwogen, ohne weitere Winke aus Berlin abzuwarten, und 
m Felge deſſen ehr ſich zun die Germ.“ veranlaßt, 


— 
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einer ſolchen Verbindung zu gelangen, Die von der einen oder anderen 
der beiden Parteien ein vollſtändiges Aufgeben ihrer Grunpſätze zur 
Voraus ſetzung haben würde. Nicht allein der „Kulturkampf“ mit ſei⸗ 
nen Maigeſetzen iſt es, der beide Parteien ſcheidet. Man vergeſſe 
nicht, daß der „Kulturtampf“ ja bloß die verderblichſte, aber unver⸗ 
meidliche Konſequenz des auf der Staatsomnipotenz bafivenden Na⸗ 
tionalliberalismus iſt. Man vergegenwärtige ſich z. B auch nur, 
welche Gegenſätze auf dem ſozialen und wirtbſchaftlichen Gebiete zwi⸗ 
ſchen der modern liberalen Anſchauung und den vom Zentrum ſtets 
hochgehaltenen Prinzipien heſtehen und man wird ſich ſagen müſſen, 
daß ſchon ein Zuſammengehen des Zentrums mit der nationallibera⸗ 
len Partei geradezu eine Unmöglichkeit iſt. Bei dieſer Gelegenheit 
5 5 wir uns die Bemerkung nicht verſagen, daß es doch ſehr be⸗ 
denklich if, wenn in der katholiſchen Preſſe dieſe Art Konjektural⸗Zu⸗ 
kunftspolitik betrieben wird. Die Stellung des Zentrums iſt eine ſo 
klare und feſte, daß über dieſelbe ein Kann be nicht aufkommen kann; 
die Schwiecigkeit dieſer Stellung inmitten der übrigen Parteien liegt 
indeß ebenſo klar; nicht minder klar aber iſt es, daß dieſe Schwierig⸗ 
keit nur erhöht werden kann, wenn von Weitem her durch ſolche, den 
thatſächlichen Verhältniſſen widerſprechende Bemerkungen bei Freund 
und Feind Zweifel und Verwirrung erregt wird. 


Ueber die Einleitung der Verhandlung betreffs der Theilnahme 
deutſcher Kunſt an der pariſer Weltausſtellung ſchreibt der 
pariſer diplomatiſche Korreſpondent der „Bol. Korr.“ derſelben: 

Man begegnet nicht ſelten in den Journalen der Berfion, daß die 
Betheiligung der deutſchen Künſtler an der pariſer Weltausſtellung 
der vom berliner Kabinete Frankreich angebotene Preis für deſſen 
Einwilligung ſei, zum Kongreß nach Berlin zu kommen. Es darf 
verſicherk werden, daß zwiſchen dieſen beiden Angelegenheiten nicht 
der geringſte Zuſammenhang beſteht. Der Gedanke, irgend eine Be⸗ 
theiligung Deutſchlands an der Ausftellung zu erlangen, iſt zwiſchen 
Mr. Waddington und Graf de Saint Ballter im Augenblicke des Ab⸗ 

anges dieſes Letzteren nach Berlin erfaßt und erörtert worden Als⸗ 

bald, nachdem der franzöſiſche Botſchafter den Fürſten Bismarck ſehen 
konnte, hatte er ihm dieſen Gedanken mit der Bemerkung vorgebracht, 
daß dies das beſte Mittel wäre, die Herſtellung freundſchaftlicher Be⸗ 
iehungen zwiſchen den beiden Ländern vor Europa zu dokumentiren, 
aß ein ſolcher Entſchluß Deutſchlands den günſtigſten Eindruck in 
Frankreich machen und für die Verſöhnung der beiden Länder unend⸗ 
1 werth voller fein würde, als der mündliche oder ſchriftliche Aus⸗ 
tauſch der freunſchaftlichſten Verſicherungen. ffürſt Bismarck hat den 
Gedanken günſtig aufgenommen und dem Grafen de St. Vallier ver⸗ 
ſprochen, unverzüglich feinem Monarchen darüber za berichten. Die 
Aufnahme, welche dieſe Anregung bei Kaiſer Wilhelm fand, war die 
allergnädigſte, und Se. Maj. hat Gewicht darauf gelegt, perſönlich 
den Botſchafter Frankreichs auf einem Hofballe die Entſchließung, be⸗ 
treffend die Betheiligung der deutſchen Kunſt an der pariſer Ausſtel⸗ 
lung zu eröffnen. Als eine neue und bezeichnende Thatſache darf bin⸗ 
zugefügt werden, at die perſönlichen en zwiſchen Fürſt Bis⸗ 
marck und dem Grafen de St Vallier e e als herzlich ſind; 
ein bezeichnender Gegenſatz zu der Epoche, in welcher Mr. de Gon⸗ 
taut⸗Biron den Fürſten Bismarck volle zwei Jahre nicht zu Gefichte 
bekommen hat. : 

In Bezug auf den bier erwähnten Hofball, auf welchem der Kai⸗ 
ſer dem Grafen St. Vallier ſeine Entſchließung mittheilte, theilt man 
der „N. Stett. Ztg.“ fulgendes Nähere mit: 
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dem Kollegen 


unmöglich, zur Annob e 


Als der Botſchafter im Namen feiner Regierung dem Kaiſer für 
die den deutſchen Künſtlern ertheilte Erlauhniß dankte, race — 
Kaiſer in gewinnend liebenswürdiger Weiſe, es ſei vielmehr ſeine 
Pflicht, Heren v. St. Vallier den Dank auszudrücken, da deſſen Thä⸗ 
tigkeit gerade einen Schritt ermöglicht habe, der, ſo lange noch Herr 
v Gontaut⸗Biron Frankreich am berliner Hofe vertrat, nicht hätte 
geſchehen können. 


Deutſchland. 


Berlin, 18 März. Dem Bundesrath iſt ſoeben die Ko n⸗ 
vention, welche am 14. November v. J. zur Erleichterung und 
Entwickelung der beiverfeitigen Handels beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rumänien abgeſchloſſen iſt, vorgelegt worden. 
Der aus 26 Artikeln und drei Tarifaufſtellungen beſtehenden Konvention 
iſt eine ausführliche Denkſchrift beigefügt, welche den Nachweis der 
durch dieſe Vereinbarung erlangten Zollbegünſtigungen wichtiger Eyk ⸗ 
port⸗Artikel liefert. Nach Maßgabe der Verfaſſung des deutſchen 
Reichs wird dieſe Konvention dem Reichstage zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden. Dieſelbe beruht auf dem Prinzipe, daß die Handels 
beziehungen zwiſchen zwei Ländern am vortheilhafteſten ſich geflalten, 
wenn fie die freieſte Bewegung erhalten. Es verdient hervorgehoben 
zu werden, daß die in der Konvention rumäniſcherſeits zugeſtandenen 
. - en. { — NReaie⸗- 
rungsrath Zuber aus dem Neichskangleramt und dem Legaktonsralß N 
Reichhardt aus dem Auswärtigen Amt zu danken find; nicht minder 
iſt bas Entgegenkommen der rumäniſchen Regierung in hohem Maße 
anzuerkennen. — Die Beſatzung des ſoeben in Dienſt geſtellten 
Dampfkanonenboots „Otter“ zählt 41 Köpfe, darunter einen 
Lieutenant z. S. als Kommandanten und einen Unterlieutenant z. S 
Das Transportſchiff „Eider“ iſt am 9. März in Kiel in Dienſt 
geſtellt worden. Für das am 19. März in Wilhelmshaven in Dienſt 
geſtellte Maſchiniſten⸗Schulſchiff „Vineta“ find der Korvetten⸗ 
Kapitän v. Treuenfeld als Kommandant und außerdem 2 Lieutenants 
z. S. und ein Unterlieutenant kommandirt worden. — Um das 
Zentral⸗Direktorium der Vermeſſungen Preußens in den 
Stand zu ſetzen, eine fortlaufende Berichtigung und Erweiterung der 
Generalſtabs⸗Karten hinſichtlich der Staatsforſten bewirken zu kön⸗ 
nen, hat der Finanzminiſter unterm 7. März beſtimmt, daß die Ne 
gierung alljährlich am 1. November eine Nachweiſung über diejenigen 
topographiſchen Veränderungen einzureichen haben, welche in dem 
Zeitraum eines Jahres (bis Ende September) ſtattgefunden haben. 
Es ſoll namentlich berichtet werden über Errichtung von Gebäuden, 
über Anlegung von Eiſenbahnen, Kommunikationswegen, Kanälen 
u. ſ. 9. Dieſen Nachweiſungen ſollen Zeichnungen beigegeben wer⸗ 
den, welche die Veränderungen genau darſtellen. l 

$ Berlin, 18. März. Aus der heutigen Sitzung des Her ren⸗ 
hauſes iſt lediglich mitzutheilen, daß das Forſtdiebſtahlgeſetz nach 
längerer Debatte in der Faſſung des anderen Hauſes en bloc ange- 
nommen wurde. Von den Rednern, die ſich gegen die Vorlage er⸗ 
klärten, iſt namentlich Herr von Knebel⸗Döberitz zu nennen, welcher 
aus „Gründen politiſcher Weisheit“ die Ablehnung der Vorlage be⸗ u 
fürwortete. — Das Abgeordnetenhaus erledigte die heutige 
Tagesordnung in ziemlich mechaniſcher Weiſe. Der Nachtrags⸗Etat 
wurde in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte erledigt, die Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend den ſtandesherrlichen Rechts⸗ 
zuſland des fürſtlichen Hauſes zu Bentheim Tecklenburg faſt aus⸗ 
ſchließlich durch die Abgeordneten Windthorſt⸗Meppen und Dr. 
Eberty beſorgt. Das Reſultat war die unveränderte Annahme des 
Geſetzentwurfs nach der Faſſung der Kom miſſionsbeſchlüſſe. Der 
ähnliche Antrag betreffend das Haus Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berledurg 5 
gelangte ohne erhebliche Debatte in zweiter Leſung zur Annahme 
Es folgte hierauf die Berathung des Antrages v. Lyskowski und Gen, 
welcher die Staatsregierung auffordert, die ſchleſiſche Kohle für die 
landwirthſchaftliche Induſtrie in Weſt⸗ und Oſtpreußen und Poſen 
durch ausreichende Ermäßigung des Kohlentransporttarifs zugänglich 
zu machen. Gegen den Antrag ſprachen die Abgg. Hirſch und Frhr. 
v. d. Goltz, für denſelben außer dem Antragſteller der Abgeordnete 4 
Dr. Serlo. Der Abg. Dr. Hammacher beantragte die Verweiſung 
an die Budgetkommiſſton, während der Abg. Dirichlet das Amende⸗ 
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ſchloſſen werden könne. Bisher iſt nämlich der Bezug der engliſchen 

j Kohle billiger geweſen. Der Abg. v. Lyskowski zog ſchließlich feinen 
Antrag au Gunſten des Dirichler ſchen nurück, indem er ertlärte, er 
ee habe damit nur die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die bedrängte 
Br Lage der Landwirthſchaft lenken wollen. Der Antrag Dirichlet 
wurde hierauf mit großer Majorität angenommen. Einen großen 
Erfolg dürfte dieſer Beſchluß kaum haben, da, wie der Regierungs⸗ 
Kommiſſar bemerkte, es kaum möglich fein dürfte, die Tarife herab · 
zuſetzen, ohne die Rentabilität der Eiſenbahnen zu vernichten. Den 
Schluß bildete die Prüfung der Wahlen im 7. Wahlbezirk des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder. Die Koſten der Debatte trug bier 
Herr Kantak, welcher dem Landrath des ſchlochauer Kreiſes von 
Tepper⸗Laski pflichtwidriges Verfahren bei Eintheilung der Wahl⸗ 
bezirke vorwarf und ihn in ſchneidiger Weiſe dem Wohlwollen der 
Regierung empfahl, welche ihn für ſeine „Verdienſte“ recht bald in 
eine angemeſſene Stellung, nicht in der Provinz Poſen, befördern möge. 

— Der dem Reichstage unterbreiteten, durch das veterinärärzt⸗ 
liche Mitglied des kaiſerlichen Geſundheitsamts ausgearbeiteten Denk 
ſchrift über das Vorkommen der Rinderpeſt in Deutſchland 
während der Jahre 1872 bis 1877 und über die bei den Maßregeln 
zur Abwehr und zur Unterdrückung der Seuche gemachten Erfahrun⸗ 
gen iſt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht beigegeben, welcher wir nachſtehend 
einige intereſſante Daten entnehmen: 

Im Jahre 1872 betrug die Zahl der verſeuchten Gehöfte 6, die 
Hauptzahl des 5 5 und getödteten war 78, im Jahre 
1873: 91 reſp. 973; im Jahre 1875: 2 reſp. 26; bei der 1. Invaſion 
1877: 95 reſp. 1364; bei der 2. Invaſton 1877 6 reſp. 17;, bei der 3. 
Invaſion 1877: 142 reſp. 209. In Summa betrug die Zahl der ver⸗ 
ſeuchten Gehöfte 342, die Hauptzahl des gefallenen und getödteten 
Rindviehs 2667. An Baaraufwand fiel dem Reiche zur Laft aus den 
n für das Jahr 1872: 15,426 M; für das 
Jahr 1873: 507,210 M., für das Jahr 1875: 19,651 M.; für die 1. 
Invaſion 1877: 1,025,654,58 M; für die 2. Invaſion 1877: 9.543,42 

Mark; für die 3. Invaſion 1877: 200,037,33 M.; in Summa 
1,777,522 33 M. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Vom Zentral⸗Verbande deutſcher 
Induſtrieller iſt uns der revidirte und nunmehr endgiltig feſt⸗ 
geſtellte autonome Tarif zugegangen. Die Nachricht der 

„Freihandels⸗Korreſpondenz“, daß dieſer Tarif von der deutſchen In⸗ 

dauſtrie zurückgezogen ſei, beruht auf Unrichtigkeit. Der Kongreß 

f deutſcher Induſtrieller hat am 21. und 22. v. M. nur die Tarif⸗ 
poſitionen berathen und genehmigt, und zur Reviſion der ſehr um⸗ 
fangreichen und mehr als 230 Seiten umfaſſenden Motive eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, welche ihre Arbeit beendet hat. 

— Der Vorſtand des Volks wirthſchaftlichen Kon⸗ 

greſſes wird am 23. März hier zuſammentreten, um die diesjäh⸗ 
rige Kongreßverſammlung feſtzuſtellen. Als Ort der Verſammlung, 
an welcher auch die Mitglieder des Vereins für Sozialpolitik wieder 
theilnehmen werden, ſind Stettin, Roſtock und Leipzig in Vorſchlag. 
Auf die Tagesordnung wird wahrſcheinlich u. A. die brennende Ta⸗ 
bhaksſteuerfrage gelangen. 
— Die „Trib.“ ſtellt einen Neubau des Kultusminiſte⸗ 
5 rialgebäudes in Ausſicht, der im nächſten Monat beginnen ſoll. 
Sie ſchreibt: Das jetzige einſtöckige Gebäude unter den Linden, in 
welchem die Miniſterialwohnung liegt, wird ganz abgetragen, um 
eeinem opulenten dreiſtöckigen Haufe mit monumentaler Front Platz 
wm machen. Höchſt wahrſcheln ich wird dies in derſelben Weiſe aus⸗ 
geführt werden, wie das Miniſterinm des Innern unter Verwendung 
don Sendflein. Die 9 keiten werden durch Hirzunahme der 
GBrundſtücke in der Bebrenftraße einen ſehr großen Umfang anneh⸗ 
men, und es liegt ſogar im Plane, auch das jetzige Gebäude des 
Staatsminiſteriums (Eckhaus der Wilhelm⸗ und Behrenſtraße) mit in 
den Neubau hineinzuziehen. Es iſt indeſſen dies eine Frage, die noch 
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der Löſung harrt. Der Kultusminiſter wird während des Baues mit 

einer Familie in das Wohngebäude des Staatsminiſteriums über⸗ 
71 ſiedeln, welches bis zu ſeiner Abreiſe von Berlin der bisherige Mi⸗ 

nniſter des Innern Graf zu Eulenburg inne hatte. Der Neubau des 

Kultusminiſteriums wird mindeſtens 3 Jahre währen, bis er im 

vollen Umfange vollendet iſt. 

Bit — Graf Hermann Arnim, ehemaliger kaiſerlicher Lega⸗ 
tionsrath, Schwager des Grafen Harry, hat, wie der „Weſer⸗Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, die in zweiter Inſtanz wegen Beleidigung 

des Fürſten Bismarck über ihn verhängte Gefängnißhaft, gegen 
welche er keine weitere Appellation einlegte, zu Prenzlau, in deſſen 
Nähe ſeine Güter liegen, verbüßt und iſt nach Berlin zurückgekehrt. 

— Wie die „Nat. Ztg.“ meldet, war der Beſuch der Grab⸗ 
ftätte im Friedrichshain heute (18. März) nicht zahlreicher, 
als in den letzten Jahren. In den Jängen war nur eine geringe 

Anzahl von Perſonen, die lautlos die einzelnen Gräber beſichtigten 

And ſich Jab lautlos wieder entfernten. Die Zahl der Kränze war 

in dieſem Jahre geringer als ſonſt; an einzelnen Grabſteinen hingen 
beſcheidene Epheu⸗Kränze, an einem Zweig des ſtattlichen Baumes 
auf dem Mittelbeete hatte der Berliner Arbeiterverein einen Kranz 
mit ſchwarz⸗roth⸗goldener Schleife angebracht, nicht weit davon be⸗ 
fand ſich ein mächtiger Kranz mit Roſen und der Inſchrift: „Ges 

f widmet von Arbeiter⸗Frauen Berlins.“ Außerdem bemerkte man noch 

5 auf einem Grabſtein⸗Fragment mit verletzter Inſchrift einen Kranz 

bon der Fortſchrittspartei des 3. Reichs wahlkreiſes.“ 


Er Fragmente. 
BEZ Roman von Wilhelm Jeinſen. 
Breslan, S. Schottländer 1878. 

Jenſen gehört zu unſeren fleißigſten Romandichtern. Alljährlich 
erſcheint von ihm mindeſtens ein neues Werk von mehr als einem 
Bande. Seine Produktivität iſt mit ſeinen Erfolgen gewachſen. Je 
größer der Beifall, deſto umfangreicher wurden ſeine Arbeiten. Wir 
erinnern uns noch ſeines Erſtlingswerkes, es war eine kleine, nur we⸗ 
nige Bogen füllende Novelle ſehr ſentimentalen Inhalts, die den Ti⸗ 
tel „Magiſter Timotheus“ führte und die Storm'ſche Schule deutlich 
verrieth. Es mögen 13 Jahre ſeitdem vergangen fein — die Muſe 
Jenſen's hat ſich längſt von jenem kleinen Genre und dem Vorbilde 


verſchlungenen Bahnen. Jedenfalls iſt Jenſen ein eifrig ſtrebender Poet, 
pPhiloſophiſche Anſchauung und realiſtiſche Schilderung in oft über⸗ 
krlaſchender Weiſe vereinigt — ein Dichter, der nach der Erklärung der 
pott widerſpruchsvollen Wirklichkeit ſucht und vor ihrer bis an die 
Adiußerſte Grenze des Möglichen reichenden Darſtellung nicht zurück⸗ 
ſchreckt. Das zeigt ſich auch in dem obengenannten zweibändigen Ro⸗ 
man, der zu lebhaftem Nachdenken anregt. Jenſen geht von der An⸗ 
ſicht aus, daß Alles im Leben fragmentarifch fer und demgemäß auch 
fragmentariſch dargeſtellt werden müßte. Gegen dieſe Theorie ließe 
ſich vom abſtrakt äſthetiſchen Standpunkte nicht wenig einwenden. Man 


könnte z. B. behaupten, daß die Kunſt — und eine Kunſtform iſt trotz 
ſeiner unbeſtimmten Geſtalt auch der Roman — nicht die Aufgabe 
hat, die Wirklichkeit in ihren abſchreckenden Erſcheinungen zu portrai⸗ 
tiren, daß ſie vielmehr zunächſt das Schöne ſchildern und das Un⸗ 
ſchöne nur inſoweit in ihren Bereich ziehen ſoll, als es zur wirkſamen 
Folie zu dienen vermag. Begiebt man ſich aber auf den Standpunkt J Morten weſentlich verändert wieder: 
des Dichters, ſo muß man einräumen, daß er die ſich ſelbſt geſtellte 
Aufgabe, eine fragmentariſche Erzählung zu liefern, glücklich gelöſt 
hat. Zu einem vollbefriedigten Eindruck kommt man freilich nicht, ſo 
ſehr man auch die poetiſche Kraft und das freie Spiel ſeiner erfin⸗ 
dungsreichen Phantaſie anerkennen mag. Es klaffen in dem Roman 
breite Riſſe, die durch keine Erklärung überbrückt werden. Dem Leſer 
iſt anheimgeſtellt, ſich das Fehlende nach Belieben hinzuzudenken. 
Der Roman beginnt auf einer nordiſchen Inſel. Ein Strand» 1 
räuber hat einen „Jungfernſohn“, Thede Morten, ohne alle Er⸗ denn auch und zwar in ſehr geſchickt herbeigeführter Weiſe erfolgt 
ziehung aufwachſen laſſen, um ihn als Helfer in ſeinem Handwerk zu 
verwenden. 
tritt ein, was unter ſolchen Verhältniſſen nicht verwunderlich iſt: 
Thede verliebt ſich in Maren und will ſie zur Frau. Sie aber haßt 
ihn — ſo ſcheint es wenigſtens nach ihrem Verhalten. Eine grauen⸗ 
volle Sturmnacht führt eine Kataſtrophe herbei. 
Thede begeht in Bezug auf die Geliebte einen Akt der Rache, zündet 
das Haus des Strandräubers an und flieht. Dieſer Theil iſt wegen 


— Bir leſen in der „Volteztg.“: 


wir 
8 falt n und est Ste el nach dem Prinzip der von Dr. 
eher 
bei den Truppen angeſtellten Verſuche 
neuen Prinzips ausgefallen, und ſollen dieſe Leiſten, da die Benutzung 
derſelben als weſentliche die Marſchfähigkeit der Truppen erhöhende 
Verbeſſerung anzuſehen find, zur allgemeinen Einführung gelangen. 
— Bisher hatte es verſchiedentlich Schwierigkeiten, daß den Re⸗ 
rendaren, die während ihrer Vorbereitungszeit den einjährigen 
ilitärdien ft ableiſteten, dieſes Jahr angerechnet werde. er 
Juſtizminiſter hat nunmehr eine Verfugung | N 
eferendare wäyrend ihrer Militärdienſtzeit die von ihnen zu 
führenden Geſchäftsverzeichniſſe dergeſtalt auf dem Laufenden erhal⸗ 
ten, daß die Art und Weiſe ihrer Beſchäftigung 
Ebenſo haben die Richter, unter deren Leitung 
ſcheinigungen der Thätigkeit der Referendare ſo abzufaſſen, daß aus 
denſelben hervorgeht, in welcher 1 1 5 die Vorbereitung vor ſich 
gangen iſt. Danach ſoll dann ſchließlich bemeſſen werden, ob die vier⸗ 
jährige Vorbereitungszeit vollſtändig erfüllt worden. 


—& 
dant Korv.⸗Kapt. Valois, ift, telegraphiſcher Nachricht zufolge, am 16. 
März er. in Port Said eingetroffen. 


Wien, 16. März. Ein falſches Gerücht — ſo ſchreibt das 
„N. W. Tabl.“ — lief geſtern in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
durch die Stadt: den deutſchen Reichskanzler habe der 
Schlag getroffen. Die Lügenkunde verbreitete ſich mit fabel⸗ 
hafter Geſchwindigkeit und zählten die Anfragen im Laufe des Abends 
bei uns allein eine Legion. Män konnte daraus (bon die Erregung 
der Gemüther erkennen; die Situation von Europa iſt gerade dar⸗ 
nach angethan, um eines Bismarck entrathen zu können. Die Anfra: 
gen beim Telegraphenamte hier durch die Lokaltelegraphen und die 
Anfragen nach Berlin ſind ſo zahlreich geweſen, daß der Verkehr we⸗ 
ſentliche Verzögerung erlitt. Die Vorhalle des Staatstelegraphen⸗ 
Gebäudes war zwiſchen acht und neun Uhr geſteckt voll von Nachfra⸗ 
genden. Die deutſche Botſchaft wurde gleichfalls mit Reklamationen 
geradezu beſtürmt — man gab dort wie in den Redaktionen die wahr⸗ 
heitsgemäße Antwort, es liege keinerlei Nachricht dieſes Inhaltes vor. 


endlich direkte Dementis eintrafen. Aber die große Menge der nicht⸗ 
politiſchen Menſchen, nämlich Diejenigen, die nicht am Webſtuhl der 
Zeit ſitzen, wie es Staatsmänner und Journaliſten thun, war nicht 
beruhigt und auf allen Bierbänken diskutirte man die „Möglichkeit 
der Wahrheit“ des Gerüchtes. Der deutſche Reichskanzler braucht 
ſich wahrlich nicht über Mangel an Popularität zu beklagen, wenn er 
eine Probe gewünſcht hätte, beſſer hätte ſie ſich nicht arrangiren 


e Kopenhagen, 14. März. Ein nicht geringes Aufſehen erregt in 
dieſſeitigen politiſchen Kreiſen ein Artikel des der Regierung naheſte⸗ 
henden Blattes „Den Konſervative“, in welchem für eine Allianz 
Dänemarks mit Deutſchland plaidirt wird. Das Blatt wider⸗ 
legt zunͤchſt die landläufige Anſicht, daß Deutſchland ſich zum Herr⸗ 
ſcher über Dänemark machen wolle, und ſagt dann: „Deutſchland 
will offenbar bei bevorſtehend⸗ 

trale Stellung einnehmen, und 
geben: wir müſſen mit allen uns zu Gebote ſtehenden Kräften für 
unfere Neutralität eintreten. Wären wir mit Deutſchland allitrt, dann 
wäre unſere neutrale Stellung geſichert, denn keine Macht würde es 
wagen uns anzugreifen, aus Furcht vor einem Kriege mit Deutſch⸗ 


Anſchluß Dänemarks an Deutſchiand, indem es gleichzeitig das ſchwe⸗ 
diſche Nachbarreich zu deſſen Annäherung an Rußland beglückwünſcht. 


Paris, 15. März. 
heute früh Paris verlaſſen und ſeit vorgeſtern die Stadt mit Mauer⸗ 
anſchlägen überſchwemmt, in welchen ſie von der franzöſiſchen 
Hauptſtadt Abſchied nehmen. Eine ſolche „Proklamation“ lautet: 

Die ſpaniſchen Studenten von der Eſtidiantina haben die Ehre, 
den Behörden, der Preſſe und den ) 
innigſten Dank für die Aufmerkſamkeiten, die Sympathie und die fo 
überaus herzliche Aufnahme auszuſprechen, die ihnen während ihres 
Aufenthalts in der t 
Die ſpaniſche Univerſſtätsjugend, deren Vertreter fie find, wird dieſe 
Schuld der Erkenntlichkeit niemals vergeſſen und mit allen ihren 
Kräften bemüht ſein, die brüderlichen 
Frankreich knüpfen, noch enger zu ſchließen. 

Geſtern Abend gaben fie den Pariſern in der italieniſchen Oper 
während eines Zwiſchenaktes des „Barbiers von Sevilla“ ihr letztes 
Ständchen. Vorher hatte die Königin Iſabella fie in ihre Loge bitten 
laſſen und einem Jeden von ihnen in einer eleganten Schachtel eine 
eingemachte Orange nebſt einem ſilbernen Löffel, in den ihr Wappen 
gravirt iſt, überreicht. Als ſie dann ſpäter auf der Bühne erſchienen, 
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trugen fie ſtatt der bisherigen elfenbeinernen den neuen Löffel an der 
Mütze. Sogar ihr Freund „Figaro“ findet, daß ſie übel berathen 
waren, indem ſie feit einigen Tagen ſich in öffentlichen Lokalen für 
Geld hören ließen. (Die Einnahmen ſollen zwar für einen wohl⸗ 
thätigen Zweck beſtimmt fein) und die „Republique frangaife*, um nur 
eine der vielen gleichlautigen Preßſtimmen anzuführen, widmet ihnen 
folgendes Lebewohl: 


Man muß bedauern, daß die Eſtudiantina aun lange — wir 
ſagen nicht, in unſerer Mitte geweilt, denn wir wiſſen, was wir der 
Gaſtfreundſchaft ſchuldig ſind — ihre Lieder und Tänze zum Beſten 

egeben hat. Die Guitarxenſpieler find nicht müde geworden, aber 
fie haben uns ermüdet. Dann macht man den Herren Studenten 
den Vorwurf, daß ſie Nie in vielen geroiß ſehr angenehmen Häuſern, 
ſonſt aber außer bei Victor Hugo nirgends gezeigt hahen, wo Stu⸗ 
dirende eigentlich hingehören Ihr längſter Beſuch im Quartier latin 
galt einer Anſtalt (Cloſerie des lilas), welche vom E 


'ollege de France 
etwas abſeits liegt. Wenn ſie ſich vor ihrer Abreiſe erinnern woll⸗ 


ten, daß Paris einige ſehenswerthe Bibliotheken und Muſeen aufzu⸗ 

weiſen bat, fo würden fie uns von der Ehre, die fie uns anzuthun 
laubten, indem ſie auf ihren Mandolinen den Bund der lateiniſchen 
tämme feierten, mehr geſchmeichelt ſehen. 


Grofzbritannien und Irland. 


London, 18. März. Privatdepeſchen von verſchiedenen Seiten 
berichten, daß Bismarck ſich bemühe, ein Kompromiß zwiſchen 
der ruſſiſchen und engliſchen Auffaſſung Betreffs der 
Vorlage des Vertrags herbeizuführen. Rußland ſtellt die 
Sache jetzt ſo dar, daß durch die Mittheilung des Vertrags an die 
Einzelmächte und die dadurch für den Kongreß gegebene Möglichkeit, 
zu entſcheiden, welche Einzelpunkte der Berathung zu unterziehen 
ſeien, der Zweck des engliſchen Verlangens erfüllt werde. England 
andererſeits beharrt dennoch auf der formellen Vorlage des Ver⸗ 
trages an den Kongreß. Angeblich ſchlug Bismarck oder nach anderer 
Lesart Rußland behufs eines Ausgleichs vor, daß die zweiten Dele⸗ 
girten eine Vorkonferenz zur Aufſtellung des Programms für den 
Kongreß halten ſollten. Der „Times“ wird aus Petersburg vom 7 
telegraphirt: Der Friedensvertrag wird am Dienſtag durch einer 
Courier verſandt und dann nach der Mittheilung an die Mächte ver: 4 


Seitens der Militärverwal⸗ 
d der Fußbe kleidung des Soldaten beſondere 
Die dieſerhalb 


n Zürich erfundenen Leiſten angefertigt. 
3 0 emein zu Gunſten des 


ud a 


erlaſſen, Inhalts deren 


enau erhelle. 
e arbeiter, ihre Be⸗ 
ch ge⸗ 


M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, Komman⸗ 


Oeſterreich. 


Die erſte Abendausgabe der offiziellen Depeſchen brachten überdies die | öffentlicht. 

Meldung, Fürſt Bismarck habe um drei Uhr Vortrag beim deutſchen 0 

Kaiſer gehabt, die Abendbörſe bekundete „feſte Tendenz“. ... Die po⸗ Rußland und Polen. 

litiſhen Menſchen beruhigten ſich nach und nach um fo mehr, als Petersburg. An Stelle des nur wenige Stunden vor der Um 


terzeichnung des Friedens in San Stefano am Schlagflufſe geſtor⸗ 
benen Fürſten Tſcherkaß ly iſt Generaladjutant Für ſt Alexander 
Michailowitſch Dondukow⸗Korſakow zum Verwalter 
der Bulgarei ernannt worden. Der „W. Abendpoſt“ wird über 
denſelben aus Petersburg geſchrieben: a 

Wie Fürſt Tſcherkaßly fo iſt auch Fürſt Dondukow⸗Korſakow 
orientaliſchen Urſprunges. Sein Ahnberr iſt der Kalmüken⸗Khan Cho= 
Urlink geweſen, welcher zu Anfang des 16. Jahrhunderts lebte. Der 
Urenkel deſſelben, Khan Ajulu Tafdtſchi, unterwarf ſich mit feiner 
Horde Peter dem Großen. Deſſen Enkel Khan Dondak Ombo ſtarb 
1741 und feine Wittwe, die ſchöne und kluge Kabardinerin Dſchan, 
kam nach Petersburg, wo fie fi im Jahre 1743 taufen ließ und den 
Namen Fürſtin Wera Dondukow erhielt. Ihr Sohn Alexei gone 


Dänemark. 


Dondukow war der letzte Khan. Nach ſeinem Tode ging die Horde 

(Ulus), 1816 Kibitken zäblend (etwa 10,009 Meuſchen), an die Krone 

über und des Alexei Nachfolger, ſein Bruder Jonas, erhielt als Ent⸗ 

ſchädigung bedeutende Güter im Gouvernement Mohylew. Fürſt \ 
Jonas Dondukow hinterließ aus feiner Ehe mit Marie Korſakow nur 

8 5 Tochter, We 8 net ten Nifita Korſa eirath ] 

unſere Stellung ge⸗ Fürften Dondukow⸗Korfakow. Die einzige Tochter aus dieſer be. 1 

Sa Marie, heirathete wieder einen Korſakow, den Oberſten Mi⸗ 
ail, welchem derſelhe Kaiſer im Jahre 1820 den Titel Fürſt Don⸗ 
dukow⸗Korſakow verlieh Fürſt Alexander Dondukow⸗Korſakow, Sohn 
des erwähnten Fürſten Michail, welcher als Vizepräſident der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften und Kurator der hieſigen Univerſität ſtarb, 
war längere Zeit Generalgouverneur von Kiew, wo er durch eine 
kluge und gerechte Verwaltung ſich viel Anerkennung erwarb Er iſt 
gar am beften dazu berufen, das ſchwierige Werk der proviſorifchen 
erwaltung der Bulgarei durchzuführen. Fürſt Dondukow⸗Korſakow 
iſt nicht Bureaukrat wie ſein Vorgänger, und er wird ſich mehr be⸗ 
ſtreben, Bulgaren heranzuziehen, als mit ruſſiſchen Beamten zu ar⸗ 
beiten, welche weder die Geſetze, noch die Sprache und die Gewohn⸗ 
heiten der Bulgaren kennen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 8. März. Ueber die Stimmung, welche 
der Friede von St. Stefano in den Volkskreiſen am gol⸗ N 
denen Horn hervorgerufen, wird der „K. Z.“ von ihrem Spe⸗ } 
zial⸗Korreſpondenten Folgendes geſchrieben: ri 


Nach der Entſchiedenheit, mit welcher die türkiſche Bevölkerung | 
ihre Geneigtheit zur Beendigung des Krieges kundgegeben hatte, 
durfte erwartet werden, daß die lang erſehnte Nachricht von der 
Unterzeichnung der Friedensbedingungen eine gewiſſe Befriedigung er⸗ 
zeugen werde. Statt deſſen aber geben ſich unzweidentige Zeichen des 
Unwillens kund, und die Regierung hat bis heute noch nicht gewagt, 
den Wortlaut der Verhandlungen zu veröffentlichen. Nicht als ob 
das Volk der Osmanen der Fortſetzung des Feldzuges günſtig ge⸗ 
ſinnt ſei; aber obgleich des Krieges müde und durch die Entbeh⸗ 
rungen und Opfer abgeſtumpft, blieben die Türken dennoch ſtets von 
dem ſich ſelbſt überſchätzenden Vertrauen erfüllt, als würden die 
Ruſſen nicht wagen, dem beſiegten Feinde übermäßige Opfer aufzu⸗ 


* 


ic N une e 
durch iſt auch 


Schließlich befürwortet das Blatt in warmen Worten den 


Frankreich. 
Die ſpaniſchen Studenten haben 


Einwohnern von Paris ihren 
auptſtadt der ziviliſirten Welt zu Theil wurde. 


ande, welche Spanien an 


der Energie der dichteriſchen Geſtaltung wohl der bedeutenbſte des 
ganzen Werks. Jene Sturmnacht tritt mit faſt elementarer Gewalt 

vor das geiſtige Auge: man glaubt das Brüllen der See, das 
Raſen des Orkans zu hören. Mit kühnem Sprunge geht der Dich⸗ 

ter dann über die nächſten 10 Jahre hinweg. Wir treffen Thede 

aus dem faſt verthierten In⸗ 
ſulaner iſt ein hochgebildeter Maler] geworden, der die halbe Welt 
kennen gelernt und ſich vornehme Freunde gewonnen hat. Er wird ME 
auf das Schloß eines Grafen berufen, um dort einen Saul mit 
Freskogemälden zu ſchmücken. Es wiederholt ſich hier, mit Ausnahme — 4 
der letzten Thaten, was ſich auf der Inſel zutrug: Thede, der jetzt 

den Namen Hug Cormoran führt, liebt die Schloßherrin und dieſe 
verbirgt ihre Gegenneigung unter dem Schein der Ahneigung. Na⸗ 

türlich ſpitzt ſich das Verhältniß zu und drängt zur Entſcheidung, bie 


Die Gräfin will ſich von ihrem Gatten trennen, der übrigens aug, 
ſeinerſeits auf verbotenen Liebeswegen wandelt, und giebt ſich ſchließ⸗ 
lich überwunden. Hug Cormoran aber findet plötzlich ſeine Jugend 
. Maren wieder, die gleich ihm einen unerwarteten Entwick⸗ 
ungsgang genommen hat, und Pflichtgefühl läßt ihr keinen Augen⸗ 
blick zweifelhaft ſein, daß er ſie zur Frau zu wählen habe. Die Gat⸗ 
ten, beide geläutert, ſchließen ihren Bund aufs neue. 


Selbſtverſtändlich find in dieſe Geſchichte verſchiedene Epiſoden 


Der Mann beſitzt auch eine Tochter, Maren, und ſo 


Der verſchmähte 


=; et na, Me g gr an Wahrheit fh nit mehr Verhergen 


iſt das unter der Aſche materieller und geiſtiger Erſch 
noch cker Funden Energie in a u kein il ea 


* 


vr; 


N 


En 


Kronpinzen vorgelegt wurde, begleiteten 


a 
f 


egen die Regierung ausgebrochen. Aufrühriſche Mauer⸗ 

1100 ge finden ſich trotz der verſchärften Polizei⸗Aufſicht täglich in 
den Straßen und an den Moſcheen und den muſelmänniſchen 
Quartieren werden neuerdings politiſche Verſammlungen gehalten. 
Man beſchuldigt den Sultan fälſchlicher Weiſe, den Krieg gegen den 
Willen des Volkes geführt zu haben, eine Behauptung, wie ſie lügen⸗ 
hafter und abgeſchmackter kaum erdacht werden kann. Man beſchul⸗ 
digt ferner die Heerführer und die Befehlshaber der einzelnen Ab⸗ 
theilungen theils der Unfähigkeit, theils der ſtraffälligen Läſſigkeit und 
des Verrathes, und ein Theil dieſer Klagen iſt gewiß begründet. Die 
Spitze aller Anſchuldigungen aber richtet ſich gegen das geſammte 
Verwaltungsſyſtem der Regierung, gegen die Beſtechlichkeit der Paſchas, 
den traurigen Zuſtand der öffentlichen Rechtspflege, die großartigen 
Uaterſchleife in allen Zweigen des Militär⸗ und Zivilweſens, mit 
Einem Worte gegen das Effendithum, dem die volle Verantwortung 
für die ſchweren Schickſalsſchläge zur Laſt gelegt wird. „Jetzt ſind 
wir völlig zu Grunde gerichtet,“ rufen die Redner verzweiflungsvoll 
aus, „mag man uns auch Konſtantinopel noch nehmen, denn mit dem, 
was man uns gelaſſen, können wir doch nicht fortexiſtiren!“ So 
maßlos wie dieſe Klagen und Beſchuldigungen, ſo harmlos verhallen 

e; es müßte denn die Abſicht der allerradikalſten Unzufriedenen 
chließlich zur Ausführung kommen, die in den niederen Volksſchichten 


nterſchriften für eine dem Großfürſten oder der Konferenz zu über⸗ 


reichende Petition um Abſetzung des Sultans und Einführung der 
republikaniſchen Verfaſſung ſammeln. Eine ſolche Partei wäre vor 
wenig Monaten noch einfach unmöglich geweſen. Um etwanige Außtz⸗ 
ſchreitungen im Keime zu erſticken, hat die Regierung ſämmtliche 
Poſten verſtärken und faft alle zeitweile leerſtehenden Konaks in den 
mohamedaniſchen Vierteln mit Truppen beſetzen laſſen; außerdem iſt 
die Einrichtung getroffen, daß allabendlich nach Einhruch der Qunkel⸗ 
beit ſtarke e den er die türkiſchen Quartiere durchſtreifen 
und die Vorübergehenden zur Auskunft über Zweck und Ziel des Weges 
veranlaſſen. Da nun der Verkehr in den mohamedanſſchen Vierteln 
nach Sonnenuntergang faſt ganz aufhört, ſo 212 ſich durch dieſes 
einfache Mittel alle eigentlichen Verſammlungen allerdings faſt mübelos 
unterdrücken, indem die Wache in einer zur Abendzeit ungewöhnlich 
belebten Straße nur das Ziel der Vorübergehenden zu ermitteln 
braucht, um den Aufrührern auf die Spur zu kommen. Das hindert 
natürlich nicht, daß in den Medreſſes und ganz beſonders in den 
Kaffeehäuſern, dieſen herkömmlichen Herden der Verſchwörungen in 
Stambul, nach Kräften weiter gewühlt wird, und dieſem Treiben ge⸗ 
enüber iſt die Regierung faſt machtlos. Die Zeiten find vorüber, in 
Denen Murad II. es wagen konnte, alle Kaffeehäuſer auf einmal auf 
zuheben, um damit das Uebel mit der Wurzel auszureißen. — Mehe⸗ 
med Ali ae iſt zum Chef des Generalſtabes ernannt worden und 
hat den Auftrag erhalten, Pläne zur gründlichen Reorganiſation des 
türkiſchen Heerweſens zu entwerfen und dem Seraskier Reuf zur Be 

tachtung vorzulegen. Dem Vernehmen nach iſt der General 

trecker, welcher während des Feldzuges in Varng und Schumla 
als Befehlshaber der Artillerie eine verdienſtvolle Thätigkeit ent⸗ 
2295 hat, zum Art erie⸗Kommandanten von Konſtantinopel aus⸗ 
erſehen. 

Konſtantinopel. Vom Bosporus, 9. März, erhält die „Augs⸗ 
burger Allg. Zeitung“ folgendes trübe Stimmungsbild. In 
den Regierungskreiſen iſt man vollſtändig willenlos und an dem 
Punkt angelangt, alles über ſich ergehen zu laſſen. Der Sultan iſt 
ſeit einiger Zeit nirgends zu ſehen, auch die Fahrten in die 
Moſchee unterbleiben. Es heißt, daß er krank ſei. Ueber ſeine Krank⸗ 
heit zirkuliren die mannichfachſten Gerüchte. Er ſoll, wie ſein Vor⸗ 
gänger Murad, an Verfolgungswahnſinn leiden. Das Gerücht iſt 
vielfach verbreitet und erhöht begreiflicherweiſe die allgemeinen Be⸗ 
ſorgniſſe, denn die Lage iſt hier eine ſolche, daß ſich die Folgen eines 
Thronwechſels in dieſem Augenblicke kaum abſehen laſſen würden. 


ndene Erſchütterung zu vertragen. 
ärz, ſchreibt man der „Politiſchen 


Der Torſo des ling . & kaum im Stande, die mit 
8. 


einer ſolchen Umwälzung vert 
een, o, 
Korreſpondenz“: 

Der für geſtern angeſetzt geweſene Beſuch des Großfürſten Ni⸗ 
kolaus beim Sultan wurde verſchoben. Der Sultan hat an den 
Großfürſten ein Schreiben gerichtet, mit dem Erſuchen, Se. Kaiſ. 
Hoheit möge mit Rüdficht auf die unter einem großen Theil der tür⸗ 
Aſchen Bevölkerung berrſchende Aufregung ohne großes Gefolge, etwa 
nur mit einem oder zwei Adjutanten, und wenn möglich in Zivil ge⸗ 
kleidet, in das kaiſerliche Palais Pildix⸗Kiosk kommen. Der Tag der 
Ankunft des Großfürſten nach Konſtantinopel iſt demnach geheim ge⸗ 

alten, der Großfürſt wird wahrſcheinlich nicht durch die Hauptſtadt, 
ondern auf Umwegen nach den „Süßen Wäſſern' in das Reſidenz⸗ 
ſchloß des Sultans fahren. 

Das ruſſiſche Hauptquartier denkt ernſtlich daran, bei San Ste⸗ 
fano Befeſtigungen anzulegen. Thatſache iſt, daß ein reicher italie⸗ 
niſcher Unternehmer eine Lieferung auf 600,000 Schanzkörbe — nach 
genau angegebenem Muſter — übernommen hat. In Hademkeni und 
Tſchataldja iſt gleichfalls eine bedeutende Zahl Genie⸗ und anderer 
Truppen mit der Aufführung von Befeſtigungen beſchäftigt. 


Tokales und Provinzielles 
Poſen, 19. März. 
Dem Verwaltungsbericht des neuen landſchaft⸗ 


lichen Kreditvereins pro 1877 entnehmen wir weiter: 


Die tabellariſche Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben 
ro 1877 führt in den Einnahmepoſten für den Verwaltungskoſten⸗ 
onds eine Soll⸗Einnahme von 992,259 M., eine Iſt⸗ 8 von 

986,974 68 M. auf, für den Reſervefond der Jahresgeſellſchaften eine 


verflochten, von denen das Liebesverhältniß eines jungen Barons zu 
einer Näherin, die ſich ihm willenlos überliefert, die intereſſanteſte 
ſein dürfte. Dieſer Baron iſt der Bruder des Helden und fällt von 
deſſen Hand im Duell, nachdem er ſich als erbärmlichſtes Individuum 
offenbart hat. Zum Schluß macht Herr Cormoran, recte Thede Morten, 
auch die Bekanntſchaft feines Herrn Vaters — eines Baronifirten 
Bankiers, der mit ſcharfen Strichen gezeichnet iſt, aber ſchwerlich 
Anſpruch auf Lebenswahrheit erheben kann. Oder giebt es wirklich 
eine derartige Verkörperung gemeinſter Herzloſigkeit? 

Der zweite Theil des Romans iſt zuſammenhängender dargeſtellt, 
als der erſte. Von großer Bedeutung wird hier das pfychologiſche 
Moment und die gedankliche Vertiefung. So wenig man geneigt ſein 
mag, dem Dichter überall Recht zu geben: daß er ſeine ungewöhnlichen 
Erfahrungen und ſeine ebenſo ungewöhnliche Lebensanſchauung mit 
Feinbeit und Wärme vorzutragen weiß, kann man ihm ſicher nicht 
beſtreiten. Darin liegt wohl auch ein Reiz des Romans, der des 
Intereſſes denkender Leſer, die alſo mehr verlangen, als flüchtige 
Unterhaltung, gewiß ſein kann. Eh 


„ Der Hermes des Praxiteles. Als die Photographie des 
Heratempel von Olympia gefundenen Hermes dem deutſchen 
fie, wie die „Köln. Ztg.“ mit⸗ 
riteles an den Kronprinzen ger 


theilt, folgende im Namen des Pra 


richtete Verſe, die Ernſt Curtius zum Verfaſſer haben: 


DER CT ur, 


Solleinnabme von 794,081 M., eine Iſt⸗Einnahme von 1,324,09.70 
M., für den Tilgungsfond der 8 haft 258,871 M. als Soll: 
Einnahme, 1,243,242 59 M. als Iſt Einnahme, für den Tilgungsfond 
der Jahresge ellſchaften 12,200 M. als Soll⸗Einnahme, 1,169,577 62 
M. als Iſt⸗Einnahme, für den Penſſonsfonds eine Soll⸗ und Sit: 
Einnahme von 12,000 M., für den en eine Soll Einnahme 
von 4092 M., eine Iſt Einnahme von 4132 M. Die Geſammt⸗Soll⸗ 
Einnahme belief ſich auf 2,073,503 M., die . 
auf 4,790,020.59 M., demnach iſt eine Mehr⸗Einnabhmen von 2,716,517.59 
M. zu verzeichnen. Die außerordentliche Einnahmen mit 113,192 72 M. 
überſchritten um 23.021 71 M. die Soll Einnahme mit 90,171 M. In 
den Ausgabepoſten figurivt der Verwalfungskoſtenfond mit einer Soll⸗ 
Ausgabe von 147,545 M. und einer Iſt⸗Ausgabe von 136,034.38 M., 
der Reſervefonds der Pane cat mit einer Soll⸗Ausgabe von 
1000 M. mit einer Iſt Ausgabe von 338.40 M., der Reſervefond der 
Jahresgeſellſchaften mit einer Soll Ausgabe von 500 und einer Iſt⸗ 
Ausgabe von 180494 M., der Penſtonsfond mit einer Soll Ausgabe 
von 8100 M. und einer Iſt⸗Ausgabe von 8916.67 M., der Gebäude⸗ 
fond mit einer Soll Ausgabe von 3000 und einer Sit» Ausgabe von 
356859 M. Die Geſammt Soll ⸗ Ausgabe betrug 160,145 M., die 
Geſammt⸗Iſt⸗Ausgabe 150.662 98 M., es wurden demnach 9482.02 M. 
weniger ausgegeben. Zum Schluß unterbreitet die Direktion des 
neuen landſchafklichen Kreditvereins den Verwaltungsetat pro 1878 
zur Feſtſetzung. Danach betrugen die Geſammt⸗Einnahmen 5,075,499 
„ die Geſammt Ausgaben 282,073, bleibt Beſtand 4,793,420 M. 
Davon fallen auf den Verwaltungsſond an Einnahmen 1,038 547 M., 
an Ausgaben 109,940, auf den Reſervefond der Hauptgeſellſchaft an 
Ausgaben 1000 M, auf den Reſervefond der Jahresgeſellſchaften an 
Einnahmen 1,456,306 M., an Ausgaben 160,033 M., auf den Til⸗ 
gungsfonds der ber 40 an Einnahmen 1,311,956 M., auf 
den Tilgungsfond der Jahresgeſellſchaften an Einnahmen 1,252,428. 
auf den Reſervefond an Einnahmen 12,000, an Ausgaben 8100 M., 
auf den Gebäudefond an Eimnahmen 4212, an Ausgaben 3000 M. 

r Verſonalveränderungen im 3. Armee⸗Corps. v Poſer, 
Hauptm. vom 3. Niederſchl. Inft. Regt. Nr. 50 zum überzähl. Major 
befördert, v. Brandis, Hauptm. und Komp. ⸗ Chef im 1. Weſtpr. 
Gren. ⸗Regt. Nr. 6, unter Beförderung zum überzähl. Major in das 7. 
Weſtfäl Inft.⸗ Regt. Nr. 56 perſetzt. Graf Clatron d'Hauſſon⸗ 
ville, Hauptm. u. N im 7. Weſtf Inft.⸗Regt. Nr. 56, in das 
1. Weftpr. Grenad.⸗Regts. Nr 6 verſetzt. v. Coſel, Oberſt z. D. 
von der Stellung als Bezirkls.⸗Komm. des 2. Bat. (Samter) 1. Por. 
Ldw.⸗Regts. Nr. 18 entbunden, unter Verleih. des k. Kronen⸗Ordens. 
3. Kl. v. Gellbhorn, Major z. D. und Bez.⸗Komm des 2. Bates. 
(Beuthen) 2. Oberſchl. Landw.⸗Regmts. Nr. 23, in gleicher Eigenſchaft 
zum 2. Bat. (Samter) 1. Bof, Landwehr⸗Regimenks Nr. 18 verſetzt. 
b. Winckler, Hauptm. u. Battr.⸗Chef im Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Rgmt. 
Nr. 5, der Abſchied wit der geſetzl, Penſion, Ausſicht auf Anſtellung 
im Zivildienſt und Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 2. Garde⸗ 
Feld Art⸗Negmté bewilligt. v. Selle, Hauptm. u. Battr Chef im 
Weſtpr. Feld⸗Art.⸗Regim. Nr. 16, unter Beförderung zum Major als 
5 Perſetkter Stabsoffizter in das Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 

erſetzt. 

. Der Ehrenrath für die Rechtsanwälte und Notare 
im Bezirk des königl. Appellationsgerichts zu Poſen beſteht nach den 
neulich vorgenommenen Wahlen aus folgenden Mitgliedern: Juſtiz⸗ 
rath Pilet in Poſen als Vorſitzendem, Juſtizratz Leviſeur in 
Poſen, Juſtizrath Matthäi in Rawitſch, Juſtizrath Brach vogel 
in Koſten, Juſtizrath Szuman in Poſen, den Rechtsanwälten 
Orgler, Mützel und We in Poſen, Vater in Kempen; 
Vertreter derſelben find: Juſtizrath Gerlach in Samter, die 
en Schatz in Liſſa, Gäbel in Krotoſchin, Rlemme 
in Bofen. 

— Filehne an der Oſtbahn. Am 14 und 15. März fand an 
dem benachbarten Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) die Entlaſſungs⸗ 

rüfung unter Borfig des Provinzial⸗Schulraths Dr. Tſchackert aus 
oſen falt An jedem Tage wurden zwölf Zöglinge geprüft, und 
chließlich alle 24 für reif erklärt. Sie erwarben ſich hierdurch zus 
gleich die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt. 
= die ſtädtiſche Bürgerſchule gat ihr Programm für das 
verfloſſene Schuljahr veröffentlicht. Daſſelöe enthält zunächſt eine 
Abhandlung über „Wie die Bürgerſchule ihren kleinen Lernanfängern 
das Leſen lernt!“ In Bezug auf die Frequenz der Anſtalt erſehen 
wir aus demſelben, daß die Knabenabtheilung ihr ſiebentes Schul⸗ 
jahr mit 566 Schülern begann und augenblicklich 527 Schüler zählt 
und zwar 21 in der erſten, 50 in der zweiten, 63 in der dritten 
Klaſſe, 45 in [Va. 40 in IVb., 58 in Va, 55 in Vb. 52 in Vla. 54 
in Vila., 29 in VIlb. Aus der erſten Klaſſe ſind Michaeli v. J. 12 
Schüler abgegangen, am Schluſſe des Schuljahres werden 15 ent⸗ 
laſſen werden. Die Abtbeilung für Mädchen wurde im erſten Quartal 
von 435 Schülerinnen beſucht, von welchen jetzt im IV. Quartal noch 
405 in der Anſtalt find, und zwar in 1. 24, im II 50, II. 46, IV. 62, 
V. 65, VI. 82, Vlla, 59, VIlb. 17. Die Schule wurde demnach in 18 
Klaſſen von 932 Schülern und Schülerinnen beſucht, darunter waren 
486 evangeliſch, 367 katholiſch, 78 moſaiſch, 2 frei religiös, 308 deutſch, 
263 polniſch, 851 einheimiſch, 81 auswärtig. Die mit der Bürger⸗ 
ſchule verbundene gewerbliche Fortbildungsſchule iſt am 23. Oktober 
1873 eröffnet worden. Die Frequenz der Anſtalt war im Winter⸗ 
Semeſter 1873/74 36, Sommer⸗Semeſter 1874 60, Winter⸗Semeſter 
1874/75 60, Sommer⸗Semeſter 1875 56, Winter Semeſter 1875/76 64, 
Sommer-Semefter 1876 64, Winter⸗Semeſter 1876/77 100, Sommer⸗ 
Semefter 1877 72, Winter⸗Semeſter 1877/8 101. Der Bericht kon⸗ 
ſtatirt hier in Bezug auf die Fortbildungsſchule: Aus der vorſtehen⸗ 
den Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß in den beiden letzten Jahren 
die Anſtalt im Winter⸗Semeſter immer ſtärker heſucht war, als im 
Sommer⸗Semeſter. Die Gründe hierfür 10 ſehr nahe. Den Bau⸗ 
handwerker⸗Lehrlingen wird von ihren Meiſtern während des Som⸗ 
mer⸗Semeſters zum Beſuch der Schule die erforderliche Zeit meiſt 
nicht gewährt. Von den 312 Lehrlingen, welche ſeit dem Beſtehen der 
ortbildungsſchule ſich überhaupt zum Eintritt in dieſelbe gemeldet 
aben, waren: 60 Schloſſer⸗, 36 Kaufmanns⸗, 29 Tiſchler⸗, 15 Ta⸗ 
pezier⸗, je 12 Uhrmacher⸗ und Schneider⸗, 11 Maler⸗, je 10 Schuh⸗ 
macher⸗ und Klempner, je 9 Schriftfeger- und Maurer-, je 7 Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗, Bäcker⸗ und Schreiber,, je 6 Zimmerer⸗, Buchbinder⸗ und 
Fleiſcher⸗, je 5 Büchſenmacher⸗, Sattler⸗ und Friſeur⸗, je 4 Kürſchner⸗, 


Mein Name war in Aller Munde, 
Wo man die Kunſt in Ehren hält, 
Doch ging nur eine dunkle Kunde 
Von meinem Schaffen durch die Welt. 
Die Formen, die mein Geiſt erfunden, 
Die Schönheit, die mein Blick erfaßt, 
Was ich erſtrebte, war verſchwunden, 
Zu einem Schattenbild erblaßt. 
Nun aber iſt, was lang verloren, 
Aus tiefer Grabesnachk befreit, 
Mein Hermes ftehet, neu geboren, 
Vor euch in Jugendherrlichkeit. 
Nun ſeht ihr, wie ich warmes Leben, 
In kalte Marmoradern trug, 
Wie ich den Augen Licht gegeben, 
Der Bruſt den leiſen Athemzug 
Und habt ihr nun die Kunſtgedanken 
In meinem Marmor aufgeſpürt, 
So tretet mit mir in die Schranken 
Und zeigt, wie ihr den Meißel führt. 
So wirkt, was lang im Grab geborgen, 
Neu glänzt des Lebens Sonne mir, 
Und dieſen Auferſtehungsmorgen, 

es neue Leben danl' ich Dir. 


G. C. Uebertragung von Scharlachfieber durch Korre⸗ 
ſpondenz. Seitdem die modernen mediziniſchen Ideen, die auf die 
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Schmiede⸗, Gärtner: und Barbier⸗, je g Schornſteinfeger⸗, Drechsler⸗, 
Mechaniker⸗ und Bildhauer, je 2 Müller⸗, Strumpfwirker⸗, Goldarbei⸗ 
ter⸗, Glaſer⸗ und Lithographen⸗ und je 13ahntechniker⸗,Gelbgießer⸗, Fär⸗ 
ber⸗, Siunglebere, Brauer⸗, Böttcher⸗, nn —— und lateur⸗ 
Lehrlinge. Die Lehrverkaſſung und die Unterrichtsgegenſtände find unver⸗ 
ändert geblieben. Es wird unterrichtet: im Deutſchen, im R 
in der Buchführung, in der Geographie und Geſchichte, in der i⸗ 
2 und im Zeichnen. Außer dem Rektor Hecht, welcher die Fort⸗ 
ildungsſchule organiſtrt bat und dieſelbe leitet, unterrichten noch an 
der Anſtalt die Lebrer: Toeplitz, Weymann, Kruppe, Eitner und Realſchul⸗ 
lehrer Knothe. Die Honorare werden ſtundenweiſe quartaliter poſtnume⸗ 
rando aufbiquidation des Leiters der Anſtalt aus der Kämmereikaſſe gezahlt. 
Der Schulbeſuch kann bei zwei Dritteln der Lehrlinge als ein meiſt 
regelmäßiger bezeichnet werden. Am unregelmäßigften beſuchen die⸗ 
jenigen — — den Unterricht, welche der Stadtpflege e 
Dies kann aber nicht beiremden, wenn in Betracht gezogen wird, daß 
dieſelben jeglicher elterlichen Beaufſichtigung und Pflege gänzlich ent⸗ 
behren. Gegen dieſe unregelmäßigen Schulbeſucher (die Stadtpflege⸗ 
Lehrlinge) muß daher auch oft mit zwangsweiſer Siſtirung durch 
Magiſtratsboten vorgegangen werden. Die Anflalt wird hierin ſeitens 
des Magiſtrats bexeitwilligſt unterflügt. Die Disziplin und die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung in der Schule konzentriren ſich hauptſäch⸗ 
lich in dem Leiter der Anſtalt und werden auch von dieſem vorzugs⸗ 
weiſe nur exekutirj. Außergewöhnliche Disziplinarfälle, welche ein 
durchſchlagendes Eingreifen erforderlich gemacht haben, ſind nur je 
vereinzelt vorgekommen. Im Großen und Ganzen fangen an Erf 
nungen hexvorzutreten, welche zu der Annahme berechtigen, daß in 
einem anſehnlichen Theile der Lehrlinge die Erkenntniß der Noth⸗ 
wendigkeit, ſich fortbilden zu müſſen, immer mehr Wurzel faßt Wäh⸗ 
rend in früheren Semeſtern ſich Lehrlinge zum Leſen von Bibliothek⸗ 
büchern, die ihnen aus der Bibliothek der Bürgerſchule ja bereitwil⸗ 
ligſt eliehen werden, nur vereinzelt gemeldet haben, hat ſich in die⸗ 
ſem Semeſter ie Zahl der Leſer erheblich vermehrt. Ebenſo iſt die 
Zahl derjenigen Schulbeſucher, welche aus dem Lehrlingsrerhältniß 
bereits in das Gehilfen⸗ und Geſellenverhältniß übergegangen find, 
im Wachſen begriffen. — Das Lehrerkollegium der ſtädliſchen Bürger⸗ 
ſchule beſteht aus 22 Lehrkräften, einſchließlich des Rektors Hecht. 
Die öffentliche Prüfung aller Klaſſen der ſtädtiſchen Bürgerſchule 
findet am 20. und 21 d. M ftatt; die Prüfung in der Fortbildungs⸗ 
Schule am 20. d. M., 8 Uhr Abends. Das neue Schuljahr in der 
en Bürgerſchule und in der Fortbildungsſchule beginnt am 
. April. 


r. Die Kreisbaumeiſterſtelle zu Grätz geht nach einer Bes 
ſtimmung des Miniſters für Handel ꝛc. vom 1. April d. J. ein, die 
Geſchäfte derſelben ſollen demnächſt von dem Kreisbaumeiſter Kunze 


in Samter mit verwaltet werden. 


r. In der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ und Bewahranſtalt zu 
Owinsk können nach dem Landtagsbeſchluſſe vom 3. Juli v. J. in un⸗ 
beſetzte Stelle J. Klaſſe vom 1. April d. J ab auch beildare Kranke 
aus anderen Provinzen gegen jährlich 1200 Mk., Ausländer gegen 
jährlich 1350 Mk. an werden. 


r. Die Stadt Mieſchko wr. Pleſchen), in welcher nach den vor⸗ 
genommenen Ermittelungen eine überwiegende Anzahl von Wohnge⸗ 
bäuden wegen hig durch Vermiether benutzt wird, ſoll nach einer Be⸗ 
ſtimmung der königl. Regierung vom 13 ke Fi J. auf Grund des 
8 6 des Geſetzes vom 21. Mai 1861, berr die Einführung einer allge⸗ 
meinen Gebäudeſteuer, den Städten gleichgeſtellt werden, dementſpre⸗ 
chend ſoll bei der Ausführung des 8 1 der Anweiſung vom 26. Sep⸗ 
tember 1877 bei der auszuführenden Reviſion der Gebäudeſteuerver⸗ 
anlagung verfahren werden. 5 

. Schießproben. Vergangenen Sonnabend wurden in den 
Schießſtänden auf dem Kernwerk Platten aus Beſſemer Stahl⸗ 
blech in einer Stärke von 5,5 Mm. in Gegenwart eines Ingenieur⸗ 
Hauptmanns, eines Infanterie⸗Hauptmanns und eines Wallmeiſters 


durch Anſchießen geprobt. Es wurden auf jede Platte in einer E * 


fernung von 50 M. im Zirkel von 30 Cm 10 Schuß abgegeben. 
Platten, welche vom hieſigen Schloſſermeiſter Dietz geliefert wurden, 
und in der angegebenen Qualität von demſelben zu Era für der 
inneren Feſtungsbau angewendet werden, haben ſich bei dieſer Pr 
ſehr gut bewährt. 

r. Jahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Storchneſt 
(Kr. Frauſtadt) auf den 26. d M. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 
9. April d. J. verlegt worden. N 

r. Viehſeuchen. Nach Bekanntmachung der königl. Regierung 
vom 20. d. Mis. find ausgebrochen: die Rotzkrankheit unter den 
Pferden des Wirths Fitzner in CThrzanow (Kr. Pleſchen), die Lun⸗ 
genſeuche unter den Pferden des Wirths Albrecht in Kamiensker⸗ 
Hauland (Kr. Dbornif), des Eigenthümers Lesnik in Siedler 
(Kr. Bomſt), die Tollwuth unter den Hunden der Gemeinde Fal⸗ 
kenwalde (Kr. Birnbaum) und der Gemeinde Altkloſter, Za⸗ 
boromwo und Unterwalden (Kr. Bomſt). Dagegen find er⸗ 
loſchen; die Lungenſeuche unter dem Rindvieh der Deputanten des 
Dominial⸗Vorwerks Racot (Kr. Koſten) und des Dominial⸗Vor⸗ 
werks Racot, und des Dominiums Modrze (Kr. Poſen); die 
Räudekrankheit unter den Pferden des Eigenthümers Roy in Dro⸗ 
niki (Kr. Bomſt) 

r. Ein Graf mit Neiferoute, Der mittels Reiſeroute vom 
3. Februax d. J. nach Brüſſel gewieſene ruſſiſche Unterthan, Graf 
Felir Sosnowski, hat nach Bekanntmachung der Polizeiver⸗ 
waltung zu Oſtrowo dieſer Weiſung keine Folge geleiſtet, ſondern 
treibt ſich zwecklos in der Provinz umher. 

r. Diebſtähle. Aus einem verſchloſſenen Laden auf der Schieß⸗ 
ſtraße, welcher von dem Hausflure aus zugänglich iſt, ſind Sonntag 
Abends mittels Oeffnens der Ladenthür durch Nachſchlüſſel und Spren⸗ 
gens des Kaſſenſchubes drei Portemonnaies mit 100 M. geftahlen 
worden, ferner einige Stücken Gaze und diverſe Strümpfe. — Einer 
Fleiſcherfrau aus Polen iſt in der Wohnung eines Sergeanten auf 
der Walliſchei in der Nacht vom 17.—18. d. M. ein Portemonnaie 
mit 18 Papierrubeln, 1 Rubel Kleingeld, 13: Mark in preußiſchem 
Silbergelde ꝛc., ferner ein flacher goldener Reifring, gezeichnet A. G., 
ein ſchwarzer Reifring mit rothen und bläulichen Steinen, und ein 
Reifring mit grünem Stein geſtohlen worden. — Am 16. d. M. wu 


obe 


Theorie der Krankheitskeime Bezug haben, ſich verbreitet haben, wir⸗ 
fen fie auf die öffentliche Meinung in der verſchiedenſten Weiſe So⸗ 
bald in einer Lokalität eine anſteckende Krankheit auftritt, bemühen 
ſich die Aerzte und die gebildeten Intereſſenten aus dem Publikum 
ihren Urſprung zu erforſchen, und die Mittel ihr vorzubeugen kennen 
zu lernen. Folgende, ſehr intereſſante Fälle ſind kürzlich in e ce 
Zeitungen beſchrieben. Eine auf dem Lande lebende Dame ſchreibt 
an eine Freundin in der Nähe von Eaſt Sheen, um ihr mitzutheilen, 
daß ſie ſich am Krankenbette rer Tochter befinde, welche vom Schar⸗ 
lachſieber befallen ſei, und daß ſie beöwenen nicht abreiſen könnte. 
Nachdem die Empfängerin von dieſem Briefe Kenntniß genommen, 
warf ſie denſelben ins Feuer, gab aber ihrem Kinde auf deſſen Ver⸗ 
langen das Kouvert zum ſpielen. Nach zehn Tagen, erzählt Dr. 
Palmer, wurde er gerufen, und fand bei dem Kinde die charakteriſti⸗ 
ſchen Symptome des Scharlach. Nach der ſorgfältigſten Unters 
ſuchung war keine andere Urſache der Anfteckung zu finden, als das 
vorhin erwähnte Briefkouvert. Jedenfalls mahnt dieſe Beobachtung 
bei ähnlichen Unterſuchungen über Kaankheltsentſſehungen auch ſchein⸗ 
bar unbedeutende Nebenumſtände nicht außer Acht zu laſſen. Nach 
einem anderen Berichte (von Dr. For) lam das Scharlachfieber in 
einem bis dahin von der Krankbeit durchaus perſchonten Orte in dem 

oſthureau zweimal nach einander zum Ausbruch. Die Beamten er⸗ 
rankten, nachdem fie mit den Briefen und Zeitungen manipulirt 
hatten, die aus Orten kamen, wo das Scharlachfieber dark verbreitet 
war. Von dem Bureau aus wurde das ganze Dorf angeſteckt. 
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ſchloſſen werden könne. Bisher iſt nämlich der Beiug der engliſchen 
Koble billiger geweſen. Der Abg. v. Lyskowski zog schließlich feinen 


75 Antrag zu Gunſten des Dirichlet' ſchen zurück, indem er erklärte, er 
2 habe damit nur die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die bedrängte 
b F 0 Lage der Landwirthſchaft lenken wollen. Der Antrag Dirichlet 
F wurde hierauf mit großer Majorität angenommen. Einen großen 
Erfolg dürfte dieſer Beſchluß kaum haben, da, wie der Regierungs⸗ 
= Kommiſſar bemerkte, es kaum möglich fein dürfte, die Tarife herab · 
ie zuſetzen, ohne die Rentabilität der Eiſenbahnen zu vernichten. Den 
5 Schluß bildete die Prüfung der Wahlen im 7. Wahlbezirk des Re⸗ 
. Br: gierungsbezirks Marienwerder. Die Koſten der Debatte trug bier 
| A. Herr Kantak, welcher dem Landrath des ſchlochauer Kreiſes von 
75 Tepper⸗Laski pflichtwidriges Verfahren bei Eintheilung der Wahl⸗ 
15 bezirke vorwarf und ihn in ſchneidiger Weiſe dem Wohlwollen der 
3 Regierung empfahl, welche ihn für ſeine „Verdienſte“ recht bald in 
3 eine angemeſſene Stellung, nicht in der Provinz Poſen, befördern möge. 


— Der dem Reichstage unterbreiteten, durch das veterinärärzt⸗ 
liche Mitglied des kaiſerlichen Geſundheitsamts ausgearbeiteten Denk 
ſchrift über das Vorkommen der Rinderpeſt in Deutſchland 
während der Jahre 1872 bis 1877 und über die bei den Maßregeln 
zur Abwehr und zur Unterdrückung der Seuche gemachten Erfahrun⸗ 
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einige intereſſante Daten entnehmen: 

Im Jahre 1872 betrug die Zahl der verſeuchten Gehöfte 6, die 
Hauptzahl des 5 und getödteten Rindviehs 78, im Jahre 
1873: 91 reſp. 973; im Jahre 1875: 2 reſp. 26; bei der 1. Invaſion 
1877: 95 reſp. 1364; bei der 2. Invaſton 1877 6 reſp. 175. bei der 3. 
Invaſion 1877: 142 reſp. 209. Summa betrug die Zahl der ver⸗ 
ſeuchten Gehöfte 342, die Hauptzahl des gefallenen und getödteten 
Nindviehs 2667. An Bagraufwand fiel dem Reiche zur Laft aus den 
r für das Jahr 1872: 15,426 M; für das 


r 
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Jahr 187 M., für das Jahr 1875: 19,651 M.; für die 1. 
Invaſion 1877: 1, 025,654.58 M.; für die 2. Invaſion 1877: 9543,42 
Mark; für die 3. Invaſion 1877: 200,037,33 M.; in Summa 
1, 777,522.33 M. 


. — Die „Poſt“ ſchreibt: Vom Zentral⸗Verbande deutſcher 
In duſtrieller iſt uns der revidirte und nunmehr endgiltig feſt⸗ 
geſtellte autonome Tarif zugegangen. Die Nachricht der 

„Freihandels⸗Korreſpondenz“, daß dieſer Tarif von der deutſchen In⸗ 

duſtrie zurückgezogen ſei, beruyt auf Unrichtigkeit. Der Kongreß 
deutſcher Induſtrieller hat am 21. und 22. v. M. nur die Tarif⸗ 
pofitionen berathen und genehmigt, und zur Reviſion der fehr um⸗ 
fangreichen und mehr als 230 Seiten umfaſſenden Motive eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, welche ihre Arbeit beendet hat. 

5 — Der Vorſtand des Volks wirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes wird am 23. März bier zuſammentreten, um die diesjäh⸗ 

rige Kongreßverſammlung feſtzuſtellen. Als Ort der Verſammlung, 

an welcher auch die Mitglieder des Vereins für Sozialpolitik wieder 
theilnehmen werden, ſind Stettin, Roſtock und Leipzig in Vorſchlag. 

Auf die Tagesordnung wird wahrſcheinlich u. A. die brennende Ta⸗ 
bhaksſteuerfrage gelangen. 

— Die „Trib.“ ſtellt einen Neubau des Kultusminiſte⸗ 

rialgebäudes in Ausſicht, der im nächſten Monat beginnen ſoll. 

Sie ſchreibt: Das jetzige einſtöckige Gebäude unter den Linden, in 

welchem die Miniſterialwohnung liegt, wird ganz abgetragen, um 

einem opulenten dreiſtöckigen Hauſe mit monumentaler Front Platz 
zu machen. Höchſt mahricheinfih wird dies in derſelben Weiſe aus⸗ 

‚geführt werden, wie das Miniſterinm des Innern unter Verwendung 

Ven Sondflein. Die Bau ten werden durch Hinzunahme der 

Grundſtücke in der Behrenſtraße einen ſehr großen Umfang anneh⸗ 
men, und es liegt fogar im Plane, auch das jetzige Gebäude des 

Staatsminiſteriums (Eckhaus der Wilhelm⸗ und Behrenſtraße) mit in 

den Neubau hineinzuziehen. Es iſt indeſſen dies eine Frage, die noch 

der Löſung harrt. Der Kultusminiſter wird während des Baues mit 
ſeiner Familie in das Wohngebäude des Staatsminiſteriums über⸗ 

ſſiedeln, welches dis zu ſeiner Abreiſe von Berlin der bisherige Mi⸗ 

niſter des Innern Graf zu Eulenburg inne hatte. Der Neubau des 

Kultusminiſteriums wird mindeſtens 3 Jahre währen, bis er im 

viollen Umfange vollendet iſt. 

SE — Graf Hermann Arnim, ehemaliger kaiſerlicher Lega⸗ 
tionsrath, Schwager des Grafen Harry, hat, wie der „Weſer⸗Ztg.“ 
von bier geſchrieben wird, die in zweiter Inſtanz wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck über ihn verhängte Gefängnißhaft, gegen 
welche er keine weitere Appellation einlegte, zu Prenzlau, in deſſen 
Nähe ſeine Güter liegen, verbüßt und iſt nach Berlin zurückgekehrt. 
— Wie die „Nat. Ztg.“ meldet, war der Beſuch der Grab⸗ 
ſtätte im Friedrichshain heute (18. März) nicht zahlreicher, 
als in den letzten Jahren. In den Zängen war nur eine geringe 
Anzahl von Perſonen, die lautlos die einzelnen Gräber beſichtigten 
And ſich ebenſo lautlos wieder entfernten. Die Zahl der Kränze war 
in dieſem Jahre geringer als ſonſt; an einzelnen Grabſteinen hingen 
beſcheidene Epheu⸗Kränze, an einem Zweig des ſtattlichen Baumes 
weil dem Mittelbeete vatte der Berliner Arbeiterverein einen Kranz 
mit ſchwarz⸗roth⸗goldener Schleife angebracht, nicht weit davon he⸗ 
fand ſich ein mächtiger Kranz mit Roſen und der Inſchrift: „Ge⸗ 
widmet von Arbeiter⸗Frauen Berlins.“ Außerdem bemerkte man noch 
aauf einem Grabſtein⸗Fragment mit verletzter Inſchrift einen Kranz 
bon der Fortſchrittspartei des 3. Reichs wahlkreiſes.“ 


Iragmente. 
Roman von Wilhelm Jen ſen. 
Breslan, S. Schottländer 1878. 

* Jenſen gehört zu unſeren fleißigſten Romandichtern. Alljährlich 
erſcheint von ihm mindeſtens ein neues Werk von mehr als einem 
Bande. Seine Produktivität iſt mit ſeinen Erfolgen gewachſen. Je 
größer der Beifall, deſto umfangreicher wurden ſeine Arbeiten. Wir 

erinnern uns noch ſeines Erſtlingswerkes, es war eine kleine, nur we⸗ 
nige Bogen füllende Novelle ſehr ſentimentalen Inhalts, die den Ti⸗ 
tel „Magiſter Timotheus“ führte und die Storm'ſche Schule deutlich 
verrieth. Es mögen 13 Jahre ſeitdem vergangen fein — die Muſe 
Jienſen's hat ſich längſt von jenem kleinen Genre und dem Vorbilde 
Storm's abgewandt und wandelt ihre eigenen, zum großen Theil ſehr 
verſchlungenen Bahnen. Jedenfalls iſt Jenſen ein eifrig ſtrebender Poet, 
philoſophiſche Anſchauung und realiſtiſche Schilderung in oft über⸗ 

Rxaſchender Weiſe vereinigt — ein Dichter, der nach der Erklärung der 
g oft widerſpruchsvollen Wirklichkeit ſucht und vor ihrer bis an die 
FSiußerſte Grenze des Möglichen reichenden Darſtellung nicht zurück⸗ 
ſchreckt. Das zeigt ſich auch in dem obengenannten zweibändigen Ro⸗ 
man, der zu lebhaftem Nachdenken anregt. Jenſen geht von der An⸗ 
ſicht aus, daß Alles im Leben fragmentarifch ſei und demgemäß auch 
fragmentariſch dargeſtellt werden müßte. Gegen dieſe Theorie ließe 
ſich vom abſtrakt äſthetiſchen Standpunkte nicht wenig einwenden. Man 


gen iſt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht beigegeben, welcher wir nachſtehend 
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könnte z. B. behaupten, daß die Kunſt or und eine Kunſtform iſt trotz 
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— Wir leſen in der „Volksztg.“: Seitens der Militärverwal⸗ 
tung wird 155 G und Eileidung des Soldaten beſondere 
Sorgfalt gewidmet und jetzt Stiefel nach dem Prinzip der von Dr. 
v. Meer in Zürich erfundenen Leiſten angefertigt. Die dieſerhalb 
bei den Truppen angeſtellten Verſuche find allgemein zu Gunſten des 
neuen Prinzips aus en, und ſollen dieſe Leiſten. da die Benutzung 
derſelben als weſentliche die Marſchfähigkeit der Truppen erhöhende 
Verbeſſerung anzuſeben ſind, zur allgemeinen Einführung gelangen. 

— Bisher hatte es verſchiedentlich Schwierigkeiten, daß den Re⸗ 
ferendaren, die während ihrer Vorbereitungszeit den einjährigen 
Militärdien ft ableiſteten, dieſes Jahr angerechnet werde. 
Juſtizminiſter hat nunmehr eine Serfugung erlaſſen, Inhalts deren 
die Referendare während ihrer Militärdienſtzeit die von ihnen zu 
führenden Geſchäfts verzeichniſſe dergeſtalt auf dem Laufenden erhal⸗ 

daß die Art und Weiſe ihrer 5 1 genau erhelle. 
Ebenſo haben die Richter, unter deren e arbeiter, ihre Be⸗ 


denſelben bervorgebt, in welcher Weiſe die Vorbereitung vor ſich ge⸗ 
gangen iſt. Danach ſoll dann ſchließlich bemeſſen werden, ob die vier⸗ 
jährige Vorbereitungszeit vollſtändig erfüllt worden. 

— S. M. Kenonenboot „Nautilus“, 4 Gefhüge, Komman⸗ 
dant Korv.⸗Kapt. Valois, ift, telegraphiſcher Nachricht zufolge, am 16. 
März cr. in Port Said eingetroffen. 


Oeſterreich. 


Wien, 16. März. Ein falſches Gerücht — fo ſchreibt das 
„N. W. Tabl.“ — lief geſtern in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
durch die Stadt: den deutſchen Reichskanzler habe der 
Schlag getroffen. Die Lügenkunde verbreitete ſich mit fabel⸗ 
hafter Geſchwindigkeit und zählten die Anfragen im Laufe des Abends 
bei uns allein eine Legion. Man konnte daraus bon die Erregung 
der Gemüther erkennen; die Situation von Europa iſt gerade dar⸗ 
nach angethan, um eines Bismarck entrathen zu können. Die Anfra 
gen beim Telegraphenamte hier durch die Lokaltelegraphen und die 
Anfragen nach Berlin ſind ſo zahlreich geweſen, daß der Verkehr we⸗ 
ſentliche Verzögerung erlitt. Die Vorballe des Staatstelegraphen⸗ 
Gebäudes war zwiſchen acht und neun Uhr geſteckt voll von Nachfra⸗ 
genden. Die deutſche Botſchaft wurde gleichfalls mit Reklamationen 
geradezu beſtürmt — man gab dort wie in den Redaktionen die wahr⸗ 
heitsgemäße Antwort, es liege keinerlei Nachricht dieſes Inhaltes vor. 
Die erſte Abendausgabe der offiziellen Depeſchen brachten überdies die 
Meldung, Fürſt Bismarck habe um drei Uhr Vortrag beim deutſchen 
Kaiſer gehabt, die Abendbörſe bekundete „feſte Tendenz“ .... Die po⸗ 
litiſchen Menſchen beruhigten ſich nach und nach um ſo mehr, als 
endlich direkte Dementis eintrafen. Aber die große Menge der nicht⸗ 
politiſchen Menſchen, nämlich Diejenigen, die nicht am Webſtuhl der 
Zeit ſitzen, wie es Staatsmänner und Journaliſten thun, war nicht 
beruhigt und auf allen Bierbänken diskutirte man die „Möglichkeit 
der Wahrheit“ des Gerüchtes. Der deutſche Reichskanzler braucht 
ſich wahrlich nicht über Mangel an Popularität zu beklagen, wenn er 
eine Probe gewünſcht hätte, beſſer hätte ſie ſich nicht arrangiren 
laſſen. 


Dänemark. 


en Kopenhagen, 14. März. Ein nicht geringes Aufſehen erregt in 
dieſſeitigen politiſchen Kreiſen ein Artikel des der Regierung naheſte⸗ 
henden Blattes „Den Konſervative“, in welchem für eine Allianz 
Dänemarks mit Deutſchland plaidirt wird. Das Blatt wider⸗ 
legt zunüchſt die landläufige Anſicht, daß Deutſchland ſich zum Herr⸗ 
ſcher über Dänemark machen wolle, und ſagt dann: „Deutſchland 
will offenbar bei bevorſtehende 
trale Stellung einnehmen, und dadurch iſt auch unſere Stellung ge⸗ 
geben: wir müſſen mit allen uns zu Gebote ſtehenden Kräften für 
unfere Neutralität eintreten. Wären wir mit Deutſchland alliirt, dann 
wäre unſere neutrale Stellung geſichert, denn keine Macht würde es 
wagen uns anzugreifen, aus Furcht vor einem Kriege mit Deutſch⸗ 
land“. Schließlich befürwortet das Blatt in warmen Worten den 
Anſchluß Dänemarks an Veutſchiand, indem es gleichzeitig das ſchwe⸗ 
diſche Nachbarreich zu deſſen Annäherung an Rußland beglückwünſcht. 


Frankreich. 


Paris, 15. März. Die ſpaniſchen Studenten haben 
heute früh Paris verlaſſen und ſeit vorgeſtern die Stadt mit Mauer⸗ 
anſchlägen überſchwemmt, in welchen fie von der franzöſiſchen 
Hauptſtadt Abſchied nehmen. Eine ſolche „Proklamation“ lautet: 

Die ſpaniſchen Studenten von der Eſtidiantina haben die Ehre, 
den Behörden, der Preſſe und den Einwohnern von Paris ihren 
innigſten Dank für die Aufmerkſamkeiten, die Sympathie und die ſo 
überaus herzliche Aufnahme auszuſprechen, die ihnen während ihres 
Aufenthalts in der Hauptſtadt der ziviliſirten Welt zu Theil wurde. 
Die ſpaniſche Univerſitätsjugend, deren Vextreter fie find, wird dieſe 
Schuld der Erkenntlichkeit niemals 8 und mit allen ihren 
Kräften bemüht fein, die brüderlichen Bande, welche Spanien an 
Frankreich knüpfen, noch enger zu ſchließen. 

Geſtern Abend gaben fie den Pariſern in der italieniſchen Oper 
während eines Zwiſchenaktes des „Barbiers von Sevilla“ ihr letztes 
Ständchen. Vorher hatte die Königin Iſabella fie in ihre Loge bitten 
laſſen und einem Jeden von ihnen in einer eleganten Schachtel eine 
eingemachte Orange nebſt einem ſilbernen Löffel, in den ihr Wappen 
gravirt iſt, überreicht. Als ſie dann ſpäter auf der Bühne erſchienen, 


ſeiner unbeſtimmten Geſtalt auch der Roman — nicht die Aufgabe 
hat, die Wirklichkeit in ihren abſchreckenden Erſcheinungen zu portrai⸗ 
tiren, daß ſie vielmehr zunächſt das Schöne ſchildern und das Un⸗ 
ſchöne nur inſoweit in ihren Bereich ziehen ſoll, als es zur wirkſamen 
Folie zu dienen vermag. Begiebt man ſich aber auf den Standpunkt 
des Dichters, ſo muß man einräumen, daß er die ſich ſelbſt geſtellte 
Aufgabe, eine fragmentariſche Erzählung zu liefern, glücklich gelöſt 
hat. Zu einem vollbefriedigten Eindruck kommt man freilich nicht, ſo 
ſehr man auch die poetiſche Kraft und das freie Spiel ſeiner erfin⸗ 
dungsreichen Phantaſie anerkennen mag. Es klaffen in dem Roman 
breite Riſſe, die durch keine Erklärung überbrückt werden. Dem Leſer 
iſt anheimgeſtellt, ſich das Fehlende nach Belieben hinzuzudenken. 

Der Roman beginnt auf einer nordiſchen Inſel. Ein Strand⸗ 
räuber hat einen „Jungfernſohn“, Thede Morten, ohne alle Er⸗ 
ziehung aufwachſen laſſen, um ihn als Helfer in ſeinem Handwerk zu 
verwenden. Der Mann beſitzt auch eine Tochter, Maren, und ſo 
tritt ein, was unter ſolchen Verhältniſſen nicht verwunderlich iſt: 
Thede verliebt ſich in Maren und will ſie zur Frau. Sie aber haßt 
ihn — ſo ſcheint es wenigſtens nach ihrem Verhalten. Eine grauen⸗ 
volle Sturmnacht führt eine Kataſtrophe herbei. Der verſchmähte 
Thede begeht in Bezug auf die Geliebte einen Akt der Rache, zündet 
das Haus des Strandräubers an und flieht. Dieſer Theil iſt wegen 
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egeriſchen Begebenheiten eine neu= | Kaiſer 


trugen ſie ſtatt der bisherigen elfenbeinernen den neuen Löffel an der 
Mütze. Sogar ihr Freund „Figaro“ findet, daß ſie übel berathen 
waren, indem ſie ſeit einigen Tagen ſich in öffentlichen Lokalen für 
Geld hören ließen. (Die Einnahmen ſollen zwar für einen wohl⸗ 
thätigen Zweck beſtimmt fein) und die „Republique francaife*, um nur 
eine der vielen gleichlautigen Preßſtimmen anzuführen, widmet ihnen 
folgendes Lebewohl: 

Man muß bedauern, daß die Eſtudianting allſu lange — wir 
ſagen nicht, in unſerer Mitte geweilt, denn wir wiſſen, was wir der 
Gaſtfreundſchaft e e ſind — ihre Lieder und Tänze zum Beſten 

egeben hat. Die Guitarxenſpieler find nicht müde geworden, aber 
e haben uns ermüdet. Dann macht man den Herren Studenten 
den Vorwurf, daß ſie Ai in vielen gewiß ſehr angenehmen Häuſern, 
fonft aber außer bei Bictor Oase nirgends gezeigt haben, wo Stu⸗ 
dirende eigentlich hingehören Ihr längſter Beſuch im Quartier latin 
galt einer Anſtalt (Cloſerie des lilas), welche vom College de France 
etwas abſeits liegt. Wenn fie ſich vor ihrer Abreiſe erinnern woll⸗ 
ten, daß Paris einige ſehenswerthe Bibliotheken und Muſeen aufzu⸗ 
weiſen hat, fo würden fie uns von der Ehre, die fie uns amzuthun 
laubten, indem fie auf ihren Mandolinen den Bund der lateiniſchen 
tämme feierten, mehr geſchmeichelt ſehen. 


Großzbritannien und Irland. 


London, 18. März. Privatdepeſchen von verſchiedenen Seiten 
berichten, daß Bismarck ſich bemühe, ein Kompromiß zwiſchen 
der ruſſiſchen und engliſchen Auffaſſung Betreffs der 
Vorlage des Vertrags herbeizuführen. Rußland ſtellt die 
Sache jetzt ſo dar, daß durch die Mittheilung des Vertrags an die 
Einzelmächte und die dadurch für den Kongreß gegebene Möglichkeit, 
zu entſcheiden, welche Einzelpunkte der Berathung zu unterziehen 
ſeien, der Zweck des engliſchen Verlangens erfüllt werde. England 
andererſeits beharrt dennoch auf der formellen Vorlage des Ver⸗ 
trages an den Kongreß. Angeblich ſchlug Bismarck oder nach anderer 
Lesart Rußland behufs eines Ausgleichs vor, daß die zweiten Dele⸗ 
girten eine Vorkonferenz zur Aufſtellung des Programms für den 
Kongreß halten ſollten. Der „Times“ wird aus Petersburg vom 7 
telegraphirt: Der Friedensvertrag wird am Dienſtag durch einer 
Courier verſandt und dann nach der Mittheilung an die Mächte ver: 


öffentlicht. 
Rußzland und Polen. 


Petersburg. An Stelle des nur wenige Stunden vor der Um 
terzeickhnung des Friedens in San Stefano am Schlagfluſſe geſtor⸗ 
benen Fürſten Tſcherkaß ly iſt Generaladjutant Fürft Alexander 
Michailowitſch Dondukow⸗Korſakow zum Verwalter 
der Bulgarei ernannt worden. Der „W. Abendpoſt“ wird über 
denſelben aus Petersburg geſchrieben: a 

Wie Fürſt Tſcherkaßly fo iſt auch Fürſt Dondukow⸗ Korſgkow 
ortentalifhen Urſprunges. Sein Ahnherr iſt der Kalmüken⸗Khan Cho⸗ 
Urlink geweſen, welcher zu Anfang des 16. Jahrhunderts lebte. Der 
Urenkel deſſelben, Khan Ajulu Tafdtſchi, unterwarf ſich mit feiner 
Horde Peter dem Großen. Deſſen Enkel Khan Dondak Ombo ſtard 
1741 und feine Wittwe, die ſchöne und kluge Kabardinerin Dſchan, 
kam nach Petersburg, wo fie ſich im Jahre 1743 taufen ließ und den 
Namen Fürſtin Wera Dondukow erhielt. Ihr Sohn Alexei Fürſt 
Dondukow war der letzte Khan. Nach ſeinem Tode ging die Horde 
(Ulus), 1816 Kibitken zäblend (etwa 10.000 Menſchen), an die Krone 
über und des Alexei Nachfolger, ſein Bruder Jonas, erhielt als Ent⸗ 
7 bedeutende Güter im Gouvernement 
20 Dondukow hinterließ aus feiner Ehe mit 
Tochter, Werg, welche herften N 


5 2 


— — Korſakow nur 


E. D 
ürſtin Marie, heirathete wieder einen Korſakow, den Oberſten Mi⸗ 
Sal welchem derſelhe Kaiſer im Jahre 1820 i 
dukow⸗Korſakow verlieh Fürſt Alexander Dondukow⸗Korſakow, Sohn 
des erwähnten Fürſten Michail, welcher als Vizepräſident der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften und Kurator der hieſigen Univerſität ſtarb, 
war längere Zeit Generalgouverneur von Kiew, wo er durch eine 
Huge und gerechte Verwaltung ſich viel Anerkennung erwarb Er iſt 
gewiß am beften dazu berufen, das ſchwierige Werk der proviſorſſchen 
erwaltung der Bulgarei durchzuführen. Fürſt Dondukow⸗Korſakow 
iſt nicht Bureaukrat wie ſein Vorgänger, und er wird ſich mehr bes 
ſtreben, Bulgaren heranzuziehen, als mit ruſſiſchen Beamten zu ar⸗ 
beiten, welche weder die Geſetze, noch die Sprache und die Gewohn⸗ 
heiten der Bulgaren kennen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 8. März. Ueber die Stimmung, welche 
der Friede von St. Stefano in den Volkskreiſen am gol⸗ 
denen Horn hervorgerufen, wird der „K. 3.“ von ihrem Spe⸗ 
zial⸗Korreſpondenten Folgendes geſchrieben: 


Nach der Entſchiedenheit, mit welcher die türkiſche Bevölkerung 
ihre Geneiglheit zur Beendigung des en kundgegeben hatte, 
durfte erwartet werden, daß die lang erfehnte Nachricht von der 
Unterzeichnung der Friedensbedingungen eine gewiſſe Befriedigung er⸗ 
zeugen werde. Statt deſſen aber geben ſich unzweidentige Zeichen des 
Unwillens kund, und die Regierung hat bis heute noch nicht gewagt, 
den Wortlaut der Verhandlungen zu veröffentlichen. Nicht als ob 
das Volk der Osmanen der Fortſetzung des Feldzuges günſtig ‚ges 
ſinnt ſei; aber obgleich des Krieges müde und durch die Entbeh⸗ 
rungen und Opfer abgeſtumpft, blieben die Türken dennoch ſtets von 
dem ſich ſelbſt überſchätzenden Vertrauen erfüllt, als würden die 
Ruſſen nicht wagen, dem beſiegten Feinde übermäßige Opfer aufzm⸗ 


der Energie der dichteriſchen Geſtaltung wohl der bedeutenbſte des 
ganzen Werks. Jene Sturmnacht tritt mit faſt elementarer Gewalt 
vor das geiſtige Auge: man glaubt das Brüllen der See, das 
Raſen des Orkans zu hören. Mit kühnem Sprunge geht der Dich⸗ 
ter dann über die nächſten 10 Jahre hinweg. Wir treffen Thede 
Morten weſentlich verändert wieder: aus dem faft verthierten Ina 
ſulaner iſt ein hochgebildeter Maler] geworden, der die halbe Welt 
kennen gelernt und ſich vornehme Freunde gewonnen hat. Er wird 
auf das Schloß eines Grafen berufen, um dort einen Saal mit 
Freskogemälden zu ſchmücken. Es wiederholt ſich hier, mit Ausnahme 
der letzten Thaten, was ſich auf der Inſel zutrug: Thede, der jetzt 
den Namen Hug Cormoran führt, liebt die Schloßherrin und dieſe 
verbirgt ihre Gegenneigung unter dem Schein der Abneigung. Na⸗ 
türlich ſpitzt ſich das Verhältniß zu und drängt zur Entſcheidung, die 
denn auch und zwar in ſehr geſchickt herbeigeführter Weiſe erfolgt 
Die Gräfin will ſich von ihrem Gatten trennen, der übrigens ug 
ſeinerſeits auf verbotenen Liebeswegen wandelt, und giebt ſich ſchließ⸗ 
lich überwunden. Hug Cormoran aber findet plötzlich ſeine Jugend 
eliebte Maren wieder, die gleich ihm einen unerwarteten Entwick⸗ 
ungsgang genommen hat, und Pflichtgefühl läßt ihr keinen Augen⸗ 
blick zweifelhaft ſein, daß er ſie zur Frau zu wählen habe. Die Gat⸗ 
ten, beide geläutert, ſchließen ihren Bund aufs neue. 
Selbſtverſtändlich ſind in dieſe Geſchichte verſchiedene Epiſoden 


Mohylew. Fürſt 


Namen und Titel eines 
e Tochter aus dieſer Ebe, 
den Titel Fürſt Don⸗ 
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den Gltäken und an den Moſcheen und in 1575 muſelmännſſchen 


Quartieren werden neuerdings politiſche Verſammlungen gehalten. 
Man 1 den Sultan fälſchlicher Weiſe, den Krieg gegen den 
Willen des Volkes geführt zu haben, eine Behauptung, wie ſie lügen⸗ 
hafter und abgeſchmackter kaum erdacht werden kann. Man beſchul⸗ 
digt ferner die Heerführer und die Befehlshaber der einzelnen Ab⸗ 
theilungen theils der Unfähigkeit, theils der ſtraffälligen Läſſigkeit und 
des Verrathes, und ein Theil dieſer Klagen iſt gewiß begründet. Die 
Spitze aller Anſchuldigungen aber richtet ſich gegen das geſammte 
Verwaltungsſyſtem der Regierung, gegen die Beſtechlichkeit der Paſchas, 
den traurigen Zuſtand der öffentlichen Rechtspflege, die großartigen 
Unterſchleife in allen Bug: des Militär» und Zivilweſens, mit 
Einem Worte gegen das Effendithum, dem die volle Verantwortung 
für die ſchweren Schickſalsſchläge zur Laſt gelegt wird. „Jetzt ſind 
wir völlig zu Grunde gerichtet,“ rufen die Redner verzweiflungsvoll 
aus, „mag man uns auch Konſtantinopel noch nehmen, denn mit dem, 
was man uns gelaſſen, können wir doch nicht fortexiſtiren!“ So 
maßlos wie Diele Klagen und Beſchuldigungen, ſo harmlos verhallen 
ſie; es müßte denn die Abſicht der allerradikalſten Unzufriedenen 
2 — zur Ausführung kommen, die in den niederen Volksſchichten 
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nterſchriften für eine dem Großfürſten oder der Konferenz zu über⸗ 


reichende Petition um Abſetzung des Sultans und Einführung der 
republikaniſchen Verfaſſung ſammeln. Eine ſolche Partei wäre vor 
wenig Monaten noch einfach unmöglich geweſen. Um etwanige Aus⸗ 
9 im Seime zu exſticken, hat die Regierung ſämmtliche 
Poſten verſtärken und faſt alle zeitweiſe leerſtehenden Konaks in den 
mohamedaniſchen Vierteln mit Truppen befetsen laſſen; außerdem iſt 
die Einrichtung getroffen, daß allabendlich nach Einbruch der Qunkel⸗ 
«| beit ftarfe Zaptiehpatrouillen die türkiſchen Quartiere durchſtreifen 
| und die Vorübergehenden zur Auskunft über Zweck und Ziel des Weges 
veranlaſſen. Da nun der Verkehr in den mohamedaniſchen Vierteln 
nach Sonnenuntergang faſt gam aufhört, jo laſſen ſich durch oieſes 
einfache Mittel alle eigentlichen Verſammlungen allerdings faſt mühelos 
unterdrücken, indem die Wache in einer zur Abendꝛeit ungewöhnlich 
belebten Straße nur das Ziel der Vorübergehenden zu ermitteln 
braucht, um den Aufrübrern auf die Spur zu kommen. Das hindert 
natürlich nicht, daß in den Medreſſes und ganz beſonders in den 
Kaffeehäuſern, dieſen herkömmlichen Herden der Verſchwörungen in 
Stambul, nach Kräften weiter gewühlt wird, und dieſem Treihen ge⸗ 
enüber iſt die Regierung faſt machtlos. Die Zeiten ſind vorüber, in 
denen Murad II. es wagen konnte, alle Kaffeehäuſer auf einmal auf 
zuheben, um damit das Uebel mit der Wurzel auszureißen. — Mehe⸗ 
med Ali ee iſt zum Chef des Generalſtabes ernannt worden und 
bat den Auftrag erhalten, Pläne zur gründlichen Reorganiſation des 
türkiſchen Heerweſens zu entwerfen und dem Seraskier Reuf zur Ber 
utachtung vorzulegen. Dem Vernehmen nach iſt der General 
trecker, welcher während des Feldzuges in Varng und Schumla 
als Befehlshaber der Artillerie eine verdienſtvolle Thätigkeit ent⸗ 
3 hat, zum Arkiſlerie⸗Kommandanten von Konſtantinopel aus⸗ 
erſehen. 

Konſtantinopel. Vom Bosporus, 9. März, erhält die „Augs⸗ 
burger Allg. Zeitung“ folgendes trübe Stimmungsbild. In 
den Regierungskreiſen iſt man vollſtändig willenlos und an dem 
Punkt angelangt, alles über ſich ergehen zu laſſen. Der Sultan iſt 
| feit einiger Zeit nirgends zu ſehen, auch die Fahrten in die 
Moſchee unterbleiben. Es heißt, daß er krank ſei. Ueber ſeine Krank⸗ 
heit zirkuliren die mannichfachſten Gerüchte. Er ſoll, wie ſein Vor⸗ 
gänger Murad, an Verfolgungswahnſinn leiden. Das Gerücht iſt 
vielfach verbreitet und erhöht begreiflicherweiſe die allgemeinen Be⸗ 
ſorgniſſe, denn die Lage iſt hier eine ſolche, daß ſich die Folgen eines 
Thronwechſels in dieſem Augenblicke kaum abſehen laſſen wür den. 


Der Torſo des türkiſchen Rei wäre kaum im Stande, die mit 
einer ſolchen ag verbur Erſchütterung zu vertragen. 
Aus S a ef no, 8. März, ſchreibt man der „Politiſchen 
Korreſpondem“: 


Der für geſtern angeſetzt geweſene Beſuch des Großfürſten Ni⸗ 
kolaus beim Sultan wurde verſchoben. Der Sultan hat an den 
Großfürſten ein Schreiben gerichtet, mit dem Erſuchen, Se. Kaiſ. 
pas: möge mit Rückſicht auf die unter einem großen Theil der tür- 

ſchen Bevölkerung berrſchende Aufregung ohne grohen Gefolge, etwa 
nur mit einem oder zwei Adjutanten, und wenn möglich in Zivil ge⸗ 
0 kleidet, in das kaiſerliche Palais Pildix⸗Kiosk kommen. Der Tag der 
Ankunft des e nach Konſtantinopel iſt demnach geheim ge⸗ 
ech der Großfürſt wird wahrſcheinlich nicht durch die Hauptſtadt, 
ondern auf Umwegen nach den „Süßen Wäſſern' in das Reſidenz⸗ 
ſchloß des Sultans fahren. 

Das ruſſiſche Hauptquartier denkt ernſtlich daran, bei San Ste⸗ 
fano Befeſtigungen anzulegen. Thatſache iſt, daß ein reicher italie⸗ 

niſcher Unternehmer eine Lieferung auf 600,000 Schanzkörbe — nach 

) genau angegebenem Muſter — übernommen hat. In Hademkeni und 

7 Tſchataldig iſt gleichfalls eine bedeutende Zahl Genie⸗ und anderer 
„ Truppen mit der Aufführung von Befeſtigungen beſchäftigt. 
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Tokales und Provinzielles 
Poſen, 19. März. 
Dem Verwaltungsbericht des neuen landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins pro 1877 entnehmen wir weiter: 


Die tabellariſche Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben 
pro 1877 führt in den Einnahmepoſten für den Verwaltungskoſten⸗ 
fonds eine Soll⸗Einnahme von 992,259 M., eine Iſt⸗Einnahme von 
986,974 68 M. auf, für den Reſervefond der Jahresgeſellſchaften eine 


verflochten, von denen das Liebesverhältniß eines jungen Barons zu 

einer Näherin, die ſich ihm willenlos überliefert, die intereſſanteſte 

ſein dürfte. Dieſer Baron iſt der Bruder des Helden und fällt von 
deſſen Hand im Duell, nachdem er ſich als erbärmlichſtes Individuum 
offenbart hat. Zum Schluß macht Herr Cormoran, reete Thede Morten, 
auch die Bekanntſchaft feines. Herrn Vaters — eines baroniſirten 
Bankiers, der mit ſcharfen Strichen gezeichnet iſt, aber ſchwerlich 

Anſpruch auf Lebens wahrheit erheben kann. Oder giebt es wirklich 
eine derartige Verkörperung gemeinſter Herzloſigkeit? 

Der zweite Theil des Romans iſt zuſammenhängender dargeſtellt, 
als der erſte. Von großer Bedeutung wird hier das pfychologiſche 
Moment und die gedankliche Vertiefung. So wenig man geneigt ſein 
mag, dem Dichter überall Recht zu geben: daß er ſeine ungewöhnlichen 
Erfahrungen und ſeine ebenſo ungewöhnliche Lebensanſchauung mit 
Feinheit und Wärme vorzutragen weiß, kann man ihm ſicher nicht 
beftreiten. Darin liegt wohl auch ein Reiz des Romans, der des 
Intereſſes denkender Leſer, die alſo mehr verlangen, als flüchtige 
Unterhaltung, gewiß ſein kann. . 


* Der Hermes des Praxiteles. Als die Photographie des 
im Heratempel von Dlpmpia gefundenen Hermes dem deutſchen 
1 I vorgelegt wurde, begleiteten fie, wie die „Köln. Ztg.“ mit 


eilt, folgende im Namen des Praxiteles an den Kronprinzen ger 
 zichtete Verſe, die Ernſt Curtius zum Verfaſſer haben: 


Solleinnahme von 794,081 M., eine Iſt⸗Einnahme von 1,324,093.70 
M., für den Tilgungsfond der ae haft 258,871 N. als Soll. 
Einnahme, 1,213,242 59 M. als Iſt Einnahme, für den Tilgungsfon 
der Jahresgeſellſchaften 12,200 M. als Soll⸗Einnahme, 1,169,577 62 
M. als Iſt⸗Einnahme, * den Penſtonsfonds eine Soll⸗ und Sit: 
Einnahme von 12,000 M., für den Gebäudefond eine Soll⸗Einnahme 
von 4092 M., eine Iſt Einnahme von 4132 M. Die Geſammt⸗Soll⸗ 
Einnahme belief ſich auf 2 073,503 M., die e 415 
auf 4,790,0 29.59 M., demnach iſt eine Mehr⸗Einnahmen von 271651759 
M. zu verzeichnen Die außerordentliche Einnahmen mit 113,192 72 M. 
überſchritten um 23.021 71 M. die Soll Einnahme mit 90,171 M. In 
den Ausgabepoſten figurirt der Berwaltungskoſtenfond mit einer Soll⸗ 
Ausgabe von 147,545 M. und einer Iſt⸗Ausgabe von 136,034.38 M., 
der Reſervefonds der Sauptaelelichaft mit einer Soll⸗Ausgabe von 
009 M. mit einer Iſt Ausgabe von 338.40 M., der Reſervefond der 
Jahresgeſellſchaften mit einer Soll- Ausgabe von 500 und einer Iſt⸗ 
Ausgabe von 1804 94 M., der Benfionsfond mit einer Soll Ausgabe 
von 8100 M. und einer Iſt⸗Ausgabe von 8916.67 M, der Gebäude⸗ 
fond mit einer Soll⸗Ausgabe von 3000 und einer Iſt⸗ Ausgabe von 
356859 M. Die Geſammt Sol: Ausgabe betrug 160,145 M., die 
Geſammt⸗Iſt⸗Ausgabe 150.662 98 M., ed wurden demnach 9182.02 M. 
weniger ausgegeben. Zum Schluß unterbreitet die Direktion des 
neuen landſchafklichen Kreditvereins den Verwaltungsetat pro 1878 
zur Feſtſetzung. Danach betrugen die Geſammt⸗Einnahmen 5,075,499 
M., die Geſammt Ausgaben 282,073, bleibt Beſtand 4,793,420 M. 
Davon fallen auf den Verwaltungsſond an Einnahmen 1,038 547 M., 
an Ausgaben 109,940, auf den Reſervefond der Hauptgeſellſchaft an 
Ausgaben 1000 M, auf den Reſervefond der Jahresgeſellſchaften an 
Einnahmen 1,456,306 M., an Ausgaben 160,033 M., auf den Til⸗ 
gungsfonds der Hauptgeſellſchaft an Einnahmen 1.311.956 M. auf 
den Tilgungsfond der Jabresgef e Aſchaften an Einnahmen 1.252.428. 
auf den Reſervefond an Einnahmen 12,000, an Ausgaben 8100 M., 
auf den Gebäudefond an Einnahmen 4212, an Ausgaben 3000 M. 

r Perſonalveränderungen im 3. Armee⸗Corps. v. Bofer, 
Hauptm. vom 3. Niederſchl. Inft. Regt. Nr. 50 zum überzähl. Major 
befördert, v. Brandis, Hauptm. und Komp,» Chef im 1. Weſtpr. 
Gren.⸗Regt. Nr. 6, unter Beförderung zum überzähl. Major in das 7. 
Weſtfäl. Inft.⸗ Regt. Nr. 56 verſetzt. Graf Clatron D’Hauffon- 
ville, Hauptm. u. Komp. Chef im 7. Weſtf Inft.⸗Regt. Nr. 56, in das 
1. Weſtpr. Grenad.⸗ Regts. Nr 6 verſetzt v. Coſel, Oberſt z. D. 
von der Stellung als Bezirks.⸗Komm. des 2. Bat. (Samter) 1. Bot. 
Ldw.⸗Regts. Nr. 18 entbunden, unter Verleih. des k. Kronen⸗Ordens. 
3. Kl. v. Gellhorn, Major z. D. und Bez.⸗Komm. des 2. Bats. 
(Beuthen) 2. Oberſchl. Landw.⸗Regmts. Nr. 23, in gleicher Eigenſchaft 
zum 2. Bat. (Samter) 1. Poſ, Landwehr⸗Regimenks Nr. 18 verſetzt. 
d. Winckler, Hauptm u. Battr.⸗Chef im Niederſchl Feld⸗Art.⸗Ramt. 
Nr. 5, der Abſchied wit der geſetzl, Penſion, Ausſicht auf Anſtellung 
im Zivildienſt und Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 2. Garde⸗ 
er m: bewilligt. v. Selle, Hauptm. u. Battr⸗Chef im 
Weſtpr. Feld⸗Art.⸗Regim. Nr. 16, unter Beförderung zum Major als 
et Stabsoffizter in das Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 

verſetzt. 

r. Der Eh renrath für die Rechtsanwälte und Notare 
im Bezirk des königl. Appellattonsgerichts zu Poſen befteht nach den 
neulich vorgenommenen Wahlen aus folgenden Mitgliedern: Juſtiz⸗ 
rath Pilet in Poſen als Pan Juſtizrath Leviſeur in 
Poſen, Juſtizrath Matthäi in Rawitſch, Juſtizrath Brach vogel 
in Koſten, Juſtizrath Szuman in Poſen, den Rechtsanwälten 
Orgler, Mützel und Mes ene in Poſen, Vater in Kempen; 
Vertreter derſelben ſind: Juſtizrath Gerlach in Samter, die 
eee Schatz in Liſſa, Gäbel in Krotoſchin, Klemme 
in Poſen. 

— Filehne an der Oſtbahn. Am 14 und 15. März fand an 
dem benachbarten Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) die Entlaſſungs⸗ 

rüfung unter Vorfig des Provinzial⸗Schulraths Dr. Tſchackert aus 
oſen ſtatt. An jedem Tage wurden zwölf Zöglinge geprüft, und 
chließlich alle 24 für reif erklärt. Sie erwarben ſich hierdurch zu⸗ 
gleich die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt. 
= Die ſtädtiſche Bürgerſchule gat ihr Programm für das 
verfloſſene Schuljahr veröffentlicht. Daſſetoe enthält zunächſt eine 
W über „Wie die Bürgerſchule ihren kleinen Lernanfängern 
das Leſen lernt.“ In Bezug auf die Frequenz der Anſtalt erſehen 
wir aus demfelden, daß die Knabenabtheilung ihr ſiebentes Schul⸗ 
fahr mit 566 Schülern begann und augenblicklich 527 Schüler zäblt 
und zwar 21 in der erſten, 50 in der zweiten, 63 in der dritten 
Klaſſe, 45 in IVa. 40 in IVb., 58 in Va, 55 in Ib. 52 in Vla. 54 
in VIIa., 29 in Vilb. Aus der erſten Klaſſe ſind Michaeli v. J. 12 
Schüler abgegangen, am Schluſſe de? Schuljahres werden 15 ent⸗ 
laſſen werden. Die Abtheilung für Mädchen wurde im exſten Quartal 
von 435 Schülerinnen beſucht, von welchen jetzt im IV. Quartal noch 
405 in der Anſtalt find, und zwar in J. 24, im II 50, II. 46, IV. 62, 
V. 65, VI. 82, VIla. 59, VIIb. 17. Die Schule wurde demnach in 18 
Klaſſen von 932 Schülern und Schülerinnen beſucht, darunter waren 
486 evangeliſch, 267 katholiſch, 78 moſaiſch, 2 freie religiös, 308 deutſch, 
263 polniſch, 851 einheimisch, 81 auswärtig. Die mit der Bürger⸗ 
ſchule verbundene gewerbliche Fortbildungsſchule iſt am 23. Oktober 
1873 eröffnet worden. Die Frequenz der Anſtalt war im Winter⸗ 
Semeſter 1873,74 36, Sommer⸗Semeſter 1874 60, Winter⸗Semeſter 
1874/75 60, Sommer⸗Semeſter 1875 56, Winter Semeſter 1875/76 64, 
Sommer⸗Semeſter 1876 64, Winter⸗Semeſter 1876/77 100, Sommer⸗ 
Semeſter 1877 72, Winter⸗Semeſter 1877/73 101. Der Bericht kon⸗ 
ſtatirt hier in Beiug auf die Fortbildungsſchule: Aus der vorſtehen⸗ 
den Anden ergiebt ſich, daß in den beiden letzten Jahren 
die Anſtalt im Winter⸗Semeſter immer ſtärker heſucht war, als im 
Sommer⸗Semeſter. Die Gründe hierfür liegen ſehr nahe. Den Bau⸗ 
handwerker⸗Lehrlingen wird von ihren Meiſtern während des Som⸗ 
mer-Semefterd zum Beſuch der Schule die erforderliche Zeit meiſt 
nicht gewährt. Von den 312 Lehrlingen, welche ſeit dem Beſtehen der 
ortbildungsſchule ſich überhaupt zum Eiutritt in dieſelbe gemeldet 
aben, waren: 60 Schloſſer⸗, 36 Kaufmanns, 29 Tiſchler⸗, 15 Ta- 
pezier⸗, je 12 Uhrmacher⸗ und Schneider⸗, 11 Maler⸗, je 10 Schuh⸗ 
macher⸗ und . 9 Schriftſetzer⸗ und Maurer-, je 7 Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗, Bäcker- und Schreiber, je 6 Zimmerer⸗, Buchbinder⸗ und 
Fleiſcher⸗, je 5 Büchſenmacher⸗, Sattler⸗ und Friſeur⸗, je 4 Kürſchner⸗ 


Mein Name war in Aller Munde, 

Wo man die Kunſt in Ehren bält, 
Doch ging nur eine dunkle Kunde 

Von meinem Schaffen durch die Welt. 
Die Formen, die mein Geiſt erfunden, 
Die Schönheit, die mein Blick erfaßt, 
Was ich erſtrebte, war verſchwunden, 
Zu einem Schattenbild erblaßt. 

Nun aber iſt, was lang verloren, 

Aus tiefer Grabesnachk befreit, 

Mein Hermes ſtehet, neu geboren, 

Vor euch in Jugendherrlichkeit. 

Nun ſeht ihr, wie ich warmes Leben, 
In kalte Marmoradern trug, 

Wie ich den 4 55 Licht gegeben, 

Der Bruſt den leiſen Athemzug 

Und habt ihr nun die Kunſtgedanken 
In meinem Marmor aufgespürt, 

So tretet mit mir in die Schranken 
Und zeigt, wie ihr den Meißel führt. 

So wirkt, was lang im Grab geborgen, 
Es diefen Af 8 rn mir, 
nd dieſen Auferſtehun tgen, 

Dies neue Leben danl' 16 Dir. 


G. C. Uebertragung von Scharlachfieber durch Korre⸗ 
ſvondenz. Seitdem die modernen mediziniſchen Ideen, die auf die 


Schmiede⸗, Gärtner: und Barbier⸗ je 3 Schornſteinfeger⸗, Drechsler⸗ 
Mechaniker⸗ und Bildhauer, je 2 Müller⸗, Strumpfwirker⸗, 
ter⸗,Glaſer⸗ und Athographen⸗ und je 1 Zahntechn 
ber⸗, Nie Piet Brauer⸗, 


in der Buchführung, in der Geographie und Geſchichte, in der = 


Theorie der Krankheitskeime Bezug haben, ſich verbreitet haben, Wir⸗ 


Goldark 1 
iker⸗,Gelbgießer⸗, 5 
teur⸗ 


Böttcher: a — und — 
unver⸗ 


Lehrlinge. Die Lehrverfaſſung und die Unterrichtsgegenſtände ſi 
ändert geblieben. Es wird unterrichtet: im Deutſchen, im Rechn 


raphie und im Zeichnen. Außer dem Rektor Hecht, welcher die Fort⸗ 
ildungsſchule organiſirt bat und dieſelbe leitet, unterrichten noch an 
der Anſtalt die Lebrer: Toeplitz, Weymann, Kruppe, Eitner und Realſchul⸗ 
lehrer Knothe. Die Honorare werden ſtundenweiſe quartaliter poſtnume⸗ 
rando auffiquidation des Leiters der Anſtalt aus der Kämmereikaſſe gezahlt 
Der Schulbeſuch kann bei zwei Dritteln der Lehrlinge als ein meiſt 
regelmäßiger bezeichnet werden. Am unregelmäßigſten beſuchen die⸗ 
jenigen Lehrlinge den Unterricht, welche der Stadtpflege angehören. 
Dies kann aber nicht beiremden, wenn in Betracht gezogen wird, daß 
dieſelben jeglicher elterlichen Beaufſichtigung und Pflege gänzlich ent⸗ 
behren. Gegen dieſe unregelmäßigen Schulbeſucher (die Stadtpflege⸗ 
Lehrlinge) muß daher auch oft mit zwangsweiſer Siſtirung durch 
Magiſtratsboten vorgegangen werden. Die Anſtalt wird hierin ſeitens 
des Magiſtrats bereitwilligſt unterſtützt. Die a 5 und die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung in der Schule konzentriren ſich hauptſäch⸗ 
lich in dem Leiter der Anſtalt und werden auch von dieſem vorzugs⸗ 
weiſe nur exekutirj. Außergewöhnliche Disziplinarfälle, welche ein 
durchſchlagendes Eingreifen erforderlich gemacht haben, ſind nur ſehr 
vereinzelt vorgekommen. Im Großen und Ganzen fangen an Erſchei⸗ 
nungen hervorzutreten, welche zu der Annahme berechtigen, daß in 
einem anſehnlichen Theile der Lehrlinge die Erkenntniß der Noth⸗ 
wendigkeit, ſich fortbilden zu müſſen, immer mehr Wurzel faßt Wäh⸗ 
rend in früheren Semeſtern ſich Lehrlinge zum Leſen von Bibliothek⸗ 
büchern, die ihnen aus der Bibliothek der Bürgerſchule ja bereitwil⸗ 
ligſt eliehen werden, nur vereinzelt gemeldet haben, hat ſich in die⸗ 
ſem Semeſter ie Zahl der Leſer erheblich vermehrt. Ebenſo iſt die 


Zahl derjenigen Schulbeſucher, welche aus dem Lehrlingsrerhältni 


bereits in das Gehilfen⸗ und Geſellenverhältniß übergegangen find, 
im Wachſen begriffen. — Das Lehrerkollegium der ſtädtiſchen Bürger⸗ 
ſchule beſteht aus 22 Lehrkräften, einſchließlich des Rektors Hecht. 
Die öffentliche Prüfung aller Klaſſen der ſtädtiſchen Bürgerſchule 
findet am 20. und 21 d. M ftatt; die Prüfung in der Fortbildungs- 
Schule am 20. d. M., 8 Uhr Abends. Das neue Schuljahr in der 
N Bürgerſchule und in der Fortbildungsſchule beginnt am 
April. 


r. Die Kreisbaumeiſterſtelle zu Grätz geht nach einer Be⸗ 
ſtimmung des Miniſters für Handel ꝛc. vom I. April d. J. ein, die 
Geſchäfte derſelben ſollen demnächſt von dem Kreisbaumeiſter Kunze 


in Samter mit verwaltet werden. 


r. In der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ und Bewahrauſtalt zu 
Owinsk können nach dem Landtagsbeſchluſſe vom 3. Juli v. J. in uns 
beſetzte Stelle J. Klaſſe vom 1. April d. J ab auch heilhare Kranke 
aus anderen Provinzen gegen jährlich 1200 Mk., Ausländer gegen 
jährlich 1350 Mk. 3 werden. 


r. Die Stadt Mieſchko wer. Pleſchen), in welcher nach den vor⸗ 
genommenen Ermittelungen eine überwiegende Anzahl von Wohnge⸗ 
bäuden regelmäßig durch Vermiether benutzt wird, ſoll nach einer Be⸗ 
ſtimmung der königl. Regierung vom 13 Bi J. auf Grund des 
8 6 des Geſetzes vom 21. Mai 1861, ber die Einführung einer allge⸗ 
meinen Gebäudeſteuer, den Städten gleichgeſtellt werden, dementſpre⸗ 
chend ſoll bei der Ausführung des $ 1 der Anweiſung vom 26. E 
tember 1877 bei der auszuführenden Reviſion der Gebäudeſteuerder⸗ 
anlagung verfahren werden. 


r. Schießproben. Vergangenen Sonnabend wurden in den 
Schießſtänden auf dem Kernwerk Platten aus Beſſemer Stahl⸗ 
blech in einer Stärke von 5,5 Mm. in Gegenwart eines Ingenieur⸗ 
Hauptmanns, eines e N EN eines Wallmeifterd 
durch Anſchießen geprobt. Es wurden auf jede Platte in einer En.- 
fernung von 50 M. im Zirkel von 30 Cm. 10 Schuß abgegeben. Die 
Platten, welche vom hieſigen Schloſſermeiſter Dietz geliefert wurden, 
und in der angegebenen Qualität von demſelben zu Thoren für den 
inneren Feſtungsbau angewendet werden, haben ſich bei dieſer Probe 
ſehr gut bewährt. g 

r. Jahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Storchneſt 
(Kr. Frauſtadt) auf den 26. d M. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 
9. April d. J. verlegt worden. j 

r. Viehſeuchen. Nach Bekanntmachung der königl. Regierung 
vom 20. d. Mis. find ausgebrochen: die Nr Pede unter den 
Pferden des Wirths Fitzner in CThrzano w (Kr. Pleſchen), die Lun⸗ 
genſeuche unter den Pferden des Wirths Albrecht in Kamiensker⸗ 
Hauland (Kr. Obornif), des Eigentbümers Lesnik in Siedlec 
(Kr. Bomſt), die Tollwuth unter den Hunden der Gemeinde Fal⸗ 
kenwalde (Kr. Birnbaum) und der Gemeinde Altkloſter, Za⸗ 
boromo und Unterwalden (Kr. Bomſt). Dagegen find er⸗ 
loſchen: die Lungenſeuche unter dem Rindvieh der Deputanten des 
Dominialj⸗Vorwerks Racot (Kr. Koſten) und des Dominial⸗Vor⸗ 
werks Racot, und des Dominiums Modrze (Kr. Poſen); die 
Räudekrankheit unter den Pferden des Eigenthümers Roy in Dro⸗ 
niki (Kr. Bomſt). 


r. Ein Graf mit Neiſeroute. Der mittels Reiſeroute vom 
3. Februar d. J. nach Brüſſel gewieſene ruſſiſche Unterthan, Graf 
Felix Sosnowski, hat nach Bekanntmachung der Poliſetver⸗ 
waltung zu Oſtrowo dieſer Weiſung keine Folge geleiſtet, ſondern 
treibt ſich zwecklos in der Provinz umher. 

r. Diebſtähle. Aus einem verſchloſſenen Laden auf der Schieß⸗ 
ſtraße, welcher von dem Hausflure aus zugänglich iſt, ſind Sonntag 
Abends mittels Oeffnens der Ladenthür durch Nachſchlüſſel und Spren⸗ 
gens des Kaſſenſchubes drei Portemonnaies mit 100 M. geſtohlen 
worden, ferner einige Stücken Gaze und diverſe Strümpfe. — Einer 
Fleiſcherfrau aus Polen iſt in der Wohnung eines Sergeanten auf 
der Walliſchei in der Nacht vom 17.—18. d. M. ein Portemonnaie 
mit 18 Papierrubeln, 1 Rubel Kleingeld, 131 Mark in preußiſchem 
Silbergelde ꝛc. ferner ein flacher goldener Reifring, gezeichnet A. G., 
ein ſchwarzer Reifring mit rothen und bläulichen Steinen, und ein 
Reifring mit grünem Stein geſtohlen worden. — Am 16. d. M. wu 


ken fie auf die öffentliche Meinung in der verſchiedenſten Weiſe So⸗ 
bald in einer Lokalität eine anſteckende Krankheit auftritt, bemühen 
ſich die Aerzte und die gebildeten Intereſſenten aus dem Publikum 
ihren Urſprung zu erforſchen, und die Mittel ihr vorzubeugen kennen 
zu lernen. Folgende, ſehr intereſſante Fälle ſind kürzlich in engliſchen 
Zeitungen beſchrieben. Eine auf dem Lande lebende Dame ſchreibt 
an eine Freundin in der Nähe von Eaſt Sheen, um ihr mitzutheilen, 
daß fie ſich am Krankenbette ihrer Tochter befinde, welche vom Schar⸗ 
lachſieber befallen ſei, und daß fie deswegen nicht ahreiſen könnte. 
Nachdem die Empfängerin von dieſem Briefe Kenntniß genommen, 
warf ſie denſelben ins Feuer, gab aber ihrem Kinde auf deſſen Ver⸗ 
langen das Kouvert zum ſpielen. Nach zehn Tagen, erzählt Dr. 
Palmer, wurde er gerufen, und fand bei dem Kinde die charakteriſti⸗ 
ſchen Symptome des Schaxlachs. Nach der ſorgfältigſten Unter⸗ 
ſuchung war keine andere Urſache der Anſteckung zu finden, als das 
vorhin erwähnte Briefkouvert. Jedenfalls mahnt dieſe Beobachtung 
bei ähnlichen Unterſuchungen über Krankheitsentſtehungen auch ſchein⸗ 
bar unbedeutende Nebenumſtände nicht außer Acht zu laſſen. Nach 
einem anderen Berichte (von Dr. For) fam das Scharlachfieber in 
einem bis dahin von der Krankheit durchaus perſchonten Orte in dem 
Böftkirenm zweimal nach einander zum Ausbruch. Die Beamten er⸗ 
rankten, nachdem ſie mit den Briefen und Zeitungen manipulirt 
hatten, die aus Orten kamen, wo das Scharlachfieber art verbreitet 
war. Von dem Bureau aus wurde das ganze Dorf angeftedt. 
* 


— — — 


tigen Tage hat im 


den einem Kaufmann auf der Däckerſtraße aus verſchloſſener Boden⸗ 
kammer mittels Abreißens des Vorlegeſchloſſes von der Kammer 
mehrere Oberhemden, gez. E., und ein Bierſeidel mit dem Portrait 
des deutſchen Kaiſers geſtohlen. — Einem Lithographen auf der 
Wilbelmsſtraße wurde in der Nacht vom 14.—15. d. M. fein Ge- 
. geſtohlen. — Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer auf 
Kl. Ritterſtraße wurden vor einigen Tagen mittels Nachſchlüſſels 
zwei Battiſtkleider, zwei Baregekleider, ein dunkelgrünes Ripskleid, 
20 Ellen Kattun ꝛc. geſtohlen. 

U Oſtrowo, 18. März. [(Zum Grenzverkehr.] Wie 
bekannt, iſt ſeit längerer Zeit die Grenze während der Zeit von 
Sonnenuntergang bis zum Sonnenaufgang auch für den Poſtverkehr 
zwiſchen hier und Kaliſch derart geſperrt geweſen, daß weder Tages⸗ 
poſten noch Extrapoſten zur Nachtzeit paſſiren durften und zum großen 
Nachtheil für die per Bahn, mit der Abſicht nach Poſen zu reiſen, 
hier ankommenden Reiſenden, nur am Tage hier abgelaſſen werden 
konnten. Von geſtern ab iſt dieſer Uebelſtand ſeitens der ruſſiſchen 
Behörden abgeſtellt, nicht nur Ertrapofien, ſondern auch die gewöhn⸗ 
lichen Poſten dürfen zu jeder beliebigen Stunde des Nachts die Grenze 
paſſiren, unſere Poſtbehörden werden jedenfalls den Abgang der 
Poſten von hier ſo verlegen, daß, wie früher, die um 10 Uhr und 
um 11% Uhr Abends von Poſen und auch von Kempen reſp. Breslau 
mit den Bahnzügen anlangenden Reiſenden nicht mehr hier zu über⸗ 
nachten haben, ſondern in der Nacht weiter nach Polen mit der Poſt 
fahren können. 

x Nogaſen, 18. März. [Bur egyptiſchen Augen⸗ 
krankheit,. Schulangelegenheit. Abiturienten⸗ 
Examen. Theater.] Von den vor vierzehn Tagen wegen der 

yptiſchen Augenkrankheit in die Heimath entlaſſenen Präparanden 
18 ein großer Theil wieder in der Anſtalt geſund eingetroffen, und 
der regelmäßige Unterricht iſt heute wieder aufgenommen worden. 
Im biefigen Gymnaſium ſind bisher nur vereinzelte Fälle dieſer 
Krankheit feſtgeſtellt worden. Dagegen fand vor einigen Tagen in der 
katholiſchen Elementarſchule eine ärztliche Unterſuchung der Schulkin⸗ 
der ſtatt, und es fanden ſich nahezu ſiebenzig derſelben mit der ge⸗ 
nannten Augenkrankheit behaftet vor. Die Schule wurde deshalb auf 
vierzehn Tage geſchloſſen. — Unſere Elementarſchulen ſind noch kon⸗ 
feſſtonell getrennt; ob eine Vereinigung ſich ermöglichen ließe, will 
ich hier nicht verſuchen zu beweiſen. An der latholiſchen Schule find 
vier Lehrer angeſtellt, da aber die Kinderzahl eine große iſt und die 
unterſte Klaſſe an Ueberfüllung leidet, ſo ſoll die Einrichtung einer 
neuen Klaſſe und die Anſtellung eines fünften Lehrers in Ausſicht ges 
nommen ſein. Weil aber die katholiſche Schulgemeinde keineswegs zu 
den reichſten gehört und hierorts die höchſten Schulbeiträge, nämlich 
116%, Prozent von der Klaſſenſteuer aufbringen muß, fo hegt man die 
Hoffnung, daß der fünfte Lehrer ſein Gebalt vom Staate beziehen 
werde. J muß noch hinzufügen, daß einer von den vier Lehrern 
der katvoliſchen Schule, nämlich Herr Koperski, im diesjährigen 
Sommer ſein fünfzi 7 1 Dienſtjubiläum feiern wird. — Am heu⸗ 
i A figen Gymnaſium das mündliche Abiturienten: 
Examen ſtattgefunden. Sämmtlichen fünf Abiturienten wurde das 


Zeugniß der Reife zuerkannt. — Seit einigen Wochen giebt im Ze⸗ 


ſe'ſchen Saale der Theater⸗Direktor von 1 mit ſeiner 
derbälbülgmäßig zahlreichen Geſellſchaft Vorſtellungen, die allgemein 
bt werden und ſich auch eines den hieſigen Verhältniſſen angemeſ⸗ 

enen regen Zuſpruchs erfreuen. 
F 


+ Inomra law, 17. März. f 
Verein.] In der Januar⸗Sitzung des hieſigen deutſchen landwirth⸗ 
chaftlichen Vereins erfolgte nach Erledigung einiger geſchäftlichen 
ugelegenheiten durch den Vereinsrendanten, Mahnke⸗Gonsk, die 
Rechnungslegung, aus welcher hervorgeht, daß der Kaſſenbeſtand am 
Jahresſchluß 1544 betrug, und daß die landwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 


. mac Vereins im Mai 1877 einen Ueberſchuß von 83,25 M. erge⸗ 
abe. 
teilte ſodann die Antwort auf die 


Der Vorſitzende Rittergutsbeſitzer Hinſch⸗Lachmirowitz 
etition mit, die Seitens des 
landw. Vereins in Sachen de Schiffbarmachung der Netze his zum 
Goploſee an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden war. Bei der 
hierauf vorgenommenen Vorſtandswahl wurden vie drei bisherigen 
Vorſtands mitglieder: Rittergutsbeſitzer Hinſch⸗Lachmirowitz, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Landrath Graf zu Solms Rittergutsbeſitzer Baron 
v. Wilamowitz⸗ Möllendorff durch Akklamation wiedergewählt; 
ebenſo erfolgte die Wiederwahl des bisherigen Vereins rendanten Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Mahnke Gonsk. Die Wahl des Vereins ſekretairs 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Ingenieur Lühke⸗Bres⸗ 
lau bielt einen Vortrag über die Inſtandhaltung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Kreisphyſikus Winkler von bier einen Vortrag 
über die Prinzipien, die man in ſanitärer Beziehung bei dem Bau 
und den ara 5 der Viehſtälle zu beobachten habe. Zum 
Schluß erfolgte die Beſchlußfaſſung über die Gründung eines Fohlen⸗ 
Aktien⸗Vereins auf Grund des früheren Statuts, in den Borftand 
wurden gewählt die Herren: Nehring, Rath und Jul. Levy. 
+ Inowrazlaw, 18. März. [Land wirthſchaftlicher 
Verein. Kontrolverſammlungen.] In der Februar⸗ 
ung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins fand zunächſt die 
bl des Rittergutsbeſitzers Boeltzkow jun.⸗Dzienniec zum Sekre⸗ 
tär des Vereins ſtatt. er Verein beſchloß u. A. dem Verein für 
Torfintereſſenten und dem Kongreß deutſcher Landwirthe beizutreten 
und Herrn v. Schenck zu erſuchen, als ng des Vereins den 
Sitzungen des Kongreſſes beizuwohnen. Der Borfigende theilte ferner 
6 K mit, daß die Regierung bereit ſei, aus einem hierzu vorhan⸗ 
denen Dispoſitionsfonds ſolchen Wirthen, welche Hopfenbau treiben 
wollen, Unterſtützungsbeiträge zu gewähren. Zu einer eingehenden 
Erörterung führte Punkt 5 der Taeagſerer betreffend die ren⸗ 
tabelſte Art der Schweinenutzung in unſerer gend, owie Punkt 8 
betreffend die mit Kainit erzielten Erfolge. In die Kommiſſion zur 
Prämitrung bäuerlicher Pferde und bäuerlichen Rindviehs wurden 
ewählt 1. für Pferde: die Herren v. Bülow, Geisler, Nehring, als 
Mitglieder rdmann, Freitag⸗Sielec, Klawiter⸗Maxcinkowo als Stell⸗ 
vertreter. 2. für Rindvieh: die Herren Mahnke, Ranft, Stubenrauch 
als Mitglieder, Hinrichſen, Kaufmann, Wentſcher als Stellvertreter. 
— Die diesjährigen Frühjahrs Kontrolverſammlungen finden im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe vom 1. bis 8. April ſtatt 


Aus dem Grrichtsſaal. 

$ Wofen, 16. März [Preßprozeß.] Heute kam vor der Kri⸗ 
minalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts die bereits zweimal ver⸗ 
tagte Anklageſache gegen die verantwortlichen Redakteure des Kuryer 
Pozu.“, v. Joraws ki, und des „Oredownik“, Dr. Szy maüski 
wegen Beleidigung des Lehrers 8 zu Markowo 
zur Verhandlung und Entſcheidung. Der Anklage lag folgender That⸗ 
deſtand zu Grunde: In Nr. 207 des „Kuryer Born.“ vom 11. Sep⸗ 
tember 1877 war eine Korreſpondenz „Aus Kujavien“ enthalten, welche 
aus dem „Kurher Bon.“ in die Nr. 109 des „Oredownik“ vom 15. 
September überging. In dieſer 5 war mitgetheilt, der 
Lehrer Pawlowski Babe zur Feier des Sedantages am 1. September 
v. J. die Schulkinder aus Markowo, welche nichts Böſes ahnten, un⸗ 
ter dem Vorgeben, es handle ſich um einen Spaziergang nach Mu⸗ 
rzunno in die Kirche zum (ſtaatstreuen) Propſte Kolanh geführt und 
als die Schulkinder dies merkten und vor der Kirche „jortioufen woll⸗ 
ten, ſie zwangsweiſe, wie Schaſß in einen Schafſtall, in die Kirche 
getrieben, wo 1155 Kolanh alsdann Meſſe geleſen habe; eine An⸗ 
ahl der Schulkinder fei aber weggelaufen ic. Wegen dieſer Korre⸗ 
pondenz wurde auf Antrag des Lehrers Pawlowski die Anklage ges 
gen die obigen beiden verantwortlichen Redakteure auf Grund des 
5 186 des Strafgeſetzbuches erhoben, da die behaupteten Thatſachen, 
welche den Lehrer Pawlowski in der öffentlichen Meine herabzu⸗ 
würdigen geeignet ſeien nicht erweislich wahr ſeien. — Bei der heu⸗ 
tigen Verhandlung blieben die beiden Angeklagten dab⸗ ſtehen, die 


angeführten Thatſachen ſeien wahr und indem ſie ſich auf verfchiedene 
Zeugen beriefen. Dieſe Zeugen waren kommiſſariſch vernommen wor⸗ 
den und ihre Ausſagen wurden verlefen. Aus dem Zeugniß des Leh⸗ 
rers Pawlowski ging hervor, daß derſelbe ſeinen Schulkindern am 31. 
Auguft v. J. geſagt hatte, fie ſollten ſich am nächſten Tage reinlich 
gekleidet in der Schule einfinden, um die Sedanfeier würdig zu be⸗ 
ehen. Daß er mit ihnen alsdann in die Kirche gehen werde, davon 

abe er, als ſelbſtverſtändlich, ihnen vorher Nichts geſagt; unwahr 
ſet es, daß er ihnen Etwas von einem Spaziergange vorgeredet. 
Keiner der Schüler ſei vor der Kirche entlaufen, ebenſo wenig habe 
er die Schulkinder in die Kirche . Nach dem Gottes⸗ 
dienſte, welchen Propſt Kolauy abgehalten, ſei er mit den Kindern 
nach Markowo zurückgekebrt und habe denſelben dann in der 
Schule die Bedeutung des Sedantages auseinandergeſetzt. Keiner 
der anderen vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen, weder der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius zu Gniewkowo, noch ein Arbeiter aus Murzynno, konn⸗ 
ten aus eigener Anſchauung über den Vorgang etwas bekunden; ſie 
batten nur von Anderen erzählen hören, der Lehrer Pawlowski treibe 
die Schulkinder in die Kirche zu Propft Kolany und behandle die 
Kinder ſehr ſtrenge ꝛc. — Der Angeklagte v. rawski erbot ſich nun, 
noch andere Zeugen in Vorſchlag zu bringen, doch ging hierauf der 
Gerichtshof nicht ein. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte nach Schließung der Beweisaufnahme gegen beide Angeklagte 
mit Rückſicht auf deren mehrfache Vorbeſtrafungen wegen Beleidigung 
des Lehrers Pawlowski eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen, indem er 
auf die Tendenz der ultramontanen Blätter binwies, Diejenigen an⸗ 
zufeinden und in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen, welche 
mit ſtaatstreuen Geiſtlichen verkehren. — Der Vertheidiger des Angekl. 
v Zörgawski, Rechtsanwalt v. Jazdꝛewski. beſtritt das Vorliegen 
einex Beleidigung und beantragte Freiſprechung, event. nur eine Geld⸗ 
ſtrafe. Der Gerichtshof erachtete beide Angeklagte der durch die 
Preſſe verübten öffentlichen Beleidigung des Lehrers Pawlowski auf 
Grund des 5 186 des e uchs für ſchuldig und verurtheilte 
den Redakteur v. Z rawski zu 200 M. Geldſtrafe, event. 
20 Tagen Gefängniß, den Redakteur Dr. Szymanski mit 
Rückſicht darauf, daß derſelbe den Artikel aus dem „Kuryer“ nur 
entlehnt habe, zu 150 M. Geldſtrafe, event. 15 Tagen 
Gefängniß, ſowie beide Angeklagte zur Tragung der Koſten, und 
ſprach überdies dem Lehrer Paw owski das Recht zu, den Tenor des 
Exkenntniſſes auf Koſten beider Angeklagten im „Kuryer Poznu.“ und 
„Orendownik“ zu veröffentlichen. 

Berlin 18. März. Gegen die Freiſprechung des Dominikaner⸗ 
Paters Grafen Rabiano vom Kammergericht, welcher nach der 
Auflöſung des Dominikanerkloſters in Moabit ohne ſtaatliche Ge⸗ 
nehmigung in biefigen Tatboliihen Kirchen ſeelſorgeriſche Handlungen 
verrichtet hatte, weil die biſchöfliche Ermächtigung zu geiſtlichen Amts⸗ 
handlungen vor dem Inkrafttreten der Maige ze 85 t war, hat 
die Oberſtaatsanwaltſchaft am Kammergericht die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde eingelegt, in der dem Vernehmen nach auf den Widerſpruch 
hingewieſen wird, in dem das freiſprechende Urtheil des I. ber 
richts mit einem Exkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 11. Oktober 
1877 ſteht, wonach Mitglieder von katholiſchen Ordens⸗Kongregationen 
welche die Ermächtigung zur Ausübung der Seelſorge au außerhalb 
des Kloſters haben, d 25 Befugniß mit dem chen des Ge⸗ 
ſetzes vom 31. Mai 1875, betr. die Auflöſung der katholiſchen Orden, 


verloren haben. 

Osnabrück, 13. März. Das Osnabrücker Schwurgericht fällte 
am Sonnabend ein Todesurtheil, und zwar in der Anklageſache ge⸗ 
gen die Ehefrau Dabmann aus Gehrde. Die zum Tode 
Berurtheilte hatte dem Kinde ihrer Tochter, einem 0 
vier Wochen ein keilförmig zugeſpitztes Stück eines Flaſchenkorkes in 
die Speiſeröhre bineingepreßt, das den Tod des Kindes an Erſtickung 
herbeiführte. Die Mörperin ihres kleinen Enkels ſteht außerdem im 
Verdacht, zehn eigene Kinder und vier Kinder ihrer einzigen Tochter 
gewaltſam aus dem Leben geſchafft zu haben, Nachdem das Todes⸗ 
Urtheil geſprochen war, das die Angeklagte, nachdem ſie während der 
Verhandlung tiefen Schmerz geheuchelt hatte, mit größter Ruhe an⸗ 
hörte, legte fie auf dringliche Ermahnungen des Staatsanwalts und 
einiger chter das Geſtändniß ab, daß ſie das Kind mittelſt des 
Korkes getödtet. Als fie dann die Richter erſuchten, weitere Ge⸗ 
ſtändniſſe abzulegen und die plötzlichen Todesfälle der anderen vier⸗ 
zehn Kinder zu erklären erwiderte ſie weinend, daß ſie dieſe Thaten 
nicht geſtehen könne. Die Vernehmung der Angehörigen der Mörde⸗ 
rin, der Mutter und des Vaters des getödteten Kindes, machte auf 
die Zuhörer einen erſchütternden Eindruck, und als die achtjährige 
Enkelin unter heftigem Schluchzen von dem getödteten Brüderchen 
dem Gerichtshofe erzählte, da traten ſelbſt in die Augen ſtarker Män⸗ 
300 Thränen. Die zum Tode Verurtheilte ſteht im Alter von 55 

ahren. 


Stanis- und Volkswirthſchaft. 


#* Kaffeelager in Europa. Die Geſammtvorxäthe von Kaffee 
an den europäiſchen Hauptmärkten betrugen am 1. März im Vergleich 
zur Parallelperiode des Vorjahres ” 1 8 5 


8 1877 

England 19 500 16,000 

olland 34,000 30.600 

mburg 3,000 9,00 

rieſt 5,093 3610 

avre 15,840 12,076 

ntwerpen 5.400 3,500 
Marfeille 6.500 4800 E 

Total Tons 109,333 79,586 

do. 1. Februar 106,162 68,434 

do. 1. Januar 908 326 


Die Ablieferungen im Vormonat erreichten in London 4983, in 
Havre 3205, in Holland 3167, in Trieſt 1150 Tons. 


** Billiger Fleiſchbezug für Preußen. Rußland geht, wie 
dem „B. Tagebl.“ von zuverläſſiger Seite berichtet wird, gegenwär⸗ 
tig damit um, in rationeller Weiſe einen Zweig ſeines Nationalreich⸗ 
thums auszubeuten, für den bisher eine zweckentſprechende Ausnutzung 

anz ausgeſchloſſen erſchien. Es ſind dies die ungeheuren Heerden 
eines Steppenviehes, deren Verwerthung ſedoch bisher um des willen 
kaum bewirkt zu werden vermochte, weil die Rinderpeſt ſich bei dieſen 
Heerden als eine ihnen en und häufig auftretende Krankheit 
Urſprünglich entwickelt und ein Ueberführen dieſer Thiere Über die 
Nachbargrenzen binnen längerer oder kürzerer Zeit noch jedesmal die 
Uebertragung dieſer bei der außerordentlichen ihr beimohnenden An⸗ 
ſteckungsfähigleit den Viehſtand ganzer Länder beorohenden Viehſeuche 
auch auf die Nachbarländer zur Folge gehabt hat. Um dem begeg⸗ 
nen und doch für den Viehreichthum Rußlands eine erhöbte Aus⸗ 
nutzung eintreten laſſen zu können, iſt nunmehr bei der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung die Idee angeregt worden, zunächſt in der ganzen Ausdeh⸗ 
nung der ruſſiſch⸗preußiſchen Greme auf den Hauptverkehrsſtraßen 
derſelben, und zwar noch auf ruſſiſchem Gebiete, einige Meilen von 
der Grenze entfernt, große Viehdepots anzulegen, in welche 
die dorthin übergeführten Steppenviehheerden eingetrieben und einer 
längeren Beaufſichtigung preuß. Veterinärbeamten 
unterſtellt werden een wonach dann, fortgefegt unter thierärztlicher 
Kontrole, das Schlachten der Thiere und die Ueberfübrung des aus⸗ 
geſchlachteten Fleiſches in die Nachbarländer und an nach Preu⸗ 

en erfolgen ſoll. Wahrſcheinlich dürften die Verhandlungen über die 

erwirklichung dieſer Idee den gegenwärtig in Petersburg zwiſchen 
preußiſchen und ruſſiſchen Bevollmächtigten ſtattfindenden Verhand⸗ 
lungen Über eine en de def angeknüpft werden. Darüber, 
ob die ruſſiſche Regierung ſelber dieſe Verwirklichung aufzunehmen 
oder dieſelbe an Nieberſdeſennc aße zu übertragen 1 wie 
darüber, ob die Ueberführung des ausgeſchlachteten Fleiſches nicht 
auch in der Form des amerikaniſchen und auſtraliſchen Büchſenflei⸗ 
ſches, reſp. überbaupt im präparirten Zuſtande erfolgen fol, liegen 
nähere Nachrichten noch nicht vor. Die einer derartigen Ausnutzung 


Knaben von etwa 


keiten müſſen 


des ruſſiſchen Steppenviebes entgegenſtehenden Schwie 
der Erfolg 


allerdings als ſehr groß angeſehen werden, und au 
möchte vorerſt ſicher manchem Bedenken unterliegen. alls 
befigt die fo angeregte Idee aber für Rußland eine große Bedeutung 
und auch darüber kann kein Zweifel obwalten, daß, wenn dieſelbe zur 
ur Berlin gelangen 1 170 m. für Acht 5 285 a ie 
r Berlin eine neue, großartige und vorau v rau 
Fleiſchbezugsquelle er würde. 55 


Wiſſenſchaſt, Nunſt und Literatur. 
Der bekannte Philologe, Profeſſor Teuffel, iſt am 8. Mä 
in Tübingen 7 . Teuffel hat ſich in der gelehrten Welt vor⸗ 
zugsweiſe durch feine ausgezeichnete „Geſchichte der römiſchen Litera⸗ 
tur“ und durch die Bearbeitung der zweiten Auflage von Paulp's 


„Realeneyklopädie des klaſſiſchen Alterthums“ bekannt gemacht. An 


demſelben Tage ſtarb in Baden⸗Baden, erſt 32 Jahr alt, der ordent⸗ 


liche Profeſſor der Alterthumswiſſenſchaften an der Univerſität Straß⸗ 
burg Dr. Guſtav Wilmanns, bekannt durch ſeine afrikaniſchen 
Forſchungen und Entdeckungen, welche vollſtändig zu verwerthen ihm 


leider nicht vergönnt war. 5 
5 ie am 15. d. M. erſchienene Nummer 11 des Wochenblatt 
die „Wage“ enthält: Ein Engländer über Leſſing. Von Karl Grin 
(Schluß.) Blanqui über die ſtehenden Heere (Schluß.) — Vor 
Johannistrieb. — Chamfort. II. — Ein Jacoby⸗Fonds. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten 

Berlin, 19. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde ſchließlich zu 
Paragraph 28 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes (Gerichtsſtand, Standes⸗ 
herren) die Faſſung des Abgeordnetenhauſes wiederhergeſtellt, Paragr. 
51 (Berliner Oberlandesgericht als Reviſionsinſtanz für erſtinſtanz⸗ 
liche Urtheile, Strafkammern) auf Antrag Windthorſt (Bielefeld) bei 
Namensabſtimmung mit 194 gegen 187 ganz geſtrichen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hatte für den Fall der Streichung das ganze Geſetz als un⸗ 
annebmbar bezeichnet, der Reſt des Geſetzes war nach den Herren⸗ 
hausbeſchlüſſen angenommen. 

Wien, 19. März. Die ungariſche Delegation votirte einſtimmig den 
Kredit von ſechszig Millionen und nahm den Beſchlußantrag der 
Subkommiſſionen mit großer Majorität au. 

Berlin, 19. März. Wie verlautet, bildet die Abſicht der Ab⸗ 
zweigung der Eiſenbahnabtheilung vom Handelsminiſterium und der 
Gründung eines preußiſchen Eiſenbahnminiſteriums gegenwärtig den 
Gegenſtand von Verhandlungen und dürfte eine bezügliche Vorlage 
reſpektive Nachtragsetat demnächſt dem Landtage vorgelegt werden. 

(Privatdeveſche der Poſener Zeitung.) 


Gewerbliches: Das Technicum zu Frankenberg bei Chemnitz bil⸗ 
det junge Leute für die verſchiedenen Berufszweige des Bau- und Maſchinen⸗ 
weſens, der techniſchen Chemie und der Landwirthſchaft aus. Die mit der 
Anſtalt verbundene Vorſchule gewährt zugleich eine höhere allgemeine Vor⸗ 
bildung, ſowohl für die höheren e des Technicums, als nas 
mentlich auch für den einjährigen freiwilligen Militärdienſt, und haben ſich 
laut Programm ſeit dem IIjährigen Beſtehen der Anſtalt 67 Schüler der 
Vorſchule die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte er⸗ 
worben. Auf der 1 zu Wien 1873 erhielt die Anſtalt für die 
ausgeſtellten Schülerarheiten ein Anerkennungsdiplom. 

2 . K—— EEE ET 
Mg. Weber die Witterung des Februar 1878. 

Der mittlere Barometerſtand des Februar betrügt na, 
20 ier nen täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mitten 4 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen augeſtell⸗ 
ten Beobachtungen: 27“ 11,“ 24 (Pariſer Zoll und Linien). Der 
mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 28 0" 76, 
Bor ar bedeutend, nämlich um 1“ 24 höher, als das berechnete 

ittel. 

Der vergangene Februar gehörte in Folge des vorherrſchenden 
Aeguatorialſtromes zu den wärmſten ſeit 1848. Nur Neben Neale 
den Jahren 1859 und 1863 und in der Periode von 1866 bis 1870, 
war der Februar noch wärmer; es folgte ihm dann ſtets ein März 
von mittlerer Temperatur und ein warmer April. Ihnen ſteht der 
kälteſte Februar, der von 1855 mit einem Mittel von — 8, 25 Grad 
gegenüber. Der vorherrſchende NW. und W. brachte meiſtens einen 
trüben Himmel mit häufigem Nebel und an 16 Tagen Niederſchläge, 
dabei war der Barometerſtand hoch und das Barometer nur geringen 
Schwankungen unterworfen. Die Froſtperiode dauerte nur vom 1. 
bis 4. und vom 11. bis 14. Februar. Am 13. Abends zeigten ſich am 
Himmel [anggeyogene Cirro⸗Stratus, die ſich von NW. nach SW. 
erſtreckten, als untrügliche Vorboten des Südſtromes, der in der That 


am 14. eintrat und eine für den Februar ungewöhnlich hohe, dis zum 


8. März andauernde Wärme mit ſich brachte. 


S 8 
we beträgt die größte Schwankung im Monat 11“ 02, die 


0 77 
+ 6° 60 


Aus den im Februar beobachteten Winden: 
N. . 1 Q. 0 8 W. 
TE a 
48. 0 SSD. = 0 9 |MR 


„ Ode O. SD. = WSW. W. 2 0 
iſt die mittlere Windrichtung von Weſt 71 359“ zu Nord 
berechnet worden. 


lere Dunſtdruck (der Druck der Luft enthaltenen Wal, 
darıpfes) betrug 2“ 07; mithin der Druck der trockenen Lu 
allein 27“ 10“ 69 


1 


| 
} 


1 | VNB.= 4 
= 37 » 
j 
u 


Nr. 199 Mittwoch, 


Eingeſandt. 


i 
Wir erlauben uns hierdurch auf die hier, 


eaterftraße 6, unter 


der Leitung des Oberlehrer Dr. Menzel feit ca. 3 Jahren beftehende 
und von der Königl. Regierung conceſſionirte Vorſchule für Kna⸗ 


ben aufmerkſam zu machen. 


Die Anſtalt fördert die ihr anvertrauten Knaben von Beginn des 
ſchulpflichtigen Alters bis zum Eintritt in die Sexta des Gymnaſiums 


oder der Realſchule. 
Da in derſelben immer nur 


kleinere Abtheilungen von 6—10 


Schülern zuſammen unterrichtet werden, ſo empfiehlt ſie ſich beſonders 
für ſolche Knaben, die noch einer ſpecielleren Pflege und Berückſichti⸗ 


| kurzen Zeit ihres Beſte 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ung bedürfen, als öffentliche Schulen mit zahlreich beſetzten Klaſſen 

fe gewähren können. 5 
Es verdankt dieſe Anſtalt zunächſt zwar der früher hier vor⸗ 
andenen Schulnoth ihr Entſtehen; 24 hat ſich jedoch auch nach Be⸗ 
eitigung dieſer Calamität durch Errichtung neuer Vorſchulklaſſen an 
den Gymnaſien als lebensfähig erwieſen, — ein ſprechender Beweis 
dafür, daß einerſeits dieſelbe einem immer noch vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſe entſpricht, und eh ſie es andererſeits verſtanden hat, ſich in der 
5 ens das Vertrauen des betreffenden Publicums 

u erwerbe 


n. 
Bei dem beſcheidenen Umfange jedoch, den dieſe Schule hat und 


20 März 1878. 


35 Schüler in fünf ſtufen⸗ 


aben ſoll — (ſie zählt gegenwür 
daß 15 die öffentliche 15 
5 


b 

mäßigen Abtheilungen) — iſt es natürli 
merkſamkeit in nur geringem Grade auf „ ie daß verhältn 
mäßig nur ſehr wenige Eltern von der Exiſtenz dieſer Schule über⸗ 
haupt unterrichtet ſind. 

Aus dieſem Grunde halten wir uns für en hiermit auf 
dieſe Vorſchule des Dr. Menzel, wage: auch ſeitens der ſtädtiſchen 
Scäulbehörde die anregendſte Aufmerkſamkeit gewidmet wird, — (Herr 
Stadtrath Dr. Loppe inſpicirte dieſelbe im Laufe des letzten Semeſters 
zu wiederholten Malen) — das betreffende Publicum aufmerkſam zu 


Nonkurs⸗Exöffnung. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, 
den 11. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen 
manns Leo Kareski in Firma: Leo 
Kareski zu Poſen iſt der kaufmän⸗ 
nlſche Kon 
der Zahlungseinſtellung auf den 
17. Septbr. 1877 
eſetzt worden. 
um einſtwelligen Verwalter der 
Maſſe ift der Königl. Auktions-Kom⸗ 
6 Ludwig Mauheimer 


hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 26. März er., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
neuen Gerichtsgebäude Nr. 25 anbe. 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters event. 
5 Verwaltungsrath ab⸗ 
eben. 
e en, welche von dem Gemein- 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Ge 


wahrſam haben, oder welche ihm etwas trag 
chulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſe 


[ben zu verabfolgen oder zu zah · 

len, vielmehr von dem Beſitz d 
genftände bis zum 

7. April er. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 

Aale A pe u machen und Alles, 

mit Vorb Herr etwaigen Rechte, 

ebendahin zur Konkurtzmaſſe abzuliefern. 

haber und andere mit den⸗ 

leichberechtigte Gläubiger des 

ners haben von den in 

e lichen Pfandſtücken 


e zu machen. 
* 05 alle Diejenigen, 


er e · 


werden 

an die Maſſe Anſprüche als 
— — machen wollen, hier 
ert, ihre Anſprüche, die · 


15. April er. einſchließlich 
bei und ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächft zur Prũ · 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der ge 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen 
* nach Befinden zur Beſtellung 
1 definitiven Verwaltungsperſonals 
au 


den 27. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommifſar des Konkurſes im 
neuen Gerichtsgebäude Nr 25 zu er⸗ 
ſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


kurs eröffnet und der Tag eil 


Marienberg 20, Andreas BeyerleingHannoverfchen, Lübeck⸗Büchener und Verbandtarif in Kraft, welcher von 
92 bezeichnenden 


aus Rattaj 00 Joſeph Mager aus 
Ober⸗Wilda 204, Schick aus Ober⸗ 
Wilda 19, Lorenz Leitgeber aus Wi⸗ 
niary 19, Katharina Deyerling aus 
Winiary 20, Johann Tritt aus Wi⸗ 
niary 20, Eva Leitgeber aus Winiary 
19, Barbara Blaſzniak aus Winiary 


20 Grad. 
des Kauf. Indem ich dieſes Reſultat zur öffent: 


lichen Kenntniß 2 0 bemerke id 
beſſeren Verſtändniß, daß diejenige 
ch, welche einen eil Waſſer⸗ 


15 135 nur 15 Grad wiegt und ale 
ab = kalte polizeilich ange⸗ 
ſehen un u, wird, daß dagegen 
die Güte der Milch eine höhere ik ji 
ſchwerer die Milch wiegt. 

Poſen, den 17. März 1878. 


Der Polizei⸗Präſident. 
J. V. 

2 Schoen. 
Bekanntmachung. 
Die verehelichte Stanislawa 

Cierzynska, geborene Nochowicez 

aus Obornik, Kreis Obornik, Regie 

rungsbezirk Poſen hat im Beiſtande 
ihres Vaters, des Schuhmachers Ge⸗ 
orge Nochowiez ebendaher gegen 
ihren Ehemann den Tiſchler Anton 
Cierzynski früher zu Ovornik, 325 
Ritſchenwalde jetzt unbekannten Auf, 


enthaltes, wegen böslicher Verlaſſung 
auf Eheſcheidung geklagt und bean- 
t: 


Die zwiſchen ibr und ihrem 
Ehemanne beſtehende Ehe zu 
trennen, den Verklagten für den 
allein ſchuldigen Theil zu erflä 
ren, und als ſolchen zu verur⸗ 
theilen an fie 44 ſeines Vermö⸗ 
end, oder nach ihrer Wah! 
ebenslängliche ſtandesgemäße 

Alimente zu zahlen, ihm auch 

die Koſten des Verfahrens auf 

zuerlegen. 

Zur Klagebeantwortung, mündlichen 
Verhandlung und Ableiſtung des Dili ⸗ 
eg ſeitens der Klägerin ſteht 

ermin 


am 15. Juni d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
wan, zu welchem der Verklagte unter 
der Verwarnung vorgeladen wird, daß 
im Falle ſetnes Ausbleibens dem Klage- 
antrage gemäß erkannt wird. 

Rogaſen, den 2. Februar 1878. 


Königlichs Kreisgericht. 


F a — —— 5 
Bekanntmachung. gemeinen und beſonderen Beſtimmungen 


Bei dem hieſ ſtädt Steueramte iſt eine 
mit 60 M. monatlichem Gehalt dotirte 
Steueraufſeher⸗Stelle ſofort zu beſetzen 

Zivilverſorgungsberechtigte Perſonen 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche bei 
uns einreichen. 

Gneſen, 10. März 1878. 

Der Magiftrat. 
Submiſſion. 

Die an den ſtädtiſchen Baulichkeiten, 
den ſtädtiſchen Straßen und 2 

ſſerwerken 


unferm Amtsbezirke feinen Mohnfigimie auf den Gas- und Wa 


hat, muß bei der Anmeldung feiner For⸗ 


derungen einen am hieſigen Orte wohn- etwa e 


haften oder zur Praxis bei uns berech 
7 — — — Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte: Mehring, v. Jazdzewski 


und Klemme zu Sachwaltern vor⸗ Bedingungen liegen während der 


geſchlagen. 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 11. bis 
16. März d. 3. unvermuthet vor: 
enommenen 1 ur Revifionen 
r zum Verkauf e Milch, 
dat nach der Greiner'ſchen Milchwaage 
die Milch gewogen: 
A. in den Verkaufsſtellen: 
Alter Markt Nr. 27/28 22 Prad, 
Alter Markt Nr 46 20%, Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 31 20, Breslauerſtraße Nr. 
98 55 ſtr. Nr. 14 20, Graben 
Nr. 4 21, St. Adalbertſtr. 40 
„„ Friedrichsſtr. Nr. ) 
cg Nr. 25 20, Friedrich ſtr. Nr 25 
20%, Friedrichsſtr. Nr. 31 21, Wil⸗ 
elmsſtr. Nr. 1 22, Sapiehaplaß Nr. 
20, Walliſchei Rr. 18 20, Walli 
el 67/68 2 2 Stellen) 20, Walli⸗ 
ei 67/68 (in 1 Stelle) 194, Kleine 


Nr. 


1112 Nr. 2 21, Kleine Ritterſtr. wünſcht. 


Nr. 3 20, St. Marlin Nr. 13 20, 
St. Martin Nr. 64 21, St. Martin 
Nr. 69 Fentaoieh 21, St. Martin 
Nr. 69 (Jahnke) 20. 

B. bei den Wirthen: 


vom 1. April 1878 bis dahin 1879 


Maurer-, Zimmer“, Tifchler-, Maler-, 
Glaſer⸗, Schmiede⸗ u. Pflaſter⸗Re⸗ 
paraluren-Arbeiten und Lieferungen 
wie Eiſenzeugbedarf 
ſollen ſubmittende vergeben werden. 
Die bezüglichen Koſtenanſchlä 4 5 
enft- 
ftunden im Baubureau des Rathhauſes 
vom 18. d. Mts. ab zur Einſicht aus. 
Reflektirende wollen ihre Offerten 
ebendaſelbſt verſiegelt mit der Aufſchrift: 
Submiſſionsgebot auf die ſtädtiſchen 
Maurer- ꝛc. Reparaturarbeiten und 
Lieferungen pro 1878/79 bis ſpã · 
teſtens 


Montag, d. 25. Mürz e. 


Vormittags 10 Uhr, 
abgeben. Nach- und Uebergebote blei⸗ 


ben a 
Poſen, den 16. März 1878. 


N Der Magiftrat. 8 
Bekanntmachung. 


In Oberfipko, Kreis Samter, wird 
die ſofortige Niederlaſſung eines 
thätigen Arztes, womöglich der polnt- 
ſchen Sprache mächtig, dringend ge 


Der Magiſtrat. 


Hanſeatiſch⸗Preutziſcher 
Eiſenbahnverband. 
Am 1. Mai er. tritt für den direkten 


Pact aus Dembſen 20 Grad, Pflaum] Güterverkehr zwiſchen Stationen der 
aus Dembfen 191, Bierbaum aus Dom. Berlin « Hamburger, Cöln⸗ Mindener, 


ldenburgiſchen Eiſenbahn einerſelts einem noch näher 


und Stationen der Königlichen Oft⸗ Termin ab bei den Verbands⸗Verwol ⸗ 


bahn, Oſtpreußiſchen Südbahn, Marlen 0 käuflich zu beziehen ist undder Stadtverordneten 


burg⸗Mlawkaer, Oberſchleſiſchen, Mär⸗Iwelcher theils Erhöhungen, theils Er⸗ 
kiſch⸗Poſener und Poſen⸗Kreuzburger[mäßigungen der biöherigen Sätze ent⸗ 
Bahn andererſeits ein anderweiter nach [hält. In dieſen Tarif wird auch der 
dem neuen Tarifſyſtem aufgeſtellter Schleſiſch⸗Bayeriſche Tarif vom 1. Der 
Tarif unter der Bezeichnung: Rd ember v. J. und der . 
ſeatiſch⸗Preußiſcher Eiſenbahn verband Bayeriſche Tarif vom 10. Januar d. 
in Kraft. J. aufgenommen werden. 

Durch dieſen Tarif werden von vor-] Die in dem Oberſchleſiſch⸗Böhmiſch 


bezeichnetem Tage ab die nachſtehend] Vayeriſchen und Schleſiſch⸗Böhmiſch⸗ 

aufgeführten Tarife aufgehoben: Bayeriſchen Tarifen enthaltenen Fracht⸗ 

1. Der Hamburg⸗Preußiſche Verbands. Iſätze für den Verkehr zwiſchen StIe 
Gütertarif vom 1. Mai 1874. ſiſchen und Böhmiſchen Stationen 

2. Der Bremen- reſp. Hamburg- bleiben auch nach dem 30. April c. bis 
Preußiſche 8 Gütertariff auf Weiteres beftehen. 
vom 1. Jun R 

.Der Hamburg Lübeck Preußische Im Auftrage der deutſchen 

Berbandd-@ütertarif vom 1. Juli] Verbandsverwaltungen 

4. Der Hamburg ⸗Schleſiſche Verbands. Königliche Direktion 
Gütertarif vom 1. Auguft 1871, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
5 es 29 2 den Polen — fi — — — 
verkehr mit den Stationen Poſen, 
5 Gneſen, Inowrazlaw und Be anutmachung. 
Thorn, ſowie den Poſen⸗Kreuz.] Am 26. März er., früh um 
burger Stationen handelt. 9 Uhr, werden in dem Forſthauſe zu 

5. Der Lübeck Schleſiſche Verbands- Lodz bei Goſtyn: 
Gütertarif vom 1. Auguſt 1871 150 birken Stangen, 
bezüglich des Verkehrs mit Poſen 270 Rm birken und espen Knüppel, 
und Kreuz. 36 Rm. kiefern Kloben und 

6. Der direkte 1 zwiſchen 480 Rm. verſchiedenes Reiſig 
7 BH) un 5 — meiftbietend verkauft werden. 

ationen Inowrazlaw und Gneſen 5 
1 5 1 108 je Das Stifts-Kuratorium. 
.Der Spezialtarif für Salz aller 

a von 1 Jul Feen Holzverkauf. 
ationen vom 15. Ju B 5 

8. Der Nachtrag IV. vom 15, De» In der Veyme ſchen Forft, 
zember 1876 zum Spezialtarif für] Jaſtrzebniſter Revier, beim 
Salz aller Art von Lüneburg, Förſter Betker komm 
Shane eee Dienflag, d. 26. Ja 
na ationen der! eſiſch . . 26. rz c. 
Märkiſchen 2c. Bahn vom 1. Auguſt £ ’ 
1875 4 } x 9 Uhr früh, 

9. Der Tarif nr den eg 3 ca. 300 ſtarke kieferne 
ort von gebranntem Kalk un 4 2 
2 5 Kartfteinen ab Rüdersdor[Bauhölzer, 24 Rm. kie · 

fern Nußzholz, 


vom 1. Oktober 1874 inſoweit es 


d . it den Sta, 
11 ee Al. 9 onnerflag, d. 28. März C. 
tona⸗Kieler, Hannoverſchen, Cöln. 9 Uhr früh, 


Mindener, Lübeck » B nd ? 
Medienburgifchen Feb. Franz ca. 500 ei ch e n e Nu 6 
Bahn handelt, nebſt ſämmtlichenſenden, bei billiger Taxe, 


by ein a dur erteigerung 

Beſtimmungen und Zarifiäpe für Bequeme Anfuhr nach 

Hanseatic reiten Verband. Eichenhorſt“, Station Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn. 
Bukowiee, d. 17. März 1878. 


tarife aufgeführten Stationen ent 
Die Forſtverwaltung. 


alten. 
Der Tarif iſt in feinen aus den all⸗ 


Eeine im guten Bauzuftand ber 
findliche g 


Waſſermühle 


mit 2 Gängen, an der ſchiffbaren 
Warthe, zwiſchen 2 Eiſenbahnen, jede 
nur 1 Meile 8 belegen, 
wozu circa 190 Morgen Land mit 
guten Wieſen gehören, ift aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen, weil ſich der 
Beſitzer zur Ruhe jepen will. — An- 
ahlung 24,000 Mark und iſt ſchulden⸗ 
U 


ti. 
Näheres iſt unter der Chlff H. B. 


und den Tarif⸗Tabellen beſtehenden ein⸗ 
zelnen Theilen zu den auf letzteren an · 
gegebenen Preiſen auf den Verbands 
ſtationen vom 25. April er. ab käuflich 
zu haben. x 

Inzwiſchen wird ſchon von jetzt ab 
auf etwaige Anfragen die unterzeichnete 
Direktion über die Löbe einzelner Tarif⸗ 
ſätze ac. Auskunft ertheilen. 

Bromberg, den 15. März 1878. 
Königliche Direktion der Oft: 


bahn, 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Pflaſterarbeiten 
inel. Material⸗Lieferung zur Schul 
und Hoffmannſtraße ſoll im Wege der 


ten zu erfahren. 
Obornik, den 18. März 1878. 


öffentlichen Submiſſion vergeben wer; O. Ludwig, 
den und ſteht hierzu auf en Güteragent. 
Sonnabend, Gaſthof-Verkauf. 


Die Gottſchlich ſchen Erben beabſichti 
gen ihren zu Meſeritz im roßherzogthum 
Poſen ſchön am Markt gelegenen Gaſt⸗ 
hof zur goldenen Sonne erbtheilshalber 
ſofort zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ſich beim Privat Sekretär Herrn Buſch, 
daſelbſt melden. 


Ein Grundstück 
in Gneſen, 

nebſt e Garten, worin gegenwär 

tig das ankgewerbe ausgeübt wird, 

iſt unter günftiger Bedingung zu ver⸗ 

ai Nur Selbſtkäufer wollen ſich 

melden poftlagernd A. B. Gneſen. 


Bauholz⸗Verkauf. 


In einem Privatwalde Se 3000 


1} 4 
den 23. März cr. 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Regiſtratur M. III. Termin 
an, woſelbſt auch die Extracte aus dem 
Koſten⸗Anſchlage, ſowie die Bedingun 
gen ꝛc. eingeſehen event. gegen Erſtat⸗ 
tung der Gopialien bezogen werden 
können. 
Bromberg, den 18. März 1878. 
Der Magiſtrat, 
Bau » Deputation. 
Breslau, den 18. März 1878, 
In Verfolg unſerer Bekanntmachung 


om 27. Januar c. bringen wir zur 
Kenntniß, daß die Tarife für den 
Schleſiſch⸗Bayeriſch⸗Württembergiſchen 
Verbandverkehr vom 1. Januar 1873, 
für den . ee 
Verbandverkehr vom I. Dezember 1874 


Stück hoch und gerade gewachſene, zum 
ag En hen e 
und für den Oberſchleſiſch⸗Böhmiſch⸗ Jun verkauf. pere darüber 
VI'I Selnge-Gpptn. ___ 
1. April 1876 noch bis zum 30. April] Ein frommes mit flottem Gangwerk 
J. in Kraft bleiben. 4 ch zugerittenes Reitpferd, für 
Mal c. ab teitt für denſſchweres Reitergewicht, beſonders ge 


D 


Vom 1. 


Verkehr von Schleſien und Poſen nachſ eignet für ältere Herren zur Hühnerjagd, mit zwei Roſtbalken 7, Zoll Sp 
denen das Laufen ſchon ſchwer fällt, raum (Gewicht 375 Kilo) find billig 
ſteht zum Verkauf auf dem Dominiumfzu verkaufen in der Hofbuchdruckerei 


Bayeriſchen und Württembergiſchen 
Stationen der auf dem meformtartfs 


ſyſtem beruhende Schleſiſch⸗Sſüddeutſche Rzegnowo bei Gneſen. 


Kizewo oder durch den Unterzeichne⸗Vormaiſchbottige mit Waſſerkühlung mache ich ganz beſonders aufmerkf, 


Sitzung 


u Poſen am 20. und 21. 
März 1878, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 
1) Feſtſtellung des Etats für die Mittelſchule pro 1878/79. 
2) Des gl. des Etas für die Schulden⸗Verwaltung pro 1878/79. 
3) Desgl. des Hoſpital⸗Eats pro 1878/79. 
4) Desgl. des Etats für die Waiſenpflege pro 1878/79. 
5) Desgl. des Etats für die Louiſenſtiftung pro 1878/79. 
6) Desgl. des Etats für die Marſtall⸗Verwaltung pro 1878/79. 
7) Desgl. des Etats für die Hundeſteuerverwaltung pro 1878/79. 
8) Deszl. des Etats für die Theater⸗Verwaltung pro 1878,79, 
9) Desgl. des Etats für die Gasanſtaltsverwaltung pro 1878/79. 
10) Desgl. des Etats für die Waſſerwerksverwaltung pro 1878/79. 
11) Desgl. des Etats für die Sparkaſſenverwaltung pro 1878/79, 
12) Desgl. des Etats für die Pfandleihverwaltung pro 1878/79. 
13) Desgl. des Etats für Feuerlöſchweſen pro 1878/79. 
14) Desgl. des Etats für die Kämmereiverwaltung pro 1878/79. 
15) Entlaſtung der Mittelſchul⸗Rechnung pro 1876/77. 
16) Entlaſtung der Büͤrgerſchul⸗Rechnung pro 1876/77. 
17) Entlaſtung der Rechnung über das Darlehn aus dem Reichs⸗ 
Invaliden Fond pro 1876/77. 
18) Wahl eines Mitgliedes zur Sparkaſſen⸗Deputation. 
19) Wahl eines Mitgliedes für die Klaſſenſteuer ⸗Einſchäßungs⸗ 
Kommiſſion des 5. Bezirks. 
20) Erwerbung einer auf dem Grundſtücke Graben Kr. 8 einge 
tragenen Hypothek für die Sparkaſſe. 
21) 75 eines Mitgliedes zur Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 


aſſe. 

22) Feſtſtellung des Rechnungs⸗Abſchluſſes der Kaͤmmerei⸗Kaſſen⸗ 
Rechnung pro 1876/77. 

23) Perſonlice Angelegenheiten. 


Poſener Conſum-⸗Verein. 
(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
General:Berfammlung 


onnerflag. den 28. cr 
En un Re 35 man cr, 18. 
ne enger 3; 
des Berwaltungs.Berichts pro 1877, 


1) Vortra 
2) Beſchlaß über Verwendung des Reingewinnes, 
3) . Decharge⸗Ertheilung, 


4) . Abänderung des 5 18 des Statuts, 
Er der S8 7 und 12 des Statuts, 
6) Wahl der F m das Jahr 1878, 
7) Neuwahl für 3 ausſcheidende Mitglieder des Verwaltungsrathes 
Ber Verwaltungsbericht pro 1877 kann gegen Vorzeigung der 
Karte in unſerem Verkaufslokale Breslauerſtraße Nr. 34 vom 22. 


in Empfang genommen werden. 
11 Der Vorſtand. 
Eine Sendung fein decor. 7 7 


Waſch - Service 


iſt wieder eingetroffen und empfehle ſolche zu den bereits bekannten ſehr 
billigen Preiſen. 
Louis Moebius. 


J. Moegelin in Poſen. 


Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt, Keſſelſchmiede. 


Spezialität: Complette maſchinelle Einricht neuer ſowie Umbauten 
und N beſtehender 198 0 


Brennereien, Stärkefabriken, Mühlen dc. 


Auf die von mir vielfach verbeſſerten Kartoffeldämpfer nach Henze und 
am. 
Lager aller land⸗ 


Mitglieds 
d. M. ab 


arantie für 3 und ſolideſte Ausführung. 


G 

ei aſchinen, Maſchinentheile und roher Gußwaaren. 

1 ulen, Träger ſowie überhaupt alle Eiſenconſtruktionen für Bauten 
10 


Zeichnungen und Koſten⸗Anſchläge werden bereitwilligft verabfolgt. 
. %ðMNoesselin in Yofen. 
Zur Frühjahrsſaat empfehlen wir 
unter Gehaltsgarantie unſerer bewährten Düngerpräparate: 
Knochenmehle und Superphosphate aller Art. Echten 
Keopoldshaller Kainit, Kati⸗Halze, Ehili-Halpeter 
und alle ſonſt gangbaren Düngemittel. Proben und 

Preis⸗Courante auf Erfordern franco. 

Jerzyce bei Pofen. 5 
Chemiſche Dünger-Sabrik. 
Moritz Milch & Co. 
Für Ziegeleien Ein Mühlenetabliſſemen 
und 
Feuerungsanlagen. 


t, 
beftehend aus einer Mahlmüßhle mit 
drei iin neuefter enkeunlon und 
Nur kurze Zeit gebrauchte, voll⸗ 
ſtändig gut erhaltene 


Turbinenbetrieb, einer Schneide- und 
eſſel⸗Noſte 


Walkmühle mit gutem Wohnhauſe und 
Wirthſchaftsgebäuden, Hofſtellen ꝛc. tft 
vom 1. Juli cr. ab zu verpachten. 

Reflektanten beleben ſich an den 
Eigenthümer, Fabrikbeſttzer J. Brei- 
iel · bitch in Kramske bei Schneidemühl 
direkt zu wenden 

Theaterſtr. 5 ſof. 1 eleg. Part.⸗Z. 3 


von W. Decker & Co. Poſen. vermiet hen. 


2 H. Foerster 


Felge außergewöhnlich oänfger Einkäufe offerire; 
ers. 


In 
Tafel- Service 


von Mk. 10 ab. Weiße Teller ff. pr. Dßd. a 4,50 Mk. 
I. Jac. 


11133 4 1 N N 


gratis u. franco. 


Das „Deutſche Montags: Blatt’, welches ſich einen 


WE 50 
ferten in dem Bemühen, das Motto des 
uten das Beſte, von dem Neuen 


= lichſten Informationen 

aus allen Gebieten des politiihen Lebens ſtellten das „Deut ſche 
Montags⸗ Blatt von vornherein in die Reihe unferer vor⸗ 
nehmſten Organe. 


Der literariſche undkritiſche Theil des „Deutſchen 
Montags: Blatt“ glänzt ebenſo ſehr durch die Friſche und 
Originalität ſeiner Mittheilungen als durch die elegante, 


geboten werden. 
unentbebrlich dem Politiker und Geſchäftsmanne an dem zei⸗ 


Blatt“ zugleich ein Lieblingsorgan der gebildeten 

Frauenwelt geworden und in Haus und Familie ein 
ern geſehener Gaſt. So vermittelt unſer Blatt in knapper 
8 es Wiſſenswerthe auch dem an regelmäßige 
eitungslektüre nicht gewöhnten Theil des Publikums und ge⸗ 
attet ſomit allwöchentlich eine ruhevolle Ueberſchau über alle 
3 und Leiſtungen, welche die gebildete Welt beſchäf⸗ 
gen. 


Berlin SW. 


Down: 
Vollblut Heerde 
N . 

Heerde findet nicht an einem beſtimm⸗ 


ten Tage, ſondern zu jeder Zeit und 
zu 11 Preiſen ſtatt. : 


J. Weinschenck. 
Seidenfreien Rothflee 
hat abzugeben 


A. Gottwald K Co. 
Breslau. 


PF. W. Hitzegrad, 
FJrauſtadt. 
Peitſchen⸗ und Stöcke⸗ 


Handlung en gros 


enthält die Säure und das 
erſetzt dieſe vollſtändig; iſt 


Kranke 


und Reconvalescen ten. 


8 3a 4 
(Wiederverkäuf 


Für 


land 1,60 Mk. 


Kartoffelstärke, 


seen ſtehen zu Dienften, 


empfiehlt nur reelle Fabritate] Berlin, Tieditr. W. Carl Krötte. 


und ez 121 ver Gafja| 4-5000 Cbm. gute Ingerhafte 
5%. Se. re en franco. 4 1 
Müſter auf Wunſc t Bruchſteine 
Eine fa, neue, ſehr ut erhaltene 

Nähmaschine, 
(Syſtem Wheeler u. Wilſon), iſt wegen 
Mangel an Raum billig zu verkäu⸗ 
fen bei 


mit Preisangabe bis zum 22. März 


ſter & 
richten 


ilhelmi in Poſen 
ede 
2. große Vferde⸗ 
Verlooſung 


in Inowrazlaw. 
Ziehung 


Mechanikus, Gr. Ritterſtr. 7. 


Bielefelder Taſchentücher 
it aum fichtbaren Fehlern, 


Stück 30 Pfennige 


Benno Schenk, Breslau, Ser am 12. u. m. a 


Neumarkt 9, 1. Etage. 
Eine Mühleneinrichtung, 
faft neu, iſt BR zu verkaufen. Näh. 


sub A. 28 in der Expedition 
dieſer Zeitung 


Ein elegantes 
Carrouſſel, 


zum Reiſen, iſt veränderungshalber 
billig zu verkaufen bei Friedrich 


Geisler in Bunzlau, Schleſ. 8. W, Vorkftrage 3. 


Looſe à 3 Mark, empfiehlt 
A Molling, General-Debit, 
Hannover. 


Ti 
8 Magenleiden. Kur nach 
= bew. Meth., auch briefli 


Tafel -Service. 


2 Stück) in einfachen Decor, von Mk. 50 ab, 

2. „ ) Blumen Decor, von Mk. 72 ab, 
RER g 5 5 2 „ ) in reichem Decor. u. Gold von Mk. 90 ab. } 
Uunkomplette und zurückgeſetzte Service, unterm Koſtenpreiſe. Raffeefernice reich mit Gold 


Deulſches Montags - Plall. 


Chefredacteur: Arthur Levysohn. — Verleger: Rudolf Mosse. — Probe-⸗Nen. 


Abonnements⸗Preis nur 1½ Mark pro Quartal. 


ſchneidige und gleichzeitig anregende Form, in welcher dieſelbenſgefälligſt genau zu achten. 


tungslofen Tage, dem Montag, iſt das „Dentiche Monfags⸗ [Buchhandlungen des Ine und 


t 
Expedition des „Deutſchen Montags⸗Blatt“ (Rudolf Mosse) 


Es wird geſucht Lane 5 . ir Baden 
.. ——— 2 2 2 2 # wickau. tl, n. ulow m ec. 
ein Milchp ächter sch. i ichnock in Berlin. Frl. 


J. Reichelt's Citronen⸗Eſſenz 
(nur aus der Citrone bereitet) 
wendung und durchaus haltbar. 
Flaſchen a 1 Kilogr., 5 Früchten entſprechend, a 4 Mk. 
* * ” a — 
nebft Gebr.⸗Anweiſung. 


Probeſendung 1 Fl. inel. Emb. franco durch ganz Deutſch⸗ 


Adler-Apotheke in Breslau, Ring 59, F. Meichelt. 
Niederlage in Poſen: 


Traubenzucker⸗ u. Syrupfabrifen richte 
nach beſtem neueſten Syſtem eln, und 
lehre die Fabrikation. Nefe⸗ n 


werden zum Bau der Forts Gtowno 
und Zegrze zu kaufen geſucht. Offerten 


an die Baugeſellſchaft Degen, Foer⸗billigſten . reichhaltigſten 


HS lundern, Kieler Bücklinge u. Sprot⸗ 


hr. [Heringe u. marinirte Heringe billigſt. 
Dr. med. Heymann, Berlin 


Pflaumenmus, 


Str, à 10 M. empfiehlt 
N. Adam, Wronkerſtr. 91. 


07 Zur Einſegnung 


Echte Harzer empfehlen wir das in unſerm Betlage erſchtenene 


8 2 Ge ſang hu 


Mendelsohn, 
für die 

evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
Poſen 


in den. bifligften bie hochfeinſten und eleganteften 
een in ale agrin, Sammet ze. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Comp. 


in Koſten. 
Der neue Curſus beginnt den 1. April. 
Anmeldungen erbitte ich im Intereſſe 


er Schülerinnen bis zum 30, März e. 
| Ölothilde Viertel, 


Vorſteherin. 


| chlafloſigkeit, 
Allen zum 1. April J ee e 7 
| unter Onrantie volftändig (aß „St. Adalbert 6, ein großer Keller 2 Kn. 5. Mid, f. bei guter Pflege 


H Pfleg, 
van künftig ſtets eines genüg, p oisher als Spirituslager benutzt, und|bei einem früh.  Gutöbefiger liebevol 
neuhinzutretenden ſtärkenden Schlafes genießt) durch Markt 72 hi ee 5 Hof. N 7 ur 110 8 Anfragen 


ein bewährtes, höchſt einfaches, ! 71 ler. tte unt B. d. It 
Abonnenten e rmlehen. Milaie ke = | ameferentekgen. 
Tan 2 3 * 2 A 
werden ung der W füh ai de gt und 2 S. a ee > dr gü fi Gas a8 mein 
7 5 1 © 2 neugeboren u. brau aſſelbe nur eben an e ed, 
ſämmtliche imvaufe dis Mär; 75 441155 Tage anzuwenden. brand von einem eigen Haber 
noch erſcheinenden Nummern J. Ochernal, Dresden. beehre ich mich ftatt befonderer Mel 
A IL 4 


2 Stuben und Küche für 80 Thlr. 
Büttelſtr. 8 z. v. 


Ein möbl. Zimmer m. 2 Betten b. 


des 11.— — Klier, Kanonenpl. 5, Hof 3 Tr. l. er b, 40. Meer 1878 a 
„Heulſchen Montags Puder-Oacao || et. Nartin 22 eine Parterrewohn 
Blattes“ tur Kinder, Reconvalescenten, iu dermietgen, paſſend für Comtelr. 
schwache Verdauung besonders 1 od. 2 möblirte Zimmer zu verm. 


Todes-Anzeige. 
Heute früh 5% Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſere gute Tochter 
Hermine, 
in Folge Scharlach, im Alter von 13 
Jahren 11 Monaten. 
W A 0 J. 8 bitten 
aſtwir Beller u. u. 
Owinsk, den 19 Mär; ee 
Beerdigung Freitag Nachm. 3 Uhr. 


Bergſtr. 13,1 ee 

Friedrichsſtr. Nr. 16 zwei Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen 4 Stuben u. Küche, 
3 Stuben u. Küche Näh. Neuſtädt. 
M.⸗Ecke Nr. 9 2 Treppen. 


Familienwohnungen, auch möbl. und 
unmöbl. Zimmer, ſowie Lagerräume 
find zu verm. b. Machol, Sandſtr. 8 


Schützenſtraße 2324 


empiehlenswerth, garantirt rein, 
hydraulisch entölt, liefert als 
Speeialität die Kaiserliche Hof- 
Chocoladen-Fabrik in Cöln zu 
M. 2.40 und M. 3.— pr. $ Kilo. 
Aufträge von Privaten wer- 
den nur nach Orten effectuirt, 
| wo sich keine Niederlagen 

befinden ; 


gratis u. franco zugeſandt, 

man möge daher im eigenen 
Intereſſe die Abonnements⸗ 
Anmeldung bei der Poſt be⸗ 
ſehleunigen; ferner wird zur 
Vermeidung von e e⸗ 
lungen gebeten, auf den Tite 


„Deutſches Montags 


ESTER TEE 


Blatt“ — Zurgusführung von 2 hochbelegene, geräumige Keller, zu ie ne le dere 
a 0 7 zu Schweidnitz nach ſchwerem Leiden 

(Officieller Zeitungs⸗Katalog, Nr. Werkftätten geeignet, zu vermiethen. funſer geliebter Gatte, Vat Schwi 

11400 ! Drainagen » Biebig. ger · > Großvater, Bruder und One 


unter Selbftleit und 
Fr 55 eigenen 12 ur 
| dy, Poſt Neuftadt Pinne. 
Paul Heyn. 
Drain⸗Techniker. 
J., Ween' s? 
f Schönheits⸗Pomade 


Ele 2 Gar onwo nung, kel. der praktiſche Arzt Dr. Si is⸗ 
In oder 5 zu hung F When. Wir 


7 ter pp. in ſeinem 78. Lebensjahre. 
vom 1. April Breslauerſtr. 31. Die zeige ich im Namen er Hin⸗ 


Vier möblitte Zimmer, 2. Etage, terbliebenen tiefbetrübt an. 
ſind ſofort einzeln zu vermiethen Poſen, am 19. März 1878. 
Grand Hötel de France. Dr. Max Michelſen. 


Alle Poſt⸗Anſtalten des Deut⸗ 
ſchen Reiches, ſowie ſümmtliche Dro 


Auslandes, wie die ergebenft Un» 
terzeichnete nehmen Abonne⸗ 
ments jederzeit entgegen. 


> nden durch die⸗ beſeitigt die Sommerſproſſen, ſo wie Zum 1. April e. St. Martin 18 . 
Annoncen 2 ausſchließlich auch ale anderen Geſi 177 9 70 herrſchaftliche e zu ver⸗ Auswärtige Jamilien- 
in eingebildeten Kreiſen verbrei⸗ AR eihe mtethen Näheres daſ Parterre rechts. achrichten. 
tete Journal eine höchſt wirkſame 5 . Bl be.] Zum 1. April d. J. findet ein N 00 en. 
Verbreitung. ö i Verlobt. Frau Marie Schmoll 


Handlungs⸗Commis, 


geb. Reimer mit Herrn Guſtav Stu. 
benrauch in Golz b. Dramburg. Frl. 
Bertha Stelzer mit * ran tece 
richts⸗Referendar Karl Sittka in Bres⸗ 
lau. Frl. Grace von Löſecke mit Buch⸗ 


ohanne Taaks mit Lieutenant von 
Jenſſen⸗Tuſch in Aurich. 

Geboren. Ein Sohn: Dem prakt. 
Arzt Dr. S. Ph. Marcus in Berlin. 
Hrn. Otto Weſtphal in Berlin. Dem 
- [Rittmeifter a. D. von Bredow in 
Buckow⸗Carpzow. Eine Tochter: Hrn. 
Sigismund Sußmann in Berlin. Hrn. 
S. Siegmann. Hrn. Siegfried Schle⸗ 
finger. Hrn. Curt v. Bülow in Dies⸗ 
kau. Dem Paſtor R. Kirchner in 
Stargard bei Jeßnitz i. L. Dem Ritt⸗ 
meiſter v. Wiedebach in Dresden. 


Heute und jeden Mittwoch 
Eisbeine. 
S. W. Mewes. 

U Fr. 22. III. 12% M. F. I. 
N e 


für 70 Kühe, eine Meile Ehauffee ur 
Eiſenbahnſtation Wronke. Fabrikein · 
richtung vollſtändig. 
Dom. Dobrojewo 
bei Wronke. 


Muſik⸗Juſtitut, 
Friedrichsſtraße 20. 


Neue Schüler finden zum 1. April e 
Aufnahme. Carl Hennig. 


eee eee 
uli Examen-Vor- 
Frelillgen- bereitung 
Neue Curse beginnen 4. 
April. Auch einzelne Pri- 


Aroma der friſchen Citrone und 
billiger und bequemer in der An ⸗ 


* Ro ahl, 
i. Melee E. 


10 anſtändige 
Lauf burſchen 


können ſich melden bei Ed. Tovar, 
Berliner und Bigmaraftraßer- e 

Dom. Twierdiin per Mogilno ſucht 
zum 1. April oder ſpäter einen 


Wirthſchaftseleven, 


Die Gutsverwaltung. 
Et 
Ein junges Mädchen mit guter 
| Figur, welche in der Confections 
vatst unden. Branche eingeübt iſt, findet in dem Gon- 
Posen. Friedrichsstr. 19. fections-Geſchäft, Neueſtraße 2, Stel ⸗ 

Dr. Teste. n 
cuͤbte Maſchinennäherinnen ſucht 
Ch. Minde, 
2 St. Martin 48, 2 Tr 
Eine allein ſtehende Dame ſucht per 
1 1 er. ein unmöbl. Zimmer. Näh 
erb. 1. d. Exp d. Ztg. unter A. O. 


ng gun 
nvdene usa ang 


ern hohen Rabatt.) 


Paraffinkerzen, 
Pack 340 Pf., empfiehlt 
RN. Adam, W 


FFP ĩð»o RR 

Jelkte 7 

Seen e ee & di Geschlechtskrankheiten, 

1, Pebeimnifie von Parld erinnernd gyphilis, Hautkrankh., Flechten, 

an 00. 606 age ae Snhwäche ſowie alle Unterleibs- u 

erſcheint' vom 1 20 IH Frauenkrankh. heilt brieflich nach 

en eullleto 2 ab im langjähriger Erfahrung u. garantirt 

ulten der ee n den hartnädigften Sälen für 

DE Heilung. Naturarzt A. Har- 

muth, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 
Vorſichtspräparate, 


neue feine Sorten, 


tonterftx. 91 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 20. März: 


Salon- Concert, 
Anfang 776 Uhr. Entre 25 Pf. 


f Eingetretener Hinderniſſe wer 
en können die beiden letzten 
infonie⸗Conzerte erſt im 


Monat April ſtatifinden. 
chriſtlicher Konfeſſion, beider Landes» 


W. Appold. 
ſprachen mächtig, findet zum 1. April 


Safety-s onge, f menen Colonial, Cigarren eee GERNE 


— 
Sicherheitsſchwam̃m, und Delikateßwaaren⸗Geſchäftſ Tunnel. Bismarckſtraße. 
ähnliche Sachen zollfrei. Stellung. Deſtillateure erhalten den Sale und die 


Albert Hirschmann, Nenne, Megune, H. Tänber. |A 7 Uhr Abende, Brillante Sate 


Sröpere u. Meinere Sommerwohn Sede Exam auch ede der geheimen Magie, verbunden 
ſind vom 1. April ab Villa 191 am mungen Ama ii weden Wilh. mit Darftellungen prachtvoller 
alten Bahnhof zu vermiethen. ſtraße 22, 3 Tr. Wandelbilder, von Profeſſor 


Schuhmacherſtraße I, 3 kr. Ein anftändiged deutſches Mädchen, Armin Leissner . 


echts, wird ein Mitbewohner, mit — 
eftanftalt nimmt 55 1 Koſt, gewünſcht. Auch wird der polniſchen Sprache mächtig, die 


E. 


ſich ſofort melden 
2/3. 
Ein ſollder 
junger Mann, 


Berl. Abendztg. 


„Deutſche Union“. 


Die Haltung der Zeitung iſt durch⸗ 

aus freifinnig und 

unabhängig nach jeder 
ichtung. 

Die belletriſtiſche Wochenſchrift 

„Deutſches Heim“ enthält die No 

e zweite Ehe‘ von A. 


Für beide Blätter nur 5 M. 


p. 2. Quart. 
Jede a, 
te 


zu 


Expedition 8h. eum rr, 94 del llt ann gel für Anfäns S egeſceſt ngate Tate aaf ue Inkerims-Theater 
ee ee, eee e d e en edel A. P. Jruzniſſe geftüpt, vom 1. April ab puttwoch, d. 20, März: Kein Theater 


EEE EEE anderweitige ähnliche Stellung, Näh.] Donn März: 
Königsſtr. 10, 3 Et., vis-a-vis d. Auguste Boiwel, Vermiethsfrau in erftag, den 21. März: Zwetes 


Int.⸗Theat., 2 elegant möbl. Zim. zu-|Gräß ee 

ſam. auch getr. zu verm. Ich ſuche e. d. poln. und deutſchen Regiſſeur des Leipriger Stadttheaters, 

un ²˙ ... | Sprache mächtigen Stellvertreter,] Nitterzc.zc. Hrn. Heinrich Grans. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern für meinen erkrankten Bureau-Vorſteher.] Der Könſigslieutenant. Luſt⸗ 

5 n bſt Zubehör wird per 1. April c. zul Pleſchen, den 16. März 1878. ſpiel in 4 Akten von Gutzkow. 

die Lachs⸗Saiſon. miethen geſucht. Offerten mit Preis Meyer, Thorane . . Herr Grand a. G 
B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. F. J. 100 in der Exp. d. Ztg. Rechtsanwalt, Die Direktion. 


Druck und Verlag von W. Deer u. Co. * Ws u Poſen. 


Donnerſtag friſche Stettiner 
Hechte und Barſen. Täglich friſche 


Gaſtſpiel des Großherzoglich Wei⸗ 
mar'ſchen Hofichaufpielers und Ober⸗ 


ten, Spickaal, Räucherheringe, Oel⸗ u. 
ruſſiſche Sardinen, Salz ⸗ Sardellen, 


Ende dieſes Monats beginnt bei mir 


Pe 


